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Tiefgreifende Sparmaßnahmen in Sicht.
Abbau auf allen Gebieten nach dem Vorſchlag des Sparkommiſſars

Aus Berlin verlautet: Zur Vorbereitung
des Reichsetats für 1931 hat der Reichs
finanzminiſter für die Montagsſitzung des
Kabinetts auch den Sparkommiſſar, Geheim-
rat Dr. Saemiſch, geladen. Es iſt daraus zu
entnehmen, daß der bekannte Saemiſchſche
Vorſchlag Grundlage der Etatsaufſtellung
für 1931 wird: die Reduzierung aller Aus
gabenſätze um mindeſtens 15 Prozent, an-
ſteigend im Auswärtigen Amt bis 25 Prozent.

Jnwieweit die anderen Vorſchläge des
Programms des Sparkommiſſars im neuen
Reichsetat Ausdruck finden, u. a. auch die
Frage der zeitweiſen Herabſetzung laufender
Reichsver pflichtungen (man kann hier nur
an Gehälter und Penſionen denken, ohne daß
dieſes ausgeſprochen wird), iſt für den
Außenſtehenden zurzeit undurchſichtig.

Daß die Ausgaben des Reiches im neuen
Etatsanſchlag in einem außergewöhnlichen
Umfang gekürzt werden müſſen, ergibt ſich
ſchon aus der Tatſache des bedenklichen Rück-
gangs der Reichseinnahmen. Für das erſte
Halbjahr 1930 errechnet man allein einen
Rückgang der Solleingänge um faſt 180 Mil

lionen Mark. a
duſtrie und Wirtſchaft noch fortſchrettet, n
wird uns das zweite Halbjahr 1939 noch ganz
andere Rückgänge an Stenern bringen, al
man bis jetzt befürchtete.

Jn den geſtrigen Unterhaltungen mit Ab-
geordneten der Staatspartei hat Finanz-
miniſter Dietrich keinen Hehl daraus gemacht,
daß der Rückgang der Einnahmen des Reiches
nicht mehr durch neue Steuern, ſondern nur
durch Streichung von Ausgabenpoſten auszu
gleichen iſt.

Die Rede des Reichsjuſtizminiſters Bredt
auf der Danziger Hausbeſitzertagung von der
großen Not des Reiches und der Unmöglich-
keit, die laufenden Ausgaben im jetzigen Um-
fang weiter aufzubringen, wird jetzt als Vor
bereitung der Oeffentlichkeit angeſehen auf
die Dinge, die jetzt innerhalb des Saemiſch-
ſchen Erſparnisprogramms zwangsweiſe
kommen müſſen.

Angeſichts des außerordentlichen Ernſtes
der vorſtehenden Meldung geben wir ſie nur
mit Vorbehalt wieder, obwohl ſie aus gut-
informierter und ſonſt ſtets zuverläſſiger
Quelle ſtammt. Jmmerhin kann man ſich
nach mannigſachen Andeutungen in einer
ganzen Reihe von Miniſtererklärungen und
angeſichts des Ernſtes der öffentlichen
Finanzlage nicht verhehlen, daß ganz ent-
fcheidende Sparmaßnahmen ſehr wohl bevor-
ſtehen können.

Die deutſche Wirtſchaftsnot hat zu Kündi-
gungen auch in den Reichs und Landes-
ämtern geführt. Die Maſſenentlaſſung von
300 Angeſtellten im Reichsſtatiſtiſchen Amt am
Mittwoch war der Auftakt. Auch das
Preußiſche Statiſtiſche Amt hat einige 100
Kündigungen ausgeſprochen. Jm Oberpräſi-
dium der Provinz Brandenburg und im
Magiſtrat Berlin iſt einer großen Anzahl
Hilfsarbeitern zum 1. Oktober gekündigt
worden.

Einheiksliſte CurkiusDietrich.
re Karlsruhe wird gemeldet: Die
u der Deutſchen Volkspartei und der
Deutſchen Staatspartei in Baden und Würt-

Wahlabkommen haben am Freitag zum Ziele
geführt. Die beiden Parteien ſtellen Einheits-
liſten auf. Jn Baden wird die Einheitsliſte
von Reichsaußenminiſter Dr. Curtius unö
Reichsfinanzminiſter Dietrich geführt. An der
Spitze der württembergiſchen Einheitsliſte
ſtehen Dr. Theodor Heuß und Keinath. Die
beiden Reichstagswahlvorſchläge werden mit-
einander verbunden.

Damit iſt nun auch innerhalb der Deut-
ſchen Volkspartei ein tiefer Gegenſatz ent

en. Denn der Führer der Volkspartei
hat ſich in Uebereinſtimmung mit der über-

genden Mehrheit der nord und mittel-
tſchen Volksparteiler gegen ein Zuſam-

gehen mit der Staatspartei (Demokraten

Aus Berlin wird gemeldet: Am geſtrigen
Tage hat eine lange Konferenz des Präſi-
denten der Reichsverſicherungsanſtalt für
Arbeitsloſe in der Reichskanzlei ſtattgefun-
den. Ein lautes Raunen geht durch die
politiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſe der
Reichshauptſtadt.

Wir ſtehen tatſächlich vor einer Kriſis,
nicht nur für die Arbeitsloſen ſelbſt, ſon
dern auch für die Verſicherung, die ſie
ſchützen ſoll. Die Zunahme der Erwerbs-
loſen nimmt ein faſt amerikaniſches Tempo
an. Das Arbeitsamt Berlin rechnet in
ſeinem Halbjahrsbericht mit einer Zu
nahme der Erwerbsloſen bis Jahresende
von faſt 80 Prozent. Die Vorausſagen ſind
bisher immer um 20 bis 40 Prozent hinter
der wirklich eintretenden Zahl zurück
geblieben.
Angeſichts dieſer Sachlage kann keine Ver-

ſicherung, und ſei ſie noch ſo feſt fundiert,
ne deraxtige Riſikofälle. aus eigenen Mitteln,

aus eigenen Eingängen der Verſicherten
leiſten. Allgemein erklärt man deshalb,
auch in den Kreiſen der Wirtſchaſt, daß eine
neue Reichshilfe für die Reichsverſicherungs
anſtalt dringlich geworden iſt. Jhr habe der
Aufſehen erregende Beſuch des Präſidenten
der Reichsverſicherungsanſtalt beim Kanzler
Brüning gegolten.

Aus Eſſen wird gemeldet:
In der Freitagſitzung des Zechenver

bandes wurde, wie bereits angekündigt,
beſchloſſen, das im Ruhrbergbanu geltende
Lohnabkommen nunmehr zum 30. Sep-
tember dieſes Jahres zu kündigen (Kün-
digungsfriſt 6 Wochen).

Wie von bergbaulicher Seite mitgeteilt
wird, iſt Zweck der Kündigung die Ein
leitung von Verhandlungen mit den Ge-
werkſchaften über die Frage einer Pro-
duktionskoſtenſenkung, die im Hinblick auf
die Entwicklung des Abſatzes und der
Preiſe unumgänglich ſei.
*Ergänzend verlautet: Jn welchem Aus

maße eine Herabſetzung der Löhne gefordert
werden wird, iſt zurzeit noch nicht bekannt.
Der ſchon von anderer Seite genannte Satz
von 10 Prozent hat jedoch einige Wahrſchein
lichkeit für ſich. Vertreter des Zechenver-
bandes und der Gewerkſchaften werden in
der nächſten Woche erſtmals zu Verhand-
lungen zuſammentreten. Eine raſche Ent-
ſcheidung wird als dringend notwendig be-
zeichnet.

Zurzeit liegen nicht weniger als 8,9 Mil-
lionen Tonnen auf den Halden bzw. in den
Lagern des Syndikats. Weit mehr als eine
Monatsförderung iſt alſo geſtapelt. Nach
Angaben beteiligter Kreiſe beläuft ſich die
zinsmäßige Belaſtung aus dieſer Stapelung
allein auf 10 Pfennig je Tonne der geſamten
abſatzfähigen Förderung. Allein die Zinſen
für die Haldenbeſtände die normale Hal-
den und Lagermenge iſt in der Berechnung
abgeſetzt erfordern damit ein Achtel der
im letzten Jahre vorgenommenen Gewinn
ausſchüttungen.

Noch deutlicher wird die Lage des Ruhr-
bergbaues, wenn man neben dem rapiden
Anwachſen der Haldenbeſtände den Rückgang
der Förderung in Rechnung ſtellt. Die För-
derung iſt von 10,9 Millionen Tonnen im
Januar auf etwa 8 Millionen Tonnen im
Durchſchnitt der beiden letzten Monate zu-
rückgegangen, während im Jahre 10929 durch-
ſchnittlich 10 Millionen Tonnen monatlich
gefördert wurden. Die Einſchränrung der
geſamten Betriebe beläuft ſich alſo auf rund
20 Prozent.

Kriſis der Arbeiksloſenverſicherung.
Das Reich muß neue Gelder ſchaffen.

Die Not der Arbeitsloſenverſicherung
trifft zuſammen mit den Vorbereitungen des
Etats, mit der Droſſelung aller Reichsaus-
gaben. Es wird eine ſchwere Aufgabe für
den Finanzminiſter und ſeinen Sparkommiſſar
ſein, die Reichsfinanzen zu ſanieren, die Aus-
gaben herabzufetzen, und gleichzeitig die Ar-
beitsloſenverſicherung lebensfähig zu halten.

Der Reichsminiſter Stegerwald hat in
einem nochmaligen Rundſchreiben an Reichs-
poſt und Reichsbahn die dringliche Jnangriff-
nahme der Notſtandsarbeiten erbeten, um
das Heer der Arbeitsloſen endlich zu ſenken.
Die Kabinettsſitzungen der neuen Woche
werden auch unter dieſem Zeichen ſtehen.

Die Aufnahme einer Anleihe
wird in den zuſtändigen Regierungsſtellen
ſeit geſtern von neuem erörtert, Verhand
lungen mit der Reichsbank und den Berliner
Großbanken haben ſchon Donnerstag und
Freitag ſtattgefunden. Die öſterreichiſche
Jnveſtitionsanleihe wird in dieſem Zuſam-
menhang als piel angeführt.

Die Arbeitsloſenfrage ſteht irn Mittel
punkt der Wahlagitation, und Deutſchlands
wirtſchaftliche Zukunft hängt mangels aller
Kapitalreſerven in viel höherem Maße als
in dem kapitalreichen England und Amerika,
mit der Löſung des Arbeitsloſenproblems
zuſammen.

Kündigung des Lohnabkommens
im Ruhrbergbau.

Jm Juli waren ſchätzungsweiſe nur
326 000 Mann gegen 335 000 Mann im Juni
und gegen 383 000 Mann im Januar be-
ſchäftigt. Falls die beantragten Entlaſſungen
durchgeführt werden, rechnet man für Mitte
Auguſt mit einer Belegſchaft von etwa
322 000 Mann. Danach wären alſo in dem
halben Jahre ſeit Ende 1929 ſchon über
60 000 Mann entlaſſen. Jn dieſen Ziffern
kommen aber, ſo erklärt man, die Abſatz-
ſchwierigkeiten durchaus nicht voll zum Aus-
druck. Die abſolute Zahl der Feierſchichten
hat im Monat Juli gegenüber dem Vor-
monat eine Verdoppelung erfahren und zwar
von 677 000 auf 1195 000.

Wie außerordentlich ernſt die finanzielle
Lage der Zechen ſein muß, ergibt ſich am
deutlichſten daraus, daß ſie zu der Kündigung
des Lohnabkommens trotz der bevorſtehen-
den Wahlen ſchreiten, alſo trotz der Gefahr,
daß die Linksparteien die Kündigung zur
Wahlhetze benutzen. Man muß daraus
ſchließen, daß die Zechen am Ende ihrer
finanziellen Kraft ſtehen und keine andere
Möglichkeit, als Lohnſenkung oder Betriebs-
einſchränkung in noch weit über den bis-
herigen Stand hinausgehendem Umfange
ſehen Angeſichts der heutigen ſchweren Not
des Volkes kann man nur dringend wünſchen,
daß Arbeitgeber wie Arbeitnehmer alles
daranſetzen, alle Schärfen und Härten nach
Möglichkeit zu vermeiden, und zu einem
dieſer Volksnot Rechnung tragenden güt-
lichen Uebereinkommen zu gelangen. Nicht
gegenſeitiger Klaſſenkampf, ſondern allein
Verſtändigungspolitik kann die Arbeit in
Gang halten und über die Wirtſchafts und
Arbeitsloſenkriſis hinweghelfen.

Aus Abſahzmangel.
Die Vereinigten Stahlwerke kündigten

infolge des zunehmenden Abſatzmangels er-
neut etwa 300 Arbeitern auf Abteilung Blech-
walzwerk Nachrodt.

Die Heinrich Lanz A.G. hat Antrag auf
Entlaſſung von weiteren 500 Arbeitern aus
der Geſamtbelegſchaft geſtellt. Als Gründe
wurden angegeben die allgemeine Wirtſchafts
lage und die Saiſongebundenheit der Pro-
duktion der Firma Lanz.

Das deukſche Volk
einig in ſeinen Stämmen, aber
uneinig in ſeinen Parteien.

Von Rechtsanwalt und Notar
Dr. Hans Chr. Hirſch, Halle (Saale).

Das Reich Bismarcks hat allen Stürmen
des Krieges, der Revolution und der Jnfla-
tion getrotzt. Ein unerſchütterlicher Wille,
die Reichseinheit unangetaſtet zu laſſen, geht
durch alle Teile des Reiches und durch alle
Schichten ſeiner Bevölkerung. Das Reich iſt
zwar einig in ſeinen Stämmen, aber un-
einiger denn je in ſeinen Parteien.

Die Einigkeit jeder Gemeinſchaft wird
durch Not gefährdet. Solange es den
Gliedern einer Gemeinſchaft gut geht, halten
ſie meiſt gern zuſammen. Da wir erſt im
Anfang des wirtſchaftlichen Niederganges
ſtehen, droht alſo noch weitere größere
Parteizerſetzung. Es muß daher ernſthaft
erwogen und kraftvoll gehandelt werden, um
der weiteren Zerſetzung der bürgerlichen
Parteien Halt zu gebieten.

Jch habe im April dieſes Jahres eine
kurze Denkſchrift ausgearbeitet, die ſich mit
der Notwendigkeit und der Durchführbarkeit
der Einigung der bürgerlichen Parteien be-
faßt, und dieſe Denkſchrift einer Reihe
führender Politiker überſandt Jch über-
gebe dieſe Gedanken jetzt der Oeffentlichkeit:

Das Bürgertum, alſo alle Kreiſe der Be
völkerung, die den Sozialismus ablehnen
und daher vor allem das Eigentum als die
Grundlage unſerer Wirtſchaft und unſerer
Rechtsordnung erhalten wollen, werden zur-
zeit von den Sozialiſten von rechts und von
links ſtark bedroht. Schließt das Bürger-
tum ſich nicht gegen dieſe Gegner ſeiner wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Kräfte energiſch
zuſammen, ſo wird es zwiſchen dieſen Geg-
nern zerrieben werden. Der tiefe Einbruch
der Nationalſozialiſten in das Bürgertum in
Sachſen iſt eine ſehr ernſte Warnung.

Die Einigung des Bürgertums kann
niemals durch eine neue Partei erfolgen.
Eine ſolche hat immer nur eine weitere
Zerſplitterung, nicht eine Zuſammenfaſſurg
zur Folge. Mögen die Anſichten und Ab-
ſichten der neuen Partei noch ſo gute ſein,
ihre theoretiſchen Grundſätze werden niemals
die alten realen Bindungen an die alten
Parteien ausnahmslos löſen können. Des-
halb kann nur der Zuſammenſchluß der vor
handenen Parteien die notwendige Vereini-
gung bringen.

Auf den erſten Blick mag es manchem un
möglich erſcheinen, daß verſchiedene politiſche
Parteien erfolgreich zuſammen arbeiten.
Glauben doch viele, daß die politiſchen
Parteien vor allem dazu ſeien, einander zu
bekämpfen. Die Zeiten ſind aber vorüber,
in denen es auf das Bürgertum Eindruck
machte, wenn man dem politiſch Anders-
denkenden jedenfalls die Jntelligenz, oft auch
den guten Glauben abſprach. Das Bürger
tum iſt der gegenſeitigen Herabſetzung der
bürgerlichen Parteien im Wahlkampf müde.
Es lehnt dieſe Klopffechtereien ab. Das
zeigen die Sachſenwahlen deutlich.

Die Zeit fordert daher gebieteriſch, daß
der moderne Politiker nicht nur kämpfen,
ſondern vor allen Dingen auch einigen
kann. Die einigenden Kräfte des Bürger-
tums müſſen an die Front. Die einigenden
Momente müſſen betont, die trennenden
hinten angeſetzt werden.

Daß eine Zuſammenfaſſung politiſcher
Parteien möglich iſt, und daß eine ſolche
Koalition erfolgreich arbeiten kann, beweiſt
„die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft“ der
Stadtverordnetenverſammlung in Halle. Hier
hat ſich das Bürgertum nach ſchweren Er-
fahrungen der erſten Nachrevolutionsjahre
geeinigt. Die fünf bürgerlichen Parteien
(Deutſchnationale, Volkspartei, Wirtſchafts
partei, Zentrum, Demokraten) haben eine ge
meinſchaftliche Liſte aufgeſtellt, an der ſich
auch die Hausbeſitzer beteiligt haben.

Auf dieſer Liſte ſind 29 Stadtverorönete
gewählt. Die Bürgerliche Arbeitsgemein-



ſchaft iſt damit weitaus die größte Fraktion ſ nur dann Daſeinsberechtigung, wenn fie viele ſ Staatsbürgerpartei. Wer die bürgerlichen ſchäftsträger in Warſchaun auf die Rede des
erhält. Parteien zu einem ſolchen ſtarken, ſchlagder halltſchen Stadtverordnetenverſammlung. Millionen WahlſtimmenDie le nalſozialiſten haben 3, die Sozial

demokraten 9 und die Kommuniſten 15
Mandate. Im Vorſtand der Fraktion 482
alle politiſchen Gruppen, als wirtſchaftlich
wichtigſte Gruppe ſind auch die Hausbeſitzer
vertreten. Der Vorſtand bereitet alle wich
tigeren Fraktionsbeſchlüſſe vor. Alle Ent
ſcheidungen werden in den regelmäßig ſtatt
findenden Fraktionsſitzungen getroffen.

Bei dieſer gemeinſchaftlichen Arbeit hat
ſich herausgeſtellt, daß die einzelnen politi-
ſchen Gruppen nicht ſo ſehr auf Kampf als
vielmehr auf ſelbſtloſe verantwortungs
freudige Zuſammenarbeit eingeſtellt ſind.
Nicht nur die verſchiedenen irtſchafts
gruppen wie Angeſtellte, Arbeiter, Handel,
Handwerk, Jnduſtrie, Lehrer ergänzen ein-
ander. Dies tun auch die verſchiedenen politt
ſchen Gruppen. Sie alle verbindet die Ab
lehnung aller ſozialiſtiſchen Experimente, das
ſtanke Verantwortungsgefühl für die Ge-
ſundheit der Gemeindefinangzen, der ent-
ſchloſſene Wille, Eigentum und Beſitz zu
ſchützen, das ſtolze Bedürfnis, ſelbſtlos für
die Allgemeinheit zu wirken. Die Grund-
lage ſolcher Zuſammenarbeit muß natürlich
Achtung vor der Anſicht Andersdenkender und
die Bereitwilligkeit ſein, die eigene Anſicht
an der Anſicht Andersdenkender nachzu-
prüfen, und erforderlichenfalls zu be-
richtigen

Was in der bürgerlichen Arbeitsgemein
ſchaft der halliſchen Stadtverordneten mit
beſtem Erfolg geſchieht muß im Reichstag
auch möglich ſein. Ein Verſuch, der im
„Labvratorium“ ſo gut gelingt, muß auch im
großen Ausmaß der „Fabrik“ erfolgreich
ſein. Denn im Reichstag ſtehen ja auch weit
bedeutendere Kräfte zur Verfügung als in
der Stadtverordnetenverſammlun einer
Provinzialſtadt. Dieſe Kräfte werden aber
in Zukunft Fähigkeiten und Willen zur
Einigung mehr berühren müſſen als bisher.

Das Ziel muß ſein: Alle bürgerlichen
Parteien ſchließen ſich zum Kampf gegen die
Sozialiſten von links und rechts zu einer
großen Staatsbürgerpartei zuſammen. Denn
je größer der Zuſammenſchluß iſt, deſto
ſtärker iſt ſeine geiſtige Wirkung und ſeine
politiſche Kraft. Wenn dieſes Ziel nicht auf
einmal erreichbar iſt, dann iſt jeder Teil-
zuſammenſchluß als Etappe zum Endziel zu
begrüßen. Jedenfalls müßte es jetzt ſchon
möglich ſein, eine bürgerliche Rechtspartei
und eine bürgerliche Linkspartei neben dem
Zentrum zuſammenzuſchließen.

Daß die Parteien fuſionieren, das heißt
vollſtändig ineinander aufgehen, iſt zunächſt
jedenfalls nicht zu empfehlen. Die Parteien
bleiben zunächſt ſelbſtändig. Aehnlich beließ
Bismarck den deutſchen Bundesſtaaten weit-
gehende Selbſtändigkeit. Die „Dachpartei“
umſchließt die Parteien als ſelbſtändige
Gruppen. Das würde den Zuſammenſchluß
ſachlich und perſönlich ſehr erleichtern. Nach
außen iſt die Dachpartei allein zu Verhand
lungen und zum Auftreten befugt. Jm
Jnneren aber bleibt jede Gruppe maßvoll
ſelbſtändig. Je länger und je erfolgreicher
die Dachpartei arbeitet, um ſo mehr werden
die Gruppen bereit ſein, ſich feſter zuſammen
zuſchließen.

Wir denken heute an die Kleinſtaaterei
vergangener Jahrhunderte lächelnd zurück.
So werden unſere Nachfahren auch lächeln,
wenn ſie leſen, daß zur Reichstagswahl 1928
etwa 30 verſchiedene Wahlvorſchläge einge-
reicht wurden. Auch über 10 Wahlvor-
ſchläge werden ſie lächeln. Bei etwa 40
Millionen Wahlberechtigten hat eine Partei

Das deutſche Kriegsheer
in der Karkei.

Spandau iſt eine ſtille Stadt, aber
vielleicht am ſtillſten iſt es in jenem rieſen-
großen Haus, das im Jahre 1915 als Kaſerne
für ein Garderegiment gebaut und niemals
von Soldaten bezogen wurde. Denn als das
Gebäude unter Dach ſtand, war der Krieg zu
Ende, und man brauchte kaum noch ein Drittel
aller Kaſernen, die bereits vorher erbaut
waren. Natürlich fand ſich in Spandau nicht
ſo leicht Verwendung für einen derartigen
Rieſenkaſten, bis man das „Zentralnachweis-
amt“ hineinlegte, deſſen Akten im Laufe der
letzten zwölf Jahre derart angeſchwollen ſind,
daß man am Ende nochmals wird anbauen
müſſen. Hier werden die Stammrollen des
ganzen deutſchen Heeres und der Marine ſo
wie der Schutztruppe aufbewahrt, und da
jeder General und jeder Trainſoldat ſein
Karteiblatt haben muß, ſo findet man nicht
weniger als 15 Millionen Stammrollen im
Zentralnachweisamt.

Jedes der zwanzig Armeekorps hat ſeinen
Korridor, jedes Regiment ſeinen Schrank.
An den Türen der endloſen Korridore ſtehen
Tafeln mit den Formationen, aber der Laie
kann lange ſuchen, wenn er wiſſen will, wo
am Ende ſeine eigene Stammrolle liegt.
Trotzdem, was wäre ſolches Suchen gegen
die breit die das Zentralamt ſeit
mehr als einem Jahrzehnt zu leiſten hat?
Als der Krieg zu Ende war, galten mehr als
eine Million Männer als vermißt, darunter
allein 400 000 Deutſche. Langſam fanden ſich
viele wieder ein, Zehntauſende aber, die zu-
rückkehrten, meldeten ſich wieder bei ihrem
alten Truppenteil, denn in Deutſchland war
das Chaos. Alſo war man auf die Liſten der
Gefangenenlager und auf eigene Recherchen
angewieſen.

Die Liſten, die die Ruſſen aus ihren
Lagern ſchickten, ſpoteten jeder Beſchreibung.
Die Namen der deutſchen Soldaten waren
falſch geſchrieben, auch andere Angaben ſtimm-

Die Kleinſtgateret von Duvdezparteien
ird ſchon von große Teilen desBZaegeen Sie e rünge

nach der einheitlich kraftvoll geführten,
Sozialismus überwindenden deutſchen

kräftigen Block zuſammenſchmiedet, befreit
uns wie Bismarck nes einem alten und ge
fährlichen Stück 2entſchen Partikularismus.
Die Zeit iſt dazu reif. ſte ihren
Mann finden.

Reue Verhandlungen mit Finnland.
Das Reichskabinett ſchloß am Freitag

ſeine Beratungen über den finnländiſchen
Handelsvertrag in der achten Abendſtunde.
Es wurde beſchloſſen, noch einmal in einen
Gedankenaustauſch mit der finnländiſchen
Regierung über die Neugeſtaltung der Wirt
ſchaftsbeziehungen zu treten. Zu dieſem
Zweck wurde ein Vertreter der Reichsregie-
rung nach Helſingfors entſandt.

Von unterrichteter Seite verlautet hierzu,
daß dem deutſchen Vertreter ganz beſtimmte
Richtlinien mit auf den Weg gegeben worden
ind, und zwar ſoll verſucht werden, das Zu
atzabkommen über die Neuregelung der Zölle

für Molkereiprodukte, das bereits vom
Reichstag ratifiziert worden iſt, etwas zu
ändern.

Die Reichsregierung iſt bereit, auf die
Kündigung des geſamten Handelsvertrages
mit Finnland zu verzichten, wenn die fin

niſche Regierung ihrerſeits in der Frage
der Dauer des Zuſatzabkommens entgegen
kommt. Beim Butterzoll ſah der Zuſatz
vertrag eine Bindung auf fünf Jahre in
der Form vor, daß der Zoll von 50 Mark
innerhalb von fünf Jahren wieder auf
90 Mark geſenkt werden ſollte. Dieſe Sen
kung will die Reichsregierung jetzt ver
meiden.
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Deutfſch-däniſche Wirtſchafts
verhandlungen?

Wie das däniſche Außenminiſterium be-
kanntgibt, iſt der däniſchen Geſandtſchaft in
Berlin von der deutſchen Regierung mit-
geteilt worden, daß dieſe zu Verhandlungen
zwiſchen deutſchen und däniſchen Sachver
ſtändigen über die Frage der Einſchränkung
der Vieheinfuhr bereit ſei.
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Hitler ſpricht vor Zehn
kauſenden in Eſſen.

Aus Eſſen wird gemeldet: Die hieſige
öffentliche Verſammlung der Nationalſoziali-
ſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei am Freitag
in den Eſſener Ausſtellungshallen,geſtaltete ſich zu einer Maſſentundgebung

Wohl an 20000 Menſchen waren in den
beiden Hallen verſammelt. Zwei weitere
Kundgebungen mußten im großen Saal des
ſtädtiſchen Saalbaues und in der großen
Halle des Zirkus Hagenbeck abgehalten
werden.

Adolf Hitler erinnerte zu Beginn ſeiner
Rede an die Revolution, der eine Kette ent-
täuſchter Hoffnungen gefolgt ſei. Darüber
werde am 14, September gerichtet werden.
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung werde
nicht in den Fehler der anderen politiſchen
Parteien verfallen und deren Verſprechungen
wiederholen. Jeder Verſuch, unſerem Volk
auf den bisher verſuchten Wegen Beſſerung
zu bringen, werde ebenſo wie bisher zum

Scheitern verurteilt ſein. Nur eine Aende-
rung des Geiſtes und des Willens könne
Beſſerung herbeiführen.

Das Schickſal des Volkes ſei keine
Frage der Staatsform, der Wirtſchafts
und Geſellſchaftsordnung, ſondern eine
Frage der Qualität und des geiſtigen
Wertes unſeres Volkes. Mehr Raum und
expanſive Wirtſchaft ſei die Forderung.
Zum Schluß betonte Hitler zuſammen-

faſſend, die Nationalſozialiſten wollten ſiegen
und dann den Weg zum politiſchen Einfluß
im Reich erobern. Sie würden überall im
Reich die Jnnenminiſterien verlangen und
das Reichswehrminiſterinm. Sie würden
dieſe Stellen fordern im Jntereſſe des kom-
menden Erfolges des deutſchen Volkes.

Wenn heute die Regierung verſuche, die
nationalſozialiſtiſche Bewegung als ſtaats
feindlich hinzuſtellen, ſo ſei gerade das
Gegenteil der Fall. Sie werde nichts tun
können, die Nationalſozialiſten zu einer
ſtaatsſfeindlichen Handlung zu verleiten.

c „GS „C600 Millionen Reichsmwark
neue Verſchuidungen

im erſten Vierteljahr 1930.
Die geſamten Schuldverbindlichkeiten des

Reiches, der Länder, der Hanſaſtädte und der
44 Großſtädte aus der Aufnahme von An-
leihen, Darlehen und ſonſtigen Schulden
betragen laut „Wirtſchaft und Statiſtik“ am
31. März 1930 16 972,0 Mill. RM. gegenüber
16 372,4 Mill. RM. am 31. Dezember 10929.

Jm erſten Vierteljahr 1930 iſt mithin
eine neue Verſchuldung von 600,1 Mill. RM.
eingetreten.

Die ſächſiſche Regierung hat nach An-
hörung des Zwiſchenausſchuſſes des Sächſi-
ſchen Landtages nach Art. 40 der ſächſiſchen
Verfaſſung die zwei angekündigten Notver-
ordnungen erlaſſen, eine Notverordnung
über die Grundſteuer für das Rechnungsjahr
1930 und eine Notverordnung über die Aen-
derung des Stempelſteuergeſetzes.

ten nicht oder fehlten ganz. Dagegen waren
die Japaner von einer fanatiſchen Sorgfalt,
und ihre in reichgeſchnitzten Käſtchen wohl
verpackten Karthotheken dürften als Muſter-
beiſpiele der Ordnung gelten.

Die erſte weſentliche Aufgabe des Zentral-
nachweisamtes iſt, allen Angehörigen ehe-
maliger Kriegsteilnehmer Auskunft über
deren Verbleib zu erteilen. Um das be-
werkſtelligen zu können, muß man natürlich
wiſſen, wo jeder Soldat geblieben iſt, ob er
tot, verwundet, verſchüttet, gefangen, ver
ſchleppt, ermordet, erkrankt, ausgewandert,
angeſiedelt oder gar lebend und geſund zu
rückgekehrt iſt und bisher nichts von ſich hören
ließ. An ſich wäre es ja ſehr einfach zu
ſagen: wer nach zwölf Jahren nicht wieder
aufgetaucht iſt, der dürfte inzwiſchen tot ſein.
Doch ſo darf man nicht vorgehen, wenn man
peinlich genau arbeiten will.

Viele Soldaten ſind in fremde Länder
verſchlagen worden und haben es dort ſo an-
gemeſſen gefunden, daß ſie dablieben. Da
müſſen dann langwierige Erkundigungen ein-
gezogen werden, ehe auf dem Karteiblatt
wieder eine neue Notiz eingetragen werden
kann. Aber ſelbſt wenn feſtſteht, daß jemand
gefallen iſt, ſo weiß man deshalb noch lange
nicht, wo er liegt. Manche Angehörigen war-
ten nun ſchon ſeit zwölf Jahren, um endlich
den geliebten Toten exhumieren und in hei-
miſcher Erde beſtatten zu können. Viele wer-
den noch länger warten müſſen, andere wer
den niemals Nachricht erhalten. Denn die
Toten des Weltkrieges ſind, ſoweit ſie Deut-
ſche waren, faſt reſtlos in Feindesland be-
erdigt worden, teilweiſe eingeſcharrt, und auf
den Kreuzen ſteht nicht immer der Name. Da
haben zum Beiſpiel Franzoſen einen toten
deutſchen Soldaten gefunden, deſſen Er-
kennungsmarke nicht mehr vorhanden war.
Das Einzige, was man entdeckte, war ein
Brieffetzen, und darin die einzigen für Fran-
n lesbaren Worte „Gruß Mutter“. Alſo
chrieb man auf das Kreuz dieſes Soldaten

ſtatt eines Namens die Worte „Gruß Mut-
ter“, und nun ſoll das Zentralamt heraus-

Erweikertes Oſtprogramm
im Herbſt? a

Zu der amtlichen Mitteilung über die
endgültige Ernennung der Oſthilfebehörden
verlautet von unterrichteter Seite ergänzend:
Die Abgrenzung der Oſthilfebezirke, wie ſie
in der amtlichen Mitteilung enthalten iſt,
bezieht ſich lediglich auf die Notverordnung
des Reichspräſidenten. Die Reichsregierung
beabſichtigt, im Herbſt ein neues Geſamt-
programm zu unterbreiten, das auch alle
ſonſtigen Notſtandsgebiete des Oſtens ein-
beziehen ſoll.

Der polniſche Einſpruch gegen
die Treviranus-Rede zurück

gewieſen.
Wie von Berliner zuſtändiger Stelle mit-

geteilt wird, trifft es zu, daß der polniſche
Außenminiſter Zaleſki am Donnerstag in
einer Unterredung mit dem deutſchen Ge-

bekommen, wer dieſer Tote ſein kann. Jm-mer noch fehlen von 200000 deutſchen Sol
daten, die bisher nicht zurückkehrten und vor
ausſichtlich alle tot ſind, die näheren An-
gaben, wie und wann und wo ſie ums Leben
gekommen ſind, und wo ſie begraben liegen.

Jn manchen Rechtsfällen iſt der Nachweis
außerordentlich wichtig, beſonders in Erb-
ſchafts- oder Familienangelegenheiten. Mehr
als eine Million Todeserklärungen von
Kriegsvermißten ſind bisher ausgeſtellt wor
den, meiſt weil die Witwen wieder heiraten
wollten oder weil eine Erbſchaft geteilt
werden ſollte. Uebrigens hat die Zuſammen-
ſtellung der Kartei noch einen anderen Zweck
gehabt. Abgeſehen davon, daß es eines Tages
geſchichttich ſehr wertvoll ſein wird, zu wiſſen,
wie ſich, die deutſche Armee auflöſte und was
ſonſt noch für ſtatiſtiſche Angaben gemacht
werden können, hat ſie auch für alle Kriegs-
teilnehmer, ſoweit ſie verwundet waren,
enorme Bedeutung. Denn hier iſt jederzeit
nachweisbar, ob jemand verwundet war und
wann er in irgendeinem Lazarett gepflegt
worden iſt. Jn mehreren hunderttauſend
Fällen haben einer auf dieſeWeiſe die Berechtigung zu Bezug einer
Rente nachweiſen können, denn Kriegsver-
letzungen verjähren niemals, und wenn es
heute erſt jemand gelänge, eine Verletzung
nachzuweiſen, müßte ihm nach dem gültigen
Geſetz auch heute noch eine Rente ausgeſetzt
werden.

Jm Zentralnachweisamt gibt es aber ein
kleines Muſeum, das allerdings nicht dieſen
Namen führt. Jn Wahrheit iſt es eine Auf-
bewahrungsſtelle für alle Andenken und
Wertſachen, die bei Toten gefunden und bis-
her den Hinterbliebenen nicht übergeben wer-
den konnten. Da ſieht man Briefe und
Photographien, Helme, Päſſe, Soldbücher,
Meſſer, Taſchentücher, Bücher. Ringe, Uhren,
Kartenſpiele und Geld! Aber bis auf ge-
ringe Ausnahmen nur Papiergeld, das heute
völlig wertlos geworden iſt. Das Ganze eih
Muſeum, obwohl es keines ſein will. Und
das Zentralamt eine Angelegenheit, von der

ſchreckt.

Reichsminiſters Treviranus vom 10. d. M.
ſprechen gekommen iſt und dagegen Ein

erhoben hat. Der polniſche Außen
miniſter erklärte, dieſe Rede habe nſtige
Rückwirkungen auf die deutſchpolniſ Be
ziehungen.

Der ger e h ewidert, e Diskuſſ nRede des Reichsminiſters Treviranns nicht
möglich ſei; er habe aber darauf hingewie
ſen, daß nach ſeiner Kenntnis in der Rede
nichts enthalten ſei, was die Grundlage der
dentſch polniſchen Beziehungen verändere
oder mit den beſtehenden Verträgen nicht
in Einklang ſtehe. Es ſei insbeſondere un
ſinnig, zu glauben, Treviranns habe an
eine kriegeriſche Aenderung der Grenzen
denken können.
Dieſe Stellungnahme des deutſchen Ge

ſchäftsträgers in Warſchau deckt ſich mit der
Auffaſſung in Berliner maßgebenden politt
ſchen Kreiſen. Sämtliche Regierungen haben
bezüglich der gegenwärtigen deutſch- polniſchen
Grenze ſtets dieſelbe Auffaſſung vertreten
und über dieſe Auffaſſung auch keinen Zwei-
fel kommen laſſen.

Kanadiſches Einwanderungs
verbok.

Die kanadiſche Regierung erließ ein
Einwandernngsverbot für Angehörige
ſämtlicher europäiſchen Staaten außer rland. Nur en Landwirte mit au
reichenden Geldmitteln werden zugelaſſen.
Durch dieſe Maßnahme, die nur vorüber
gehend in Geltung bleibt, ſoll der Arbeits
loſigkeit abgeholfen werden.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Kammerherr von Oldenburg-Januſchau er
mächtigt uns zu der Erklärung, daß in ſeiner
Unterredung mit dem Reichsernährungs-
miniſter Schiele nur wirtſchaftliche Probleme

vornehmlich Oſtpreußen betreffend be
ſprochen worden ſind. Parteipolitiſche Fragen
irgendwelcher Art haben nicht zur Verhand
lung geſtanden. Damit werden alle Ge
rüchte hinfällig, Oldenburg-Januſchau habe
den Miniſter Schiele zur Rückkehr in die
Deutſchnationale Partei bewegen wollen.
Uebrigens wird auch das Gerücht dementiert,
der Reichspräſident habe die Unterredung
veranlaßt.

Der heſſiſche Miniſter des Jnnern hat ein
Verbot von Auf- und Umzügen, Durch-
märſchen und Sammeltransporten von Mit-
gliedern nationalſozialiſtiſcher und kommu-
niſtiſcher Organiſativnen mit Kraftfahr
zeugen, Fuhrwerken oder Fahrrädern er-
laſſen. Das Verbot ſtützt ſich auf Artikel 128
Abſatz 2 der Reichsverfaſſung.

Die Vorverhandlungen über den Tarif-
ſtreit in der ſächſiſchen Metallinduſtrie vor
dem Schlichter haben zu keinem Ergebnis
geführt.

Die kommuniſtiſche Werbetätigkeit des
ruſſiſchen Senders hat zu Vorſtellungen des
Reiches in Moskau geführt. Selbſt in Berlin
wird der Radioempfang empfindlich durch die
Ruſſen geſtört. Daß auch in der Sowäjet-
botſchaft ſelbſt ein Sender für die Propa-
ganda in Deutſchland unterhalten wird,
konnte anläßlich einer Peilung nach Schwarz-
hörern feſtgeſtellt werden. An einen Erfolg
des Proteſtes in Moskau glaubt leider nie
mand.

wenige etwas wiſſen, die wir anderen ſchon
faſt vergeſſen hatten und die doch noch viele,
viele Jahre wird beſtehen bleiben müſſen.

Ludwig Sethoe.

UAeberlegenheit der Breik-
gebauken über die Schlanken.

Jm Stadtgeſundheitsamt Frankfurt a. M.
hat Prof. Dr. Eugen Schloſſer Unterſuchun-
gen über die Verſchiedenheit der Konſtitu-
tionstypen in der Kraftentfaltung, über die
Beziehungen zwiſchen Wuchsform und mus-
kulärer Leiſtungsfähigkeit angeſtellt. Sein
Ergebnis, das er jetzt in der Münchner
Mediziniſchen Wochenſchrift veröffentlicht,
beſagt, daß die Schlankgebauten unter den
Schulkindern und Jugendlichen mehr zu den
d r e o malten prädeſtinieren als
die Breitgebauten.

Die allgemeine phyſiſche Ueberlegenheit
des breit entwickelten Körperbaues ließ ſich
feſtſtellen Damit dürfte n ſein,daß zum mindeſten bei den Kindern und
Jugendlichen der geörungene, in die Breite
gehende Thypus als günſtiger und art-
gemäßer, der ſchlanke Wuchs als minder
Fentis weniger artverbeſſernd zu betrachten
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Aufſehenerregende Kunſtdiebſtähle in
London. Wegen dauernder Diebſtähle
von koſtbaren Kunſtwerken aus privaten
und öffentlichen Sammlungen in London
werden jetzt die wertvollen Kunſtſchätze im
Buckingham-Palaſt und in den Londoner
Bilder-Galerien von ausgeſuchten Detelk-
tiven I vre' O bewacht. Die Polizei
St. daß die Diebſtähle von Sachverſtän-
igen im Auftrage eines reichen Mannes

ausgeführt werden, der in ſeiner Sammel
wut auch vor Verbrechen nicht zurück
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Großer Kaffeeſchmuggel in Hamburg.
150 000 Mark Zoll hinkerzogen. Der verdächtige

Werkzeugkaſten.
Durch die Aufmerkſamkeit eines II

beamten iſt man einer Bande von Kaffee
ſchmugglern auf die Spur gekommen, die im
Hamburger Freihafen ſeit mehreren Monaten

J Kaffeemengen aus dem Freihafengebiet
das Hamburger Staatsgebiet ſchmuggelte.

Die Bande ging ſehr raffiniert zu Werke. Sie
benutzte insgeſamt drei Laſtwagen, alle mit
einem beſonderen Behälter verſehen. Zu
dieſem Zweck hatte man den Werkzeug-
kaſten unter den Autos entfernt und ſo
einen Hohlraum gewonnen, der etwa
zwei Sack Kaffee zu je 60 Kilogramm auf-
nehmen konnte.

Mit dieſen Laſtwagen fuhren ſie nun den
ganzen Tag hin und her, benutzten immer
verſchiedene Ein- und Ausgänge und konnten
ſo regelmäßig ungehindert die Zollſchranken
paſſieren. Die im Laufe der letzten Monate
geſchmuggelte Menge beläuft ſich auf rund
1400 Sack Rohkaffee.

Die Aufdeckung des Schmuggels gelang
dadurch, daß einem Zollbeamten an der
Bruckstorbrücke ein neues Brett an einem
der Schmuggelwagen auffiel. Er forderte
daraufhin die Entfernung des Brettes. Bei
dieſer Gelegenheit fand man den Hohlraum

unter dem Auto mit zwei Sack Rohkaffee. Der
Chauffeur dieſes Wagens war zufällig auch
der Haupträdelsführer; er konnte ſofort ver
haftet werden. Sein Beifahrer entfloh,
während man mit der Durchſuchung des Laſt
wagens beſchäftigt war.

Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags konn-
ten mehrere Mitglieder der Bande ermittelt
werden, und weitere drei Perſonen wurden
verhaftet. Ein zweites Laſtauto wurde eben-
falls ſichergeſtellt, ein drittes Auto iſt wahr-
ſcheinlich aus Hamburg entflohen.

Durch die Aufdeckung des Schmuggels er-
klärt ſich der Preisſturz, der an ver
verſchiedenen Tagen im Rohkaffeehandel
eintrat, da immer von unbekannten
Quellen große Mengen von Rohkaffee zu
konkurrenzloſen Preiſen angeboten wurden.

Die geſchmuggelten 1400 Sack Rohkaffee, die
zum größten Teil beſchlagnahmt werden konn-
ten, ſtellen nur einen Bruchteil der aus dem
Freihafen herausgeholten Mengen dar. Man
rechnet mit weiteren Verhaftungen,
und vor allem auch damit, daß das Bezieher-
netz ſich nicht nur auf Hamburg beſchränkt.
Die hinterzogenen Zollbeträge dürften ſich
auf etwa 150 000 M. belaufen.

Der Prinz von Wales bei den engliſchen Flugmanövern
„abgeſchoſſen“.

e

Der „tote“ Prinz von Wales beim Verlaſſen ſeines Flugzeugs.
Der Prinz von Wales, der regen Anteil an Englands Luftrüſtung nimmt, ließ ſich bei

den großen engliſchen Luftmanövern in ſeinem Privatflugzeug in das „feindliche“
Lager bringen und wurde unterwegs von drei Kampffliegern angegriffen, theoretiſch
„abgeſchoſſen“ und „getötet“.
des Prinzen im Flugzeug

Die Angreifer wußten angeblich nichts von der Anweſenheit

ſpurlos verſchwunden.
Nervenzuſammenbruch eines Bankiers?

Der Berliner Bankier Ferdinand
Meyer iſt ſeit Donnerstag nachmittag ver-
ſchwunden. Ein Grund für ſein Verſchwin-
den iſt nach Anſicht der Bankfirma nicht vor-
handen. Man kann nur annehmen, daß der
Bankier einen

plötzlichen Nervenzuſammenbruch erlitten
hat und in dieſem Zuſtand ſeine Wohnung
verließ und jetzt in Berlin herumirrt.
Meyer hat noch vormittags in ſeinem

Büro gearbeitet und gute Geſchäfte gemacht.
Er ließ ſich kein Geld auszahlen und hat
wahrſcheinlich nur 200 Mark bei ſich. Als
Urſache des plötzlichen Nervenzuſammen-
bruchs nehmen ſeine Bekannten geſchäftliche
Ueberarbeitung an. Meyers Firma hat in
letzter Zeit erhebliche Verluſte erlitten; ſie
hat aber die Schulden völlig gedeckt und den
Rückſchlag ſeit etwa acht Tagen überwunden.
Beim Berliner Kaſſenverein allein hat die
Firma noch ein Guthaben von über 18000
Mark. Jhr Saldo bei der Liquidationskaſſe
iſt außerdem aktiv.

Es iſt noch völlig rätſelhaft, wohin ſich
der Bankier gewandt haben könnte. Seine
Familie ſteht jedenfalls vor einem Rätſel.
Der Leiter der Vermißtenzentrale, Krimi-
nalkommiſſar Bender, hat ſeine Beamten be-
auftragt, die Nachforſchungen in die Wege zu

leiten. eDer Vermißte hat in einem kleinen Hotel
in der Gegend des Stettiner Bahnhofs einen
Selbſtmordverſuch durch Einnahme
von Veronal unternommen.

Alkoholſchmuggel eines
Biſchofs.

Der tſchechoſlowakiſche griechiſch-katholiſche
Biſchof Karl Mrzena, der vor einigen
Jahren von Prag nach Neuyork gekommen
war, wurde wegen Verletzung des Prohi-
bitionsgeſetzes verurteilt. Der Biſchof hatte
den angeblich für den Kultus beſtimmten
Wein den Alkoholhändlern zugeleitet und
dabei einen Dollar je Gallone (4*8 Liter)
bekommen. Er ſoll in dieſer Weiſe 40000
Dollar jährlich erzielt haben.

Die Laſter eines Arzkes.
Vor dem Erweiterten Schöffengericht in

Beuthen wurde am Donnerstag der Arzt
Dr. Albert Thiel wegen Sittlichkeitsver-
brechen an minderjährigen Kindern, Ver-
leitung zum Meineid, Hausfriedensbruch und
Bedrohung zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus und Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren verurteilt.

Dr. Thiel, der aus ärmlichſten Verhält-
niſſen ſtammt, hatte ſich mit äußerſter Energie
durch Grubenarbeit in den Ferien das Geld
zum Studium beſchafft und es ſchließlich, nach-
dem er mehrere Jahre lang Knappſchaftsarzt
geweſen war, zu einer großen Praxis in
einer oberſchleſiſchen Ortſchaft gebracht. Kaum
befand er ſich in guten finanziellen Verhält-
niſſen, ſo verfiel er zügellos dem
Alkoho l. Sein Laſter war ſchon ſo bekannt,
daß ihm jeder Patient, der ihn aufſuchte, eine
Flaſche Bier oder Schnaps mitbrachte. Seine
freie Zeit verwendete er zu Trinkgelagen mit
Arbeitern.

Jn der Sprechſtunde hat er ſich dann wie-
derholt an Mädchen vergangen. Leute, die
ihn deshalb anzeigen wollten, bedrohte er
entweder mit der Waffe oder ſuchte ſie durch
Geldangebote zum Meineid zu verleiten.
Vor Gericht beſtritt der Angeklagte jede
Schuld, wurde aber durch die Beweisauf-
nahme überführt.

Jn den Bergen erfroren.
Der „Münchener Bergwacht“ wird von

der Rettungsſtelle Kufſtein mitgeteilt, daß
am Freitagnachmittag die Touriſten Heinz
Klump aus Berlin, Franz Kienz aus
Karlsruhe und Dr. Paul Fiſchel, Mit-
glied der Wiener Lehrerſektion, am Kopftor-
ſteingrab (im Wilden Kaiſer) als erfroren
gemeldet wurden. Eine Bergungsexpedition
der Rettungsſtelle Kufſtein iſt bereits ab-
gegangen.

guſtav nagel will wieder kandidieren.
Aus Wittenberg a. d. E. wird gemeldet:

Der bekannte „Wanderprediger und Tempel-
wächter“ guſtav nagel aus Arendſee bereiſte
in den letzten Tagen altmärkiſche Ortſchaften,
um Unterſchriften zu ſammeln für ſeine
„deutſchchriſtliche i kands) -partei“, deven

Spitzenkandidat er

Schnellrichter in der Südſee.
Nach in Hamburg eingegangenen Meldungen

ſind auf den Salomon-Jnſeln in der
Südſee zwei Hamburger, der Kaufmann
Harry Jakobſen und der Anſiedler Otto
Keller, ermordet worden.

Beide Koloniſten hatten ſich mit einem
dritten Hamburger auf den Salomon-Jnſeln
niedergelaſſen. Otto Keller wurde auf der
kleinen Jnſel Malaita von Eingeborenen
durch Beilhiebe ermordet.

Die Behörde nahm vier Eingeborene feſt
und ließ ſie nach einem Schnellverfahren
vor einem improviſierten Gerichtshof

hinrichten.

Die Ermordung des Harry Jakobſen iſt da-
gegen noch unaufgeklärt. Nach den bisher
nach Hamburg gelangten Meldungen ſoll es
ſich um die planmäßige Bluttat
eines Verwalters handeln, der durch
den Mord die Plantage des Hamburger
Koloniſten zu erwerben hoffte.

Der Sturm fkobk weiker.
Nachdem der Sturm, der in der Nacht zum

Freitag über ganz Norddeutſchland und der
Noroöſeeküſte tobte, am Tage etwas nach-
gelaſſen hatte, ſetzte er in der Nacht zum
Sonnabend mit um ſo größerer Heftig-
keit wieder ein. Er erreichte zeitweilig eine
Stärke bis zu 25 Sek.'Met. Eſſen- und
Dachziegel liegen auf den Straßen umher.

Viel Schaden hat der Sturm in landwirt-
ſchaftlichen Betrieben angerichtet, wo das
Vieh auf den Weiden ſtellenweiſe bis zu
den Knien im Waſſer ſteht. Das
Waſſer iſt bereits verſchiedentlich in Keller
und Küchen eingedrungen, ſo daß die Feuer-
wehr in Tätigkeit treten mußte. Der Waſſer-
ſpiegel der Weſer ſteht etwa um 28 m über
normal. Wenn Sturm und Niederſchläge
weiter anhalten, dürften bei der nächſten
Flut die Weſer und ihre Nebenflüſſe an ver-
ſchiedenen Stellen über die Ufer treten.
Sicherheitsmaßnahmen ſind bereits getroffen.
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Der ſtarke Nordweſtſturm brachte auch
Cuxhaven ziemlich ſtarkes Hochwaſſer.
Die Flut hat das Kaigelände in eine

große Waſſerwüſte
verwandelt, daß nur die Köpfe der Ruhe-
bänke hervorragten. Die Jnhaber der Ver-
kaufsſtände der Eis- und Milchſalons
mußten ihr Geſchäft geſtern dem Element
überlaſſen. Tiſche und Stühle und ſon-
ſtige Geräte mußten auf die Deichkrone ge-
ſchafft werden.

Das Hochwaſſer hat auch in der Stadt
viele tief gelegene Straßen und Gärten
unter Waſſer geſetzt. Die Feuerwehr mußte
den ganzen geſtrigen Tag über fortgeſetzt in
Aktion treten, um zahlreiche unter Waſſer
geſetzte Keller und Küchen leer zu pumpen.
Nachrichten über Schiffsunfälle liegen bishe
noch nicht vor.

Die Folgen eines Rauſches.
Seine Fran erſchoſſen.

Der Beſitzer Frieſe aus Paradies bei
Mohrungen in Oſtpreußen hat ſeine Frau
erſchoſſen und dann Selbſtmord begangen.
Frieſe neigte zum Trunk und war im
Rauſch ausfällig und jähzornig. Seine
Frau und die Kinder litten unter den Wut-
ausbrüchen des Mannes.

Als Frieſe wieder betrunken nach Hauſe
kam, hatte ſich die Frau mit ihren Kindern
in ein Zimmer geflüchtet und ſich dort hinter
der Tür verſteckt. Der Wüterich gab mehrere
Schüſſe gegen die Tür ab. Die Kugeln
durchſchlugen die Türfüllung und

trafen die Frau ſo unglücklich, daß ſie
ſchwerverletzt zuſammenbrach.

Darauf ſchoß ſich Frieſe eine Kugel
durch den Kopf. Er war auf der Stelle
tot. Seine Frau wurde ins Krankenhaus ge-
ſchafft, wo ſie ſehr bald verſtarb.

Schlechtes Speiſeeis.

Jn einem Ausflugsort bei Wilna
(Polen) ſind vierzig Perſonen nach
dem Genuß von Speiſeeis, das in einem
Gaſthaus verabreicht wurde, erkrankt. Bei
etwa zwanzig Perſonen ſind die Vergiftungs-
erſcheinungen lebensgefährlicher Natur.

Ein amerikaniſcher „Schneider von

Anretktbar verloren.
Vor dem Eingang zur Unglücksgrube im

Kohlenbergwerk Blakeburn bei Prince
ton in Britiſch Columbien, in der noch 44
Bergleute eingeſchloſſen ſind wir be-
richteten geſtern darüber, ſpielen ſich

furchtbare Szenen
der Angehörigen ab. Die Hoffnung auf
Rettung der Eingeſchloſſenen iſt völlig
aufgegeben worden. Der Unglücksſtollen
iſt von Kohlenoxydgaſen voll
kommen angefüllt und erſchwert die
Bergungsarbeiten, die Tag und Nacht for“
geſetzt werden, weſentlich.

Zukunftsbild zu den amerikaniſchen Dauer
flugrekorden.

24 Tage, rund 600 Stunden, ſind bis jetzt
die amerikaniſchen Flieger O'Brine und Dale
Jackſon in der Luft, um den Dauerwelt-
rekord immer höher zu ſchrauben.

Als er Abſchied nahm: Ein feſcher Jüng-
ling, roſig das Bräutchen.

Als er wiederkam: Es lächelt die Greiſin
dem Greiſe entgegen.

Gehupft wie geſprungen.
Steuererhöhung verfehlt ihren Zweck.

Die im Frühjahr von der franzöſiſchen
Regierung eingeführte Sonderſteuer auf die
hohen Einſätze im Baccaratſpiel hat
jetzt dazu geführt, daß ein Teil der Berufs
ſpieler beſchloſſen hat, das Spiel an den offe-
nen Baccarattiſchen aufzugeben. Es handelt
ſich insbeſondere um Mitglieder des bekann-
ten griechiſchen Syndikats. DerVertreter in Le Touquet ſoll Verluſte
bis zu einer Million Dollar er-
litten haben.

Auch in den Spielſälen in Deauville
wird heftige Kritik an den übertrieben hohen
Steuern geübt. Allgemein iſt feſtgeſtellt
worden, daß ſich ein beträchtlicher Teil der
großen Spieler von den franzöſiſchen Spiel-
kaſinos zurückgezogen hat.

Da ein Rückgang der Umſätze in den
großen Kaſinos einen nicht unerheblichen
Einnahmeverluſt für den franzzöſiſchen Staat bedeutet, iſt der offi-
zielle Jnſpektor der Spielkaſinos, Valſi,
zu einer näheren Unterſuchung und Bericht
erſtattung aufgefordert worden.

Prinz Takamakſu in Berlin.
Am Freitag traf um 18.43 Uhr Prinz

Takamatſu von Hannover kommend in
Berlin ein und nahm im Hotel „Adlon“
Wohnung. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich
der deutſche Botſchafter in Tokio, Voretzſch,
ſowie Herren des Auswärtigen Amtes und
anderer Behörden und Mitglieder der japa-
niſchen Kolonie eingefunden.
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Bei übermäßiger Schweißabſonderung und Geruch-
beläſtigung an Händen, Füßen und in den Achſel-
höhlen beſonders bewährt Leoform Creme, Tube
1 Mark. Ueberall erhältlich.

Alm“.
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Harry Hodges,
ein bekaunter amerikaniſcher Kunſtflieger, ſchnallte fich, wie einſt vor Jahrhunderten der
Schneider von Ulm, Flügel an den Leib, die Vogelflügeln nachgebildet waren, und wollte

Auch er landete im Maher wie einſt e her Barahnaet.



Feſtſpielklänge
Stärker als je zuvor wirkte der Zauber

von Bayreuth auf die muſikaliſche Welt: die
Wagner Feſtſpiele ſind ausverkauft, Gäſte
aus allen Ländern Europas ſind herbei-
geeilt und auch Amerika ſchickte wieder eine
ſtattliche Schar. Ueberall hört man engliſche
Worte. Man kbnnte zuweilen meinen, man
wäre auf engliſchem Boden. Doch hat in
dieſem Jahre auch Deutſchland weit mehr als
ſonſt Feſtſpielbeſucher entſandt. Bedeutet die
neueinſetzende Wagner Begeiſterung einen
Proteſt gegen die Herabſetzung Wagners von
ſeiten einiger krankhaft veranlagter Geiſter,
denen es an wirklichem Geiſt gebricht, oder
darf man es als ein Zeichen muſikaliſcher
Geſundung unſeres Volkes auffaſſen, als eine
energiſche Abkehr von den Werken eines Kurt
Weil, Krenek, Brand und anderer in der
muſikaliſchen Wüſte umherirrenden Pfad-
ſucher

Bayreuth ſteht ganz im Zeichen Richard
Wagners und ſeiner Kunſt. Jn allen Buch-
und Kunſthandlungen, in Porzellangeſchäften,
in den Läden von Gold- und Edelſchmieden
überall Bildniſſe, Büſten des Bayreuther
e auf Tellern, Taſſen und Vaſen,
allerle

Reiſeandenken
ſieht man den großen Wort- und Tondichter,
dem Bayreuth ſeinen Aufſchwung verdankt.
Wotan- und Gralſpeere in Silber und Gold
als Brieföffner, Gralsrittermäntel, Sofa-
kiſſen, Tiſchdecken mit dem heiligen Gral und
der Himmelstaube locken und laden zum
Mitnehmen.

So manche Geſchäftsleute in Halles
Mauern könnten und müßten ſich an Bay-
reuths Muſter ein Beiſpiel nehmen.

Als Händelſtadt bietet Halle immer Ge-
legenheit dazu, Andenken zu ſchaffen und

auszuſtellen.
Die Lettiner Porzellanfabrik könnte Händel
auf Vaſen, Tellern, Taſſen, Aſchenbechern,
Doſen anbringen, Der Fremde wird in Halle
nicht immer Händel ſuchen, aber er muß
ihn finden.

Die Häuſer, Staats- und Privatgebäude
laſſen in den Hauptſtraßen Bayreuths die
Fahnen grüßend flattern, die aber wegen des
Abſcheidens von Siegfried Wagner auf Halb-
maſt gezogen oder mit Trauerflor behangen
ſind. Die Richard Wagner Straße, in der
Villa Wahnfried liegt, zeigt viele ſchwarze
Fahnen, und in vielen Geſchäften ſind
ſchwarzumränderte Bilder des Kämpfers für
deutſche Kunſt ausgeſtellt.

Die Auffahrt zum Feſtſpiel
iſt geradezu ſehenswert. Hunderte von Autos,
vom einfachen bis zum fürſtlichen Luxus-
wagen, ſauſen da zum Feſtſpielhügel; wäh-
rend ungefähr 400 Privatautos um das Feſt
ſpielhaus herum parken, raſen die Miet-
wagen auf der anderen Seite wieder in die
Stadt, um neue Gäſte hinaufzubefördern. Die
Vorſtellungen beginnen um 16 Uhr; aber
ſchon um 15 Uhr und noch früher rollen die
Wagen heran. Hunderte von Neugierigen
lockt dieſes Schauſpiel aus der Stadt herbei,
vielleicht zieht auch die Pracht der Toiletten
die weiblichen Gemüter an. Man erblickt da
neben gekrönten Häuptern die Königinnen
von Rumänien und Jugoſlawien, Prinzeſ-
ſinnen, Ferdinand von Bulgarien, der ge-
treueſten einer, beſuchten die Aufführungen
allerlei berühmte und intereſſante Charakter-
kövfe: der frühere Oberſtkommandierende der
Reichswehr, eine hohe ſchlanke Erſcheinung
mit dem Einglas, Seeckt in Zivil, Elly Ney,
H. Herm. Wetzler, der erfolgreiche Kompo-
niſt, Generalmuſikdirektor Klemperer,
Joſeph Pembaur, der bekannte Pianiſt,
Fritz Kreisler, der weltbekannte Geiger, u. a.
waren zu ſehen. Und die vielen Bayreuther
Bühnengrößen und Dirigenten kann man da
in Ruhe in der Nähe betrachten.

Bayreuth mit ſeinen beiden Schlöſſern,
dem ſchönen Rathauſe, dem ehemals herzog-
lich württembergiſchen Palais und zahl-
reichen geſchmackvollen Privatbauten. iſt ſchon
allein einen ausgedehnten Beſuch wert.

So bietet Bayreuth an ſich viel Schönes,
daß es ſich ſchon lohnt, einige Tage dort zu
verweilen und Stadt und Umgegend kennen
und lieben zu lernen.

Die Feſtſpiele.
Die dritte Parſifal Aufführung

hinterließ unter Dr. Karl Mucks muſika-
liſcher Leitung wieder den denkbar tiefſten
Eindruck. Wohl nimmt der Dirigent im
erſten und dritten Aufzuge zuweilen un-
gewöhnlich breite Tmpi, die mit denen Herm.
Levis, des erſten Parſifaldirigenten, nicht
immer übereinſtimmen, aber der Charakter
des Werkes, die Größe des Raumes und des
Feſtſpielorcheſters, das 134 Köpfe zählt, von
denen 110 in jeder Aufführung mitwirken,
erlauben eine ſolche Dehnung und verſtärken
vielleicht ſogar noch die Erhabenheit des
Stils. Die Vorſtellung war geradezu über-
wältigend, und die Geſamtinſzenierung Sieg-
fried Wagners trug das ihrige dazu bei, daß
man tiefergriffen den Hügel verließ.

In der Titelrolle zeichnete ſich durch fein
durchdachtes Spiel und vortreffliches Singen
Gunnar Graarud (Wien) aus. Ruth Jo ſt-
Arden (Berlin) verkörperte die Kundry
und überraſchte ſie ſang den weiblichen
Ahasver zum erſten Male durch eine gut
ausgeglichene Leiſtung. Alexander Kipnis
(Berlin) war ein Gurnemanz nach dem
Herzen Wagners, Theodor Scheidl ein un-
übertrefflicher Amfortas, Lois Odo Böck
(Prag) ein vorbildlicher Klingſor. Daß die
kleineren Rollen ſämtlich in guten Händen
lagen, iſt für Bayreuth ſelbſtverſtändlich. Die
Chöre ſangen im allgemeinen recht gut.

Eine muſikaliſche Sonderveranſtaltung er-
lebten viele Feſtſpielgäſte anläßlich des Todes
Siegfried Wagners. Am Abend des Bei-
ſetzungstages fand eine Trauerfeier ſtatt, bei

der das geſamte Orcheſter auf der geſchmack
voll hergerichteten Bühne mitwirkte.

Toscanini dirigierte diesmal ſicht-
bar das wunderherrliche Siegfried Jöyll,
das zur u der Mutter Coſimaaus Anlaß der Geburt Siegfrieds unter Ver
wendung von Motiven aus „Stiegfried“
komponiert hat. Es grenzt ans Unfaßbare,
wie der berühmte irigent des Seala-
Theaters und der Metropolitan-Oper in
Neuyork, als Vollblutromane in den
Charakter der deutſchen Muſik eingedrungen
iſt. Es dürfte wohl das erſte Mal ſein, daß
ein Romane die Tonſprache Beethovens,
Wagners und eines Johannes Brahms in
ihrem innerſten Weſen erfaßt und ausdeutet.
So viele italieniſche, ſpaniſche und franzö
ſiſche Virtuoſen und Dirigenten ich auch ſchon
gehört habe, immer trat in ihrem Vortrage
klar zutage, daß eine letzte Scheidewand die
Ausländer von deutſcher Kunſt und deutſcher
Gefühlswelt trennte. Ganz anders bei
Toscanini. Er verſteht die degtſhe Seele
wie die ſeines Volkes, Nur ſo iſt es denk-
bar, daß er für die Werke unſerer größten
Tondichter ein kongenialer Na er und
Nachgeſtalter ſein kann; denn in deutſches
muſikaliſches geiſtiges Eigentum haben ſich
andere ſeiner Raſſe auch ſchon vertieft und es
zu eigenem gemacht. Aber immer blieb doch
das ureigenſte Weſen der Tonſchöpfungen
eines Bach, eines Beethoven und Wagners

unausgeſprochen. Hier aber tönt uns vollſtes
und tiefſtes Verſtändnis entgegen.

Toscanini führt den langen Taktſtock mit
Eleganz, Temperament und Schwung; doch
deutet die rechte Hand im großen und ganzen
mehr den Taktrhythmus an, während die
linke über den Charakter der zu inter
pretierenden Stelle Aufſchluß gibt, das
innerſte Weſen der muſikaliſchen Phraſe ent-
ſchleiert, die Muſiker anfeuert oder zurück-
hält; ſie entfeſſelt eben einen wahren
Orcheſterſturm, um gleich darauf das auf
gewühlte Tonmeer wieder zu beſchwichtigen,
die unruhigen Wellen zu glätten. Wie Arth.
Nikiſch, beſitzt auch Arturo Toscanini einen
unglaublich fein entwickelten Sinn für
zarteſte Orcheſterfarben. Beide, Arturv und
Arthur nomen est omen vermögen nach
dem wilden Orkan tönende Stille aus dem
Orcheſter hergnterbern. Das lauſchende
Ohr ſteht und ſtand bei ihnen vor wirklichen
Klangwundern.

Der in Halle nicht unbekannte Bariton
Carl Braun ſprach die inhaltvollen Gedenk-
worte, denen wie den muſikaliſchen Dar-
bietungen die Gliederung „Werden, Schaffen,
Vergehen“ zugrunde lag.

Karl Elmendorff, der jüngſte Diri-
gent der Feſtſpiele, ließ zwei Bruchſtücke aus
Werken Siegfrieds an der Seele vorüber-
ziehen. von denen das Zwiſchenſpiel aus
„Der Heidenkönig“ beſonders gehaltvoll er
ſchien und bis zum Schluß feſſelte, während
das Vorſpiel zu „Der Friedensengel“ nicht
durchweg zu intereſſieren vermag.

Dr. Karl Muck gab der erhebenden Feier
durch die packende Wiedergabe der Trauer-
muſik beim Tode Siegfrieds einen ergreifen-
den Abſchluß. Dieſe eigenartige Gedächtnis-
und Trauerfeier wird jedem Teilnehmer un-

vergeßlich ſein. Das Orcheſter ſpielte unter
ihm unvergleichlich ſchön. Er iſt als Dirigent
die Ruhe ſelbſt.

Martin Frey.
e

„Tannhäuſer“ und „Triſtan und Jſolde“.
Bayreuth bringt den „Tannhäuſer“ in der

Pariſer i rer Ob das Wagners wirk-
licher Wunſch und Wille war, dürfte manchem
fraglich erſcheinen. Es iſt in die Muſik ein
dem Tannhäuſerſtile weſensfremdes Ele-
ment hineingekommen: Triſtanklänge werden
hörbar, die charakteriſtiſche, fallende kleine
Septime macht ſich an einigen Stellen breit.
Aber es iſt doch für jeden Wagnerfreund
intereſſant, dieſem umgearbeiteten „Tann-
häuſer“ wieder einmal zu begegnen. Das
große Bacchanale, der wunde Punkt aller
Bühnen, erfuhr eine ſehr anerkennenswerte

e n e

Darſtellung von Rudolf v. Labans Hand,
ohne jedoch das Problem ſchon reſtlos zu
löſen. Es waren noch einige tote Stellen,
wo auch die Phantaſie dieſes Meiſters vor
läufig verſagte, wo Theater geboten wurde,

Unter den Darſtellern überſtrahlte Maria
Müller (Berlin) als Eliſabeth alle mit-
wirkenden Kräfte an Schönheit der Stimme.
Dieſes wundervoll tragende, quellfriſche, in
allen Höhen und Tiefen gleich gut klingende
Organ wirkt wie ein Klangphänomen. Und
dabei das wohldurchdachte überzeugende
Spiel! Ganz e er eze verkörpert Her
bert Janſſen (Berlin) den Wolfram. Auch
der Landgraf von Jvar Andréſen (Dres-
den) erfreute durch klangvolle Tiefe und Vor-
nehmheit des Singens. Ein leichter Schatten
in der Begrüßung der Gäſte auf der Wart-
burg konnte ſeiner geſanglichen Leiſtung
keinen Abbruch tun. Hinter den Erwartungen
etwas zurück blieb Ruth Joſt-Arden
(Berlin), Jhre Venus überzeugt noch zu
wenig; während Sigismund Pilinſzky
(Berlin) wohl als Darſteller den Anſprüchen
an einen Tannhäuſer genügte, entſprach ſeine
geſangliche Leiſtung nicht immer den An-
forderungen, die man in Bayreuth zu ſtellen
gewohnt iſt.

Die von Profeſſor Rindel einſtudierten
Chöre ſangen prachtvoll und das Orcheſter
ſpielte unter Dr. Arturo Toscaninis Zauber-
ſtabe überirdiſch ſchön. Die Aufführung
atmete Geiſt vom Geiſte des Schöpfers.

Ein Erlebnis, eine ſeeliſche Erſchütterung
ſondergleichen bedeutet die Aufführung von
„Triſtan und Jſolde“. Toscanini ge-
lingt es, dieſes Wunderwerk reſtlos aus
zuſchöpfen. Jn der Treue und Pietät gegen-
über der Partitur, die er wie Dr. Karl
Muck als teures muſikaliſches Vermächtnis
betrachtet, der gegenüber ſich beide nur als
Vollſtrecker des letzten illens des Bay-
reuther Meiſters fühlen, ſteht Toscanini
wohl auf der höchſten Stufe. Der Reſpekt
vor dem Kunſtwerk geht bei ihm ins Un-
gemeſſene. Vor allem iſt er beſtrebt, jede
Nüance im Vortrage im Sinne des Autors
wiederzugeben. Wo ihm aber eine Pauſe zu
lang, eine Formate unangebracht erſcheint,
kürzt er ſie ab oder geht achtlos darüber hin-
weg. Er iſt alſo durchaus nicht, wie ich in
der Triſtan Auslegung mehrmals feſtſtellen
konnte, gedankenloſer Sklave der Partitur.
Jn der Jntenſität und Zartheit des Aus-
drucks ſteht dieſer italieniſche Meiſter des
Taktſtockes heute unerreicht da. Eine ähn-
liche Suggeſtion mag Hans v. Bülow
ſeinerzeit in München auf alle ausführenden
Kräfte ausgeübt haben, als er die Ur-
aufführung, wie Toscanini ebenfalls auswendig, dirigierte. Vielleicht iſt Toscanini
in mehr als einer Hinſicht Hans v. Bülow
in neuer Geſtalt: Meiſter im Aufbau, in der
Plaſtik der Linienführung, in der Macht über
die Maſſen.
Zu geradezu unheimlicher Größe erhob

ſich die Triſtan Aufführung auch durch das
künſtleriſche Format der Hauptdarſteller.
Lauritz Melchior iſt augenblicklich wohl
der überragende Vertreter dieſes Helden
und Nanny Larſén-Todſen (Stockholm)
hat als Jſolde nicht ihresgleichen. Ganz in
den Rahmen dieſer Vorſtellung paßte auch
Anny Helm als Brangäne, nur daß man
zuweilen den leiſen Wunſch hegte: Wenn doch
die Sängerin eine etwas dunkler timbrierte
Stimme hätte, damit ſich ihr Geſang noch
wirkungsvoller von dem der Jſolde abhebt!
Einen prächtigen Darſteller und Sänger des
Kurwenal gab Rudolf Bockelmann (Ham-
burg) ab und einen vorzüglichen König
Marke bot Alexander Kipnis (Berlin).
So geſtaltete ſich die Aufführung dieſes mit
dem Herzblut geſchriebenen Wort- und Ton-
dramas zu einem Jdealbilde.

Der Wunſch aller Fe'vielbeſucher aber
dürfte wohl ſein, daß es Frau Winifred
Wagner gelingen möge, Toscanini
dauern für Bayreuth zu ge-winnen, um das künſtleriſche WerkRichard Wagners immer mehr zu ſichern.

Martin Frey.

Richard von Volkmann-Leander.
Zum 100. Geburtstag am 17. Auguſt.

Hundert Jahre iſt es her, daß der große
Chirurg und Poet zu Leipzig geboren wurde,
faſt ſein ganzes Leben verbrachte er in
Halle: als Schüler auf dem Pädagogium der
Franckeſchen Stiftungen, dem ſogenannten
„Pädgen“, als Student bei dem Corps
Marchia aktiv, als praktiſcher Arzt und als
Profeſſor bis zu ſeinem Tode, der in Jena
erfolgte, wo er bei Profeſſor Binswanger
vergebens Heilu ſuchte. Jede Berufung,
auch die nach Berlin, wofür er denn Berg-
mann empfahl, ſchlug er aus, er blieb
Halle tre u.

Schon Volkmanns Vater, der namhafte
Anatom und Phyſiolog Alfred Wilhelm
Volkmann, und ſein Schwiegervater, der
mit Chamiſſo und den Brüdern Humboldt
befreundete Botaniker F. L. von Schlech-
tendal, waren Hallenſer Univerſitäts-
faeän, und unter Volkmanns Vor-
ahren findet ſich, wenn man den Stamm-

bäumen der Frauen nachgeht, eine große
Zahl bekannter Gelehrter, beſonders Pro-
feſſoren der alten proteſtantiſchen Hochſchule
Helmſtedt. Namen wie Olearius und
Gleditſch tauchen da auf, auch der ge
lehrte Paſtor zu St. Ulrich in Halle Nico-
laus Nicander, der 1585 an der Peſt
ſtarb, war ein Vorfahre Volkmanns und
was wohl kaum bekannt iſt, der „Fürſtlich
Magdeburgiſche Hoffrath und Saltzgräfe“
juris utriusque doctor Johann Schaeffer
(geb. zu Halle 1570, geſt. 1635), deſſen Ur-
urgroßvater Peter Schöffer von Gernsheim,
Miterfinder der Buchdruckerkunſt war.

Die Volkmanns ſelbſt ſind zwar ur

ſprünglich eine alte Heidehofbeſitzerfamilie
aus dem Lüneburgiſchen, aber ſie ſind in
mehreren Generationen evangeliſche Pfarrer
geweſen, und Volkmanns Urgroßvater war
ſchon, obwohl Rittergutsbeſitzer auf Zſchor-
tau und Bieſen bei Leipzig, ein gelehrter
und weitgereiſter Mann, der in Orléans
zum Dr. juris promovierte und ein drei-
bändiges Werk über Jtalien ſchrieb, das
Idee in ſeiner italieniſchen Reiſe mehrfach
zitiert.

Jm Jahre 1857 hatte er ſich habilitiert,
1866 ſtellte der damals ſchon ſehr angeſehene
36jährige Arzt, obwohl er in keinem Mili-
tärverhältnis ſtand, ſich der Heeresleitung
zur Verfügung und erhielt die Verwaltung
der Feldlazarette in Trautenau: eine Folge
dieſer Tätigkeit war ſeine ſpätere Erneny-
nung zum Generalarzt, in welcher Eigen-
ſchaft er dann den Krieg 1870/71 mitmachte.
Nach dem Kriege wuchs ſein Anſehen und
ſeine Berühmtheit von Jahr zu Jahr. „Die
Sicherheit ſeiner Diagnoſe, die Gewandtheit
und Beſtimmtheit ſeines operativen Han-
delns, die faſt graziös zu nennende Art, mit
welcher dieſe glückliche Hand jede Schwierig-
keit zu überwinden wußte, mußte jeden ſach-
verſtändigen Zuſchauer mit Bewunderung
erfüllen.“ Von ſeiner mediziniſchen Tätig-
keit wollen wir nur eines hervorheben, was
wohl als ſein Hauptverdienſt angeſehen
werden muß, daß er nämlich gegen faſt
die geſamte deutſche Aerzteſchaft, beſonders
im Streit mit ſeinem Freunde, dem berühm-
ten Wiener Chirurgen Billroth, bievon Lord Lieſter erfundene antigeptt e

aus Bayreukh.
ſagt d h 168 n 33 g in r ein
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hier wollen wir uns heute nur ein Bild
t eigenartig bezaubernden Perſönlich-
keit vor Augen führen, eines überaus
temperamentvollen, warmherzigen Menſchen,
der, ganz im ärztlichen Berufe aufgehend,
und ſich in ihm aufreibend, doch noch die Fet
fand, ſich mit der Kunſt auf allen ihren Ge
d zu befaffen und ſelbſt künſtleriſch tätig
zu ſein.

Einer von ſeinen alten Aſſiſtenzärzten, der
noch in Berlin wirkt, Geheimrat Dr. Fedor
Krauſe, hat vor kurzem noch treffend ge
ſchildert, wie dieſe Verbindung von Künſtler
natur und Arzt eben erſt den großen
Chirurgen, den großen Menſchen und
Seelenkenner hervorbrachte, der „als Vor
tragender wie als Diskuſſionsredner von hin

reißender m „alsLehrer nicht ſelten geradezu dramatiſche
Wirkungen erzielte.“

Krauſe ſagt von ihm: „Die ausgeſprochene
Künſtlernatur eines Volkmann mußte der
chirurgiſchen Tätigkeit den Stempel ihrer
Perſönlichkeit aufdrücken Ein ſelbſt
ſchöpferiſcher Meiſter, auch in der Technik hat
er die Orthopädie wiſſenſchaftlich be
gründet Nicht gering zu bewerten iſt,
daß er, der Meiſter des Stiles, ſeinen Ge-
dankenreichtum in ein wahrhaft künſtleriſches
Gewand zu kleiden verſtand.“

Wir haben vorgegriffen, indem wir Verſe
Volkmanns zitierten, ohne erwähnt zu haben,
wie er erſt als Mann von 40 Jahren
e Schriftſteller wurde. Wirkönnen dieſen einzigartigen r treffend
nur mit ſeinen eigenen Worten ſchildern:
Jn der Vorrede zu ſeinen entzückenden
„Träumereien an r enKa w. i i n“, e derr a der Belagerung
von Paris entſtanden, ſagt er:

„Da ſaßen wir, wenn des Tages Arbeit
getan und der Abend von den anmutigen,
die Seineſtadt umkränzenden Höhen her-
gen einſam an den Kaminen der ver-
laſſenen franzöſiſchen Villen und Schlöſſer.
Und wenn das Feuer kniſterte und die
Funken flogen, überkamen gar manchem
alte, ſonderbare Gedanken. Jn Leib und
Geſtalt traten ſie hervor hinter den großen
dunklen Gardinen und aus den bunten
Kattuntapeten und drängten ſich dicht heran
an den Träumer. Und wenn er ihnen ver-
wundert ins Geſicht ſah, ſo waren es alte
Bekannte und darunter viel lang Ver-
geſſene wohl aus der Kinderzeit
Und dann und wann, wenn draußen die
Flocken ſtoben, nahm er die Feder und
ſuchte mit flüchtigen Strichen die Traum-
eſtalten auf das Papier zu werfen. Und
ie Feldpoſt trug die leichte Zeichnung

treullch nach Haus zu der, welcher dies
Büchlein zugeeignet iſt.“
Daß die anmutigen Märchen und ſpäter

die Gedichte gedruckt wurden, woran Volk-
mann gar nicht gedacht hatte, war ſchließlich
auch nur ein Werk des Zufalles, weil ſein
jüngſter Bruder als Erbe der Wuttexr, der
geborenen Härtel, Chef des Verlages Breit-
kopf Härtel geworden war und auf den
Druck hindrängte.

Stärker und nachhaltiger vielleicht noch
als bei der Liſterſchen Wundbehandlung war
der „Siegeslauf durch die Welt“, den dieſe
Träumereien nahmen, die immer wieder ge
druckt und vielfach illuſtriert, zuerſt von
Olga von Fialka, ſpäter von Volkmanns
zweitem Sohn, dem Karlsruher Landſchafter
Hans- Richard von Volkmann und anderen,
in faſt alle lebenden Sprachen der größeren
Kulturvölker übertragen, immer weitere
Verbreitung fanden.Sie wurden ein Gemeingut des deutſchen
Volkes und der Titel „Träumereten an
franzöſiſchen Kaminen“ faſt ſchon ein ge
flügeltes Wort. Schon zu Volkmanns Leb-
zeiten äußerte ſich in der von Karl Emil
Franzos herausgegebenen „Deutſchen Dich
kung“ ein Kritiker in folgenden begeiſterten
Worten: „Ein Erſtlingswerk, das erſte Er
zeugnis eines Mannes, deſſen Hand bisher
nur das Meſſer und die Feder bloß zur Ab-
faſſung chirurgiſcher Fachſchriften geführt S
und welche Treffſicherheit des Stiles, welche
künſtleriſche Glätte, welch' fein abgewogene
Zartheit oder Kraft der Farbengebung!
Alles fertig, rund, ſicher, zuweilen höchſtens
ein Wort zu wenig, aber niemals eins zu
viel, Jnhalt und Form ſo vollſtändig zu ein
ander paſſend, daß das kritiſche Auge kaum
Gewand und Körper von einander zu trennen
vermag.“

Wer die Perſönlichkeit Volkmanns kennen-
lernen will, muß ſeine belletriſtiſchen Werke
leſen, auch über den Zauber, der von dem
gelehrten Profeſſor und Arzt ausging, geben
dieſe vollen Aufſchluß, wie ſchon die oben
zitierten Gelegenheits-Verſe zeigten. Leider
ſind ſeine Gedichte, auch die kurz vor ſeinem
Tode erſchienenen „D r o u b adour-
lieder“, die auf eingehenden Studien der
provencaliſchen Geſchichte und Literatur
fußten, viel weniger bekannt als die „Träu-

ereien“.w Volkmann iſt nicht alt geworden, er ſtarb,
erſt 59jährig, ſchon im Jahre 1889, und zwar,
wie er ſelbſt annahm, an den Folgen der
Ueberanſtrengung im franzöſiſchen Kriege.
Mit vielen Ehren wurde er überhäuft, die
aufzuführen des Raumes mangelt; erwähnt
ſei die Nobilitierung, die Ernennungzum Ehrenbürger der Stadt Halle.
Aber nichts zeigte, wie einer ſeiner Bio
graphen, ſein alter Studienfreund, der Pots-
damer Hofprediger Bernhard Rogge treffend

hervorhebt, beredter, welche Liebe er ſich er
woben, als 32 kleine Veilchenſträußchen, die
ihm in den Sarg mitgegeben wurden. und
die von den kleinen Kranken der Kinder-
ſtation ſeiner Klinik unter vielen Tränen
eigenßhändig gebunden waren.

Dr. S.

kliniſcher
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Aus Merſeburg.
Ein Gruß aus dem Walde.

„Deine Güte iſt beſſer denn Leben“
Pſ. 63, 4.

Eine lehrreiche Sage erzählt: Ein Königs-
7 vor alten Zeiten (wohnte er einſt hier
n dieſem Walde?) hatte alles, was ſein Herz

ſich wünſchen konnte, das ſchönſte Spielzeug,
lauter ab wechſelnde Dinge, feinſte Speiſen
und köſtliche Kleidung, Diener, die ſtets ſeines
Winkes gewärtig ſtanden, und Alles andre
mehr. Dennoch war er mürriſch und unfroh,
hatte nie Zufriedenheit und rechte Lebens-

de. Da ließ der bekümmerte Vater einen
weiſen Mann und berühmten Zauberer kom
men (wohnte der jenſeits dieſes Waldes
und bat ihn: Gib ein Mittel, daß mein Kind
fröhlich werde! Dieſer ſchrieb mit ſeiner
Tinte etwas Geheimes auf ein Blatt, das
war erſt unſichtbar. Aber, über ein Licht

r kam in wunderbarer blauer Farbe
der Satz hervor:

Erweiſe jeden Tag jemand eine
F reundlichkeit! Der junge Prinz befolgte
ieſen Satz und ward je mehr und mehr ein

glücklicher Menſch.
Jſt es eine Sage oder iſt es Erfahrung,

darüber Du Glücklicher im ſtillen Walde
nachdenken magſt? Jſt es eine Lehre, daran
Du Klagender, Sorgenvoller mitten im Ge-
triebe im harten Lebenskampf aufmerken
magſt? Und wenn Du deine Schritte nach
Hauſe, in Dein „Heim“, zu den Deinen
lenkſt, dann denke an die Geſchichte, damit
u Dir und den Deinen das Heimglück

mme!
Jſt doch wahrlich Menſchengüte mehr als

Ja, ohne Menſchengüte iſt es kein
en.

Sieh auf, über die hohen Bäume, über
die hohen Dächer, über die hohen Schorn-
ſteine ſieh gerad in den Himmel hinein.
Du Gütiger, eine ewige Güte grüßt Dich:
„Jhr ſollk vollkommen ſein, wie Euer Vater
im Himmel vollkommen iſt der Seine
Sonne aufgehen läßt über Böſe und Gute
und läſſet regnen über Gerechte und Un-
gerechte“. „Werdet Gottes Nachahmer!“

„Herr, Deine Güte iſt beſſer als
Leben“. G. Scheibe.

Ledigenzuſchlag ab
1. Sepkember.

Junggeſellenſtener das Finanzamt ſagt
„Zuſchlag zur Lohnſtener“.

Nach der Notverordnung des Reichspräſi-
denten vom 26. Juli 1930 treten ab 1. Sep-
tember 1930 bei ledigen Arbeitneh-
mern Zuſchläge zur Lohnſteuer in Kraft.
Das Nähere hierüber ergibt ſich aus einem
amtlichen Merkblatt, das bei den Finanz-
ämtern unentgeltlich abgeholt werden kann.
Um den Arbeitgebern die Lohnſteuererhebung
nach den neuen Vorſchriften zu erleichtern,
werden in den nächſten Tagen neue amtliche
Tabellen herausgegeben, aus denen der ein-
zubehaltende Lohnſteuerbetrag für alle Lohn-
ſteuerpflichtigen ohne weiteres abgeleſen
werden kann. Die Tabellen vertreibt die
Reichsöruckerei, Abteilung Verlag, Berlin
SW. 68, Alte Jakobſtraße 106 Poſtſcheckkonto

uns geſchrieben:

aber im Hinblick auf die kulturelle Bedeutung
und Notwendigkeit plant der Philharmoniſche
Orcheſterverein Merſeburg auch für dieſen
Konzertwinter 4 Sinfonie-Konzerte. Es iſt
ein Zeichen der Zeit, wenn in den deutſchen
Landen etwa 150 Liebhaberorcheſter beſtehen.

Nachdem der Liebhabermuſiker des 18.
durch den Berufsmuſiker des

9. Jahrhunderts abgelöſt wurde, ſtehen wir
im 20. Jahrhundert vor einem neuen Wende-
punkt. Der heutige Muſikbetrieb überfüttert
die großen Städte und läßt die kleinen leer
ausgehen. Die Berufsorcheſter können aus
wirtſchaftlichen Gründen nur nach Orten
fahren, deren Einwohnerzahl die Rentabilität
des Unternehmens verbürgt. Radio und
Grammophon vergrößert die Kluft zwiſchen
Künſtler und Zuhörer, zwiſchen Schaffenden
und Volk. Das Liebhaberorcheſter hat die
Miſſion Luft und Freude am aktiven Muſi-
zieren wieder zu wecken und die Werke unſe-
rer Meiſter einem intereſſierten,

eng verbundenen Publikum zu vermitteln.
Die Tonkunſt vermag des ausübenden Lieb-

habers nicht zu entraten. Sie kann nur ge
deihen, wo ſie Volksſache iſt und Volksſache
iſt ſie nur, wenn alle Stände tätig am muſi-
kaliſchen Leben teilnehmen“. Jn den Jahr-
hunderten, die wir überſehen, bedeutet eine
ſcharfe Zweiteilung in Berufsmuſiker und
zahlende Zuhörer jedesmal Stillſtand, Nieder-
ang und Ende eines Kulturabſchnitts, die

Trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage,

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Vier Philharmoniſche Konzerke
im Winker 1930 31.

Vom Philharmoniſchen Orcheſterverein wird ler in engſter Gemeinſchaft im Ringen um
neue Ziele (Prof. Schering).

Deshalb will auch der Philharmoniſche
Orcheſterverein in dieſem Jahre aktive und
zuhörende Mitglieder noch enger zuſammen
ſchließen. Noch ſteh leider weite Kreiſe

n dieſen trebungen fern. Aktive
und zuhörende Mitglieder müſſen neu ge-
worben werden.
Um laufende Unkoſten zu decken, iſt ein
Stamm von 500 zuhörenden Mitgliedern

unbedingte Notwendigkeit.
Will Merſeburgs Bevölkerungs abſeits ſtehen,
wenn es gilt, deutſche Kulturgüter zu pflegen
und zu bewahren?

Die Leitung der Konzerte wird Herr Kàa-
pellmeiſter Hanns Roeſſert (Halle) wieder
übernehmen. Namhafte Soliſten werden ver-
pflichtet. Die Preiſe der Plätze werden her-
untergeſetzt. Es koſtet die Mitglieds-Einheits
karte für 4 Konzerte 6 M., die Schülerkarte
(4 Konzerte) 3 M., Nichtmitglieder zahlen an
der Abendkaſſe 2 M., Schüler 1 M. Je größer
die Mitgliederzahl wird,
dementſprechend niedriger können die Preiſe

gehalten werden.
Der Verein bittet deshalb die bisherigen Mit-
glieder, die Treue, zu bewahren, neue Mit-
glieder zu bewerben, Bekannten und Freumt
den von den edlen Beſtrebungen zu erzählen
und überzeugte Streiter im Dienſte der
deutſchen Muſik zu werden. Zeichnungs-
liſten liegen aus im Zigarrengeſchäft Bren-
del und in der Buchhandlung Po uch. (Siehe

nfänge aber ſehen Künſtler und Nichtkünſt-

Freiberger.
Der Vorſitzende ſprach ſodann über die

verfehlten zwecks Zuſammen-Fenen mit anderen politiſchen Parteien. Mit
en Parteien der bisherigen Reichsregierung

ſoll Burgfrieden gewährt werden, doch ſollen
etwaige Angriffe energiſch zurückgewieſen
werden. Der Redner gab der Meinung
Ausdruck, daß die nationaliſtiſche Bewegung
eine Gefahr für das Bürgertum bedeute.

Die Rettung für das Bürgertum in zwölf-
ter Stunde erblickt der Vorſitzende darin,
daß ſparſamer gewirtſchaftet wird, die Preiſe
geſenkt werden,

die Wohnungszwangswirtſchaft aufgehoben
und dadurch der Baumarkt belebt wird,

ſo daß durch Senkung der Preiſe die Wirt-
ſchaft wieder angekurbelt wird. Nach unſerer
Ausgabenwirtſchaft im Reich, Ländern und
Kommunen ſehe es nicht danach aus, als
ob wir ein verarmtes Volk, das den Krieg
verloren hat, ſeien.

Jn der Diskuſſion wurde von den verſchie-
denen Seiten Anregung für den Wahlkampf
gegeben und die Ausführungen des Vor-
ſitzenden unterſtützt. Aus jeden einzelnen Be
rufszweig wurden ein oder mehrere Herren
in den Organiſationsausſchuß gewählt und
die Kleinarbeit ſoll ſofort begonnen werden.
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Lieferwagen gegen Mokorrad.
Am Freitagnachmittag gegen 15 Uhr er-

eignete ſich an der Ecke Weiße Mauer--Chri-
ſtianenſtraße ein Unfall. Ein Motorradfahrer
mit Sozia wurde von einem Merſeburger
Lieferwagen angefahren. Die Begleiterin,
eine Dame aus Halle, wurde am rechten
Bein ziemlich ſchwer verletzt, und mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der
Führer des Motorrades erlitt keinerlei Ver
letzungen.

Kommuniſtiſcher Unfug?
Bei dem Chor-Orcheſterkonzert der ver-

einigten Frauen- und Männerchöre des Män-
nerturnvereins und des Dilletantenvereins
am Freitag, 8. Auguſt 1930, wurden am Ein-
gang des „Caſino“- Gartens von einem etwa
10jährigen Jungen Flugblätter übelſter Art
verteilt, die unter den üblichen Beſchimpfun-
gen zum Austritt aus der Kirche aufforderten
Die Veranſtalter teilen uns hierzu mit, daß
ſie mit dieſer Zettelverteilung nichts gemein
haben. Anſcheinend geht dieſer Unfug von
kommuniſtiſcher Seite aus. Das Publikum
nahm anſcheinend gar keine Notiz davon,
ſonſt wäre dem Bürſchchen das Handwerk ge-
legt worden.

sparſame Wirkſchaft
die Forderung des Mittelſtandes.

Freitagabend fand im „Ratskeller“ eine
gutbeſuchte Mitgliederverſammlung der
„Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei)“ ſtatt. Stadtrat Frei-
berger berichtete über die Wahlkreiskonfe-
renz in Halle und ſchilderte im einzelnen die
politiſche Lage, die zur Auflöſung des ver-
floſſenen Reichstages geführt hat. Er berich-
tete, daß Provinziallandtagsabgeordneter

Hugo Kockel wiederum als Spitzenkan-
didat für den hieſigen Wahlkreis aufgeſtellt
wurde

Die unvollftändige
Wahlkarkei.

Säumige Merſeburger.
Bei Berichtigung der Wahlkarteien wurde

feſtgeſtellt, daß eine ganze Anzahl Einwohner
ihre polizeiliche Anmeldung, Ummeldung vder
Abmeldung unterlaſſen haben. Da
die polizeiliche Anmeldung uſw. die Grund-
lage für die Wahlkartei bildet, ſo iſt es unbe-
dingt notwendig, daß alle unterlaſſenen An
und Abmeldungen ſofort nachgeholt werden.
An den Wahlen können nur alle die Perſonen
teilnehmen, welche in den Wahlkarteien ein-
getragen ſtehen.

Wenn bei früheren Wahlen verſchiedene
Perſonen zur Wahl nicht zugelaſſen werden
konnten, ſo ſind die betreffenden Perſonen
ſelbſt daran ſchuld geweſen, denn ſie haben
ihre polizeiliche Anmeldung unterlaſſen.

Damit bei den Wahlen im September alle
wahlberechtigten Perſonen, alſo alle Perſo-
nen, welche 2 0Jahr alt ſind bezw. bis zum
Wahltag am 14. September das 20. Lebens-
jahr vollenden, erfaßt werden, läßt das hieſige
Wahlamt an alle Perſonen, welche in der
Wahlkartei aufgenommen worden ſind, Mit-
teilungen neben Angabe des Wahllokals er-
gehen. Diejenigen wahlberechtigten Perſo-
nen, die eine ſolche Mitteilung bis zum 24. 8.
nicht erhalen haben, werden gebeten, ihre Ein-
tragung in die Wahlkartei im Wahlamt, Rat-
haus, Zimmer 1, Erdgeſchoß, bis ſpäteſtens
31. Auguſt zu veranlaſſen. Hierbei iſt der po
lizeiliche Anmeldeſchein vorzulegen. Auch iſt
es erwünſcht, alle ſonſtigen Veränderungen
(wie Standesänderung, verwitwet uſw.) im
Wahlamt zu melden.

Die Wahlkarteien liegen vom 24. Auguſt
1930 bis einſchließlich Sonntag, den 31. Auguſt
1930 im Wahlamt aus. Einſprüche gegen die
Wahlkarteien können nach dem 31. Auguſt
1930 nicht mehr berückſichtigt werden.

Wochenmarkk im Regen
und an zweiter Stelle Herr Fleiſcherober-
meiſter Mangold, Halle. Aus jedem ein-
zelnen Ort iſt ein führendes Mitglied der
Wirtſchaftspartei aufgeſtellt worden, ſo von

In den frühen Morgenſtunden herrſchte
reger Betrieb auf dem Markt, der einſetzende
Regen tat im Laufe des Vormittags dem Ge-
ſchät Abbruch. Das Angebot war an allen

auch heutige Anzeige).

h -”qcccch dder Stadt Merſeburg Herr Bäckermeiſter Ständen gut, beſonders Pflaumen und Bir-
nen fanden reichliche Abnehmer. Die Fiſch
preiſe waren teilweiſe etwas geſtiegen. An
den Blumenſtänden wurden herbſtliche
Schnittblumen in bunter Fülle angeboten.

Es koſteten: Butter 90--95; Eier 12, Käſe
10; Quarck 30; Weißkohl 10; Rotkohl 20; Wir-
ſing 15; Zwiebeln 10--15; Möhren 10--30;
Kartoffeln 6—-7; Gurken 140--200; Kohlrabi
5--10; grüne Bohnen 15--25; Stachelbeeren
15--20; Heidelbeeren 35--40; Preißelbeeren
35; Johannisbeeren 25; Birnen 20--25; Apri-
koſen 40-—60; Pflaumen 35--45; Aepfel 20 bis
30; Fallobſt 10--15; Pfirſiche 50--70; Pfiffer-
linge 80--90; Steinpilze 90; Champignons
100; Fiſche Kabeljau 50; Seelachs 35; Rot-
barſch 50; Schellfiſch 50; Heringe 10--15; Bück-
linge 50; Fleiſch und Wurſtwaren:
Schweinefleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110--140; Hammelfleiſch 130--140;
Rot- und Leberwurſt 140--1500. (Alles in
Pfennigen.)

S T

Bühnenvolksbund Halle.
Mit der Poſtzuſtellung der neuen Mit-

liedskarten iſt begonnen worden. Bisherige
itglieder, die ihren Beitrag noch nicht ent-

richtet haben, wollen dies in den nächſten
Tagen nachholen, damit eine Verzögerung
in der Kartenzuſtellung nicht erfolgt. Die
Neuanmeldungen haben rege eingeſetzt.
Die Mitglieder der Sonderveranſtaltungsreihe
ſowie Konzertgemeinde werden ten, wegen
ihrer Stammplätze auf der Geſchäftsſtelle vor
re e Ein neuer Werbeproſpekt mit
em geſamten Veranſtaltungsplan des Win-

ters n auf unſerer Geſchäftsſtelle koſtenlos
erhältlich. Anmeldungen und Auskunft
täglich von 8,30--18,30 Uhr auf der Ge-
d gerlte Halle, Martinsberg 15 Ruf

Von Berlin nach Merſeburg über Nürnberg.
8 fliegen die Arbeitsloſen und die ſonſt

ihr Glück machen wollen, der Reichshaupt-
ſtadt Berlin zu, wie die Motten dem Licht.
Aber Kurt Sch., der Berliner, machte es um-
gekehrt; er floh den großen Waſſerkopf an der
Spree, um in der „Provinz“ ſein Heil zu ver
ſuchen, als er im April arbeitslos wurde. Auf
ſeinem Suchen nach Arbeit kam er bis Nürn-
berg. Allein auch dort blühte ihm kein Er-
folg. Es ſcheint auch, daß ihm ſonſt die
Erfahrungen in Bayern nicht recht zuſagten.
Denn er machte dort Kehrt und trottete
wieder dem Norden zu. Nicht ſengend und
brennend, aber fleißig bettelnd, zog er durch
die Lande, bis er nach kam. Hier
ſetzte man ihn feſt, vor einigen Wochen ſchon
und nun hatte er ſich wegen Bettelns vor
Gericht zu verantworten. Die Haft iſt ihm
anſcheinend recht gut bekommen, denn ſein
Ausſehen war blühend. Nach dem Antrage
des Amtsanwalts erkannte das Gericht auf
3 Wochen Haft, die durch die Unterſuchungs-
haft als verbüßt gelte. Sch. nahm das Urteil
an, er wurde auf freien Fuß geſetzt. Aber
was nun, wenn er keine Arbeit bekommt?

J

Eine ſorgende Wirtſchafterin.
Herr St., unbeweibt, ließ 1927 ſeinen

Haushalt von der Frau Pf.führen. Das h r traute Verhält-
nis erhielt einen Riß, Herr St. ſetzte ſeine
Hausdame vor das Haus. Frau Pf. ging,

vermißte Herr St. ſein Fahrrad, das er auf
Abzahlung gekauft hatte, ferner Kragen,
Wäſche und andere Gegenſtände, auch 30' M.
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Das Ausland braucht
deutſche Schweſtern.

Vor einigen Poreg unternahm der frühere
Staatsminiſter Dr. Boelitz, einer der füh-
renden Männer auf dem Gebiet deutſcher
Kulturpolitik, eine Studienreiſe nach Süd
amerika. Auf eine ihm beſonders ausge

rochene Bitte, die deutſch-evangeli-
chen Schweſternſtationen in Bra

l iee auch mit ſeinem Beſuch zu beehren,
at er Gelegenheit genommen, die Tätigkeit

der Diakoniſſen, die von der Frauenhilfe
fürs Ausland (Diakoniſſenmutterhaus Katha-
rinenſtift zu Wittenberg) dorthin ausge
ſandt werden, perſönlich in Augenſchein zu
nehmen und ihnen die Grüße der Heimat
u überbringen. Bei ſeiner Rückkehr hat erſich über dieſe Arbeit außerordentlich aner-

kennend ausgeſprochen und ſie geradezu als
einen lebenswichtigen Faktor in der
Pflege des Deutſchtums über See be-
zeichnet.

Dieſes Werk iſt zur Zeit im e R
Wachstum begriffen, denn von allen Seiten
kommen die Bitten um Schweſtern. Jmmer
wieder kann man es hören:

„Sendet uns veutſch evangeliſche Mädchen,
die nicht auswandern, um hier ihr eidenes
Fortkommen zu finden, ſondern in barm-
herziger Liebestätigleit vafür ſorgen, daß
die wertvollen deutſch evangeliſchen Kröäfte,
die ihren Weg in vie Fremde gefunden
haben, der Heimat wenigſtens innerlich
durch deutſche Sprache, deutſche Sitte,
deutſchen Glauben erhalten werden.“

Das Mutterhaus kann längſt nicht alle
Bitten um Schweſtern befriedigen. Es muß
durch eifrige Werbung verſönliche
Ehrenſache aller evangeliſchen Kreiſe Fin,
Kräfte und Geldmittel zu beſchaffen, um dieſe
Arbeit zu ihrer vollen Auswirkung gelangen
zu laſſen. Es wird hierfür deshalb ſchon
jetzt auf die am 31. Auguſt in der Provinz
Sachſen einzuſammelnde Kirchenkollekte
hingewieſen, die der Liebe aller Vaterlands-
freunde dringend empfohlen wird.

Gen.-Sup. Prof. D. Schöttler- Magdeburg

Wektkervorherſage.
Das Sturmzentrum, das am Freitag über

der Nordſee lag, iſt nach den däniſchen Jnſeln
weitergezogen und hat im Nordſeegebiet und
noch weit im deutſchen Binnenlande ſtarke
Böen en die bei einzelnen Windſtößen
20 Sekundenmeter überſchritten. Die Winde
trugen maritime Polarluft heran, in der
das Thermometer auch in den Mittagsſtunden
nur bis auf 16 Grad anſteigen konnte.
Vielfach kam es zu Regenſchauern. Zwar
W das Barometer nach dem der

uptſtörung einen beträchtlichen Anſtieg er
fahren, doch wird dadurch kaum eine durch
greifende Beſſerung des nun ſchon 6 Wochen
anhaltenden unbeſtändigen Witterungscharak-
ters angekündigt.

Vorherſage bis Sonntagabend: Jm
ganzen Wetterbeſſerung, aber noch immer
nicht beſtändig, mehrfach noch etwas Nieder
ſchlag, etwas wärmer, aber für die Jahreszeit
zu kühl.

Filmſchau.
„Wiener Herzen“.

Jm Lichtſpielpalaſt Sonne läuft
ein Film voll herzerfriſchender Wienpoeſie.
Wenn auch das Thema nicht neu iſt, ſo iſt es
doch recht unterhaltend. Eine Menge humor-
vollſter Einfälle machen die Handlung leben-

aber ſie ging nicht allein. Als ſie fort war, 3

Wirtſchaftsgeld und ſogar den Hausſchlüſſel.
Wollte Frau Pf. Gelegenheit haben, ihr

t Es iſt das alte Lied, ein Erzherzog
ſoll eine ihm zudiktierte Frau heiraten, mit

Der Allkag vor dem Richker.
bisheriges trautes Heim heimlich und leiſe
wieder aufzuſuchen? Doch nein, denn ſie
verſchwand gänzlich aus dem Geſichtskreis
des Herrn St. Es ſcheint, daß ihr Aufenthalt
erſt neuerlich ermittelt worden iſt. Kom
miſſariſch iſt ſie über die ihr aufgebürdeten
Diebſtähle gehört worden. Dabei hat ſie
allerlei Einwände erhoben, die nicht als
ſtichhaltig angeſehen wurden. Sie ward wegen
Diebſtahls zu einer Woche Gefängnis ver-
urteilt.

Wo die Liebe hinfällt.
Schlimme hat der BergmannPaul M. in ſeiner Ehe gemacht. Jn ſeine

Behauſung hatte er einen gewiſſen L. auf
enommen, der nach der hauptung des
hegatten mit deſſen Frau im Vorjahre ein

Liebesverhältnis unterhielt. Als M. dahinter
kam, warf er den Don Juan hinaus und
auch die Frau verließ das Haus. Einige
Sachen des L. hielt M. zurück und verkaufte
ſie, weil ihm ſeine Frau oeſagt hätte, L.
habe ſie ihr geſchenkt. Er ha ſich zum
Verkauf der „Sachen ſeiner Frau“ für be-
rechtigt gehalten, weil die Frau das vom
Manne ſauer verdiente Geld ihrem Lieb
haber zugeſteckt habe. So ſagte er vor Gericht,
vor dem er ſich wegen Unterſchlagung zu
verantworten hatte.

Wenn man den männlichen, gut auter
und für Frauenaugen hübſchen Ehegatten
mit dem zwar lan w. m aberkeineswegs bezaubern chön ausſehenden

eugen L. verglich, ſo konnte man es ſchwer
verſtehen, wie Frau M. ſich an dieſem Lieb
aber habe „verſehen“ können. Die Ver
andlung wurde vertagt, da Frau M. über

i angebliche Schenkung vernommen werden

e e

e



der ſich der Beglückte nicht abfinden will
und deshalb fluchtartig das Schloß verläßt.
Aber das Geſchick führt ihm doch das Mäd-
chen in den Weg das ihm zur Frau beſtimmt
wurde. le ergibt ſich eine liebens-
würdige Täuſchung dadurch, daß er ſeine
Eigenſchaft als Erzherzog verſ gt unddaß auch ſie ſich nur als eine Dienerin der
Gräfin Hohenbrecht ausgibt, Die Schlußbilder
eben die Aufklärung für die Hauptperſonen
s Stückes, während die Zuſchauer bereits

in die Geheimniſſe eingeweiht ſind. Jn der
Wahl der Darſteller hatte man eien überaus
glückliche Hand. Werner Fuetterer kann
in dieſem Genre kaum überboten werden.
Lillian Ellis, in Deutſchland, eine noch
weniger bekannte Darſtellerin gibt. die Grä-fin de nhrest mit einer ſo überzeugenden

Miſchung von urſprünglicher Naivität auf
der anderen Seite in einigen Bildern die
weltgewandte Dame, daß die Beſchauer auf
das angenehmſte überraſcht ſind. Mit viel
Sorgfalt hat man auch die Träger der Neben-
rollen gewählt. Das Hofleben hat man eben-
falls ſehr charakteriſtiſch gezeichnet. Der Film

auf Grund ſeiner vielen künſtleriſchen
ualitäten ein voller und berechtigter Er-

folg. Gut auch das Beiprogramm.

Dr. Hübener Kandidakur
endgültig.

Wir berichteten kürzlich, daß der Partei-
ausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen Partei

für den Wahlkreis Halle- Merſeburg der Deut-

ſchen Staatspartei Landeshauptmann Dr.
Hübener als Spitzenkandidat vorgeſchlagen
hatte. Soeben erfahren wir, daß die Deutſche
Staatspartei die Aufſtellung Dr. Hübeners
gebilligt hat und daß damit die Kandidatur
des Landeshanuptmanns feſtſteht.

Gemeindefahrt
nach Eisleben.

Wie bekannt, hatte im vergangenen Jahre
die St. Maximi- Gemeinde eine Ge-
meindefahrt nach Wittenberg veranſtaltet.
Sie hatte ſolchen Anklang gefunden, daß all-
gemein der Wunſch geäußert wurde, auch in
dieſem Jahre wieder eine ſolche Fahrt zu
unternehmen. Die Fahrt ſoll in dieſem Jahre
dem Beſuch der Lutherſtätte in Eis-
leben gelten. Jn Ausſicht genommen iſt der
Sonntag, der 31. Auguſt, um die billi-
geren Fahrpreiſe noch auszunutzen.

Die Abfahrt wird früh 7,02 Uhr er-
folgen. Ankunft in Eisleben 8,37 Uhr.
Gemeinſam wird dort der Gottesdienſt
in der Nikolaikirche beſucht. Danach
folgt die Beſichtigung von Luthers Ge-
burtshaus, der Petrikirche, in der Luther ge-
tauft wurde, Luthers Sterbehaus, der An-
dreaskirche mit der Lutherkanzel, des Alter-
tumsmuſeums, des Campo santo und ev. der
ſtädtiſchen Schmuckanlagen. Das Mittag-
eſſen ſoll gemeinſam im Landbundhaus ein-
genommen werden (1,50).

Der Nachmittag wird in einem Garten-
lokal der Stadt vorausſichtlich mit muſika-
liſchen Darbietungen, gemeinſam mit Eis-
lebener Gäſten verbracht werden. Rückfahrt
19,33, Ankunft in Merſeburg 21,24 Uhr.
Alle Teilnehmer werden gebeten, ſich eine
Sonntagsfahrkarte nach Eisleben zum
Preiſe von 2,60 M. zu löſen und ſich vo r-
her zur Teilnahme an der Fahrt und Be
teiligung am Mittageſſen bei einem der beiden
Geiſtlichen der Gemeinde, oder in der Kü-
ſterei, Mälzerſtr. 4, anz u melden. Ju-

endliche bis zu 20 Jahren, männlichenGeſchlechts melden ſich bis zum 29. Auguſt

bei Herrn Paſtor Angermann oder bei Herrn
Ohlrich jun. Breiteſtr. 24, Jugendliche weib-
lichen Geſchlechts bei Herrn Paſtor Riem
und fahren für 2 M. unter Benutzung eines
Jugend-Fahrtausweiſes.

Mitglieder anderer Gemeinden, die an
dieſer Fahrt teilnehmen wollen, ſind herz-
lich willkommen und wollen ſich eben-
falls vorher an den oben genannten Stellen
melden. Führer in Eisleben werden geſtellt.
Für die Beſichtigungen iſt ein Einheits-
ſatz von ins geſamt 50 Pf. für jeden
Teilnehmer zu zahlen. Trotz der Gemeinde
fahrt findet am 31. Auguſt für die Daheim
Poehecdenen Gottesdienſt in der Stadtkirche
tatt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Wiener Herzen“ ſo

wie ein gutes Beiprogramm.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Volkspartei. Mittwoch,
20. Auguſt 1930, 20 Uhr im „Tivoli“ öffent-
liche Wählerverſammlung. Redner Dr. Schiele
Naumburg.

Deutſchnationale Volkspartei. Die Ge
ſchäftsſtelle Merſeburg, Wilhelmſtraße 2, iſt
wieder geöffnet. Fernſprecher 2190.

Konſervative Volkspartei Unter dem
Titel „Der Konſervative Deutſche“ liegt un
ſerer heutigen Auflage ein Wahlzeitung der
Konſervativen Volkspartei bei. Die Beilage
enthält u. a. Aufſätze von Reichsminiſter
Se trauns und Berga ſſeſſor Leopold,

a lIle.

Billige Kohlen.
Es iſt dringend zu empfehlen, die Ein

deckung des Brennſtoffbedarfs noch vor Be
ginn der feſten Winterpreiſe vorzunehmen,
für Koks bis Ende Auguſt und für Bogkett
bis Ende September. (Siehe Anzeige.)

Das Glück wird keurer
Preiserhöhung bei der PreußiſchSüd deutſchen Klaſſen
lokkerie. Der Troſt: Faſt jedes zweite Los ein Gewinn.
Das Glück wird teurer! Man ſoll es nicht

glauben. Es reiht ſich ein in die große
Kolonne der Dinge, die von Zeit zu Zeit ihre
Preiſe erhöhen. Das Glück, das nebelhaft
als Fata morgana alle Menſchen umgaukelt,
wird wieder weitergerückt wird ungreifbarer,
verſchwindet im letzten Nebelreſt. Jmmer
wieder denkt man an ſeine Exiſtenz, wenn ſie
auch beinahe nur ſagenhaft iſt. Und wenn
man in Stunden, in denen es einem ganz
mies geht, mit ihm ſpielt, dann bricht ganz
wenig die Sonne durch die Wolken. Und die
Welt liegt weniger dunkel da.

Das Glück war immer teuer, teuer für
die, die mit begeiſterter Jnkonſequenz in
jeder Lotterie zum letztenmale ſpielten.
Tapfer erhöhten ſie den Preis für ihr Achtel,
wenn es die Lotterie verlangte, tapfer werden
ſie auch die neue Laſt tragen, die die Preu-
ßiſch-Süddeutſche Klaſſenlotte-
rie uns aufzwingt

Aber ich kann mir denken, daß das Spiel
mit dem Glück jetzt weniger Spaß macht.
Wenn man die größte Chance ſeines Lebens
früher mit 120 Mark erkaufen konnte und
jetzt 200 Mark daran wenden muß, dann iſt,
wie das Los auch falle, der Verluſt von 80
Mark nicht wieder einzubringen.

Und die erhöhten Chancen? Lächelt der
Gewohnheitsſpieler da nicht, hat er nicht
immer die größten Chancen gehabt, tanzten
die 500 000 Mark Gewinne lächerlich nahe
ihm nicht immerfort vor der Naſe herum? Jn
die große mieſe Welle einer mieſen Zeit reiht
ſich jetzt auch das Glückslos ein. Und man
mag es wenden, wie man es will. Es ſieht
jetzt ſchäbiger aus, und die Wundertünche der
hohen Zahlen ſcheint abzublättern.

Ein ganzes Los ſoll, ſtatt wie bisher 120,
von jetzt an 200 Mark, ein Achtellos dement-
ſprechend ſtatt 15 jetzt 25 Mark koſten. Da
die Einrichtung der Achtelloſe gerade von
nicht mit Geld geſegneten Leuten eifrig be-
nutzt zu werden pflegt, wird die Preis-
erhöhung bei dieſen Abnehmern ſehr unlieb-
ſam vermerkt werden, und zweifellos wird
eine ganze Anzahl von bisher „treuen Kun-
den“ der Lotterie den Rücken kehren.

Die anderen Klaſſenlotterien Deutſchlands
ſind bereits ſeit längerer Zeit auf einen
Preis für das ganze Los gegangen, der an
die 200-Markgrenze nahe herankommt oder
ſie erreicht. So hat die Sächſiſche
Klaſſenlotterte für das ganze Los bis-
her 200 Mark gefordert unt erhöht jetzt auf
250 Mark. Die Hamburger Lotterie
geht von 168 Mark auf 205 Mark für das
ganze Los.
Die wichtigſten ausländiſchen Lotterien aber

ſind ſämtlich teurer als die deutſchen;
dabei ſind dte von ihnen gebotenen Chancen
lange nicht ſo günſtig wie in Deutſchland.

Die Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotterie
begründet ihren Schritt mit der Notwendig-
keit, ſich gegenöber den anderen deutſchen und
den ausländiſchen Lotterien durch An-
gleichung ihrer Preiſe lebensfähig zu er-
halten. Wenn jemand in Zukunft das Glück
auf die Probe ſtellen will muß er eben die
Preiserhöhung mitmachen Man iſt übrigens
in der Leitung der Preußiſch-Süddeutſchen
Klaſſenlotterie davon überzeugt, daß ein
großer Teil der zunächſt vielleicht abſplittern-
ad ieker mit der Zeit wiederkommen
wird.

Die Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotterie
iſt ſich bewußt, daß ſie mit der Preiserhöhung
einen gefährlichen Schritt tut, der nur durch

erhöhte Chancen

der Spielenden einigermaßen ausgeglichen
werden kann. Die Veränderungen auf dieſem
Gebiet ſehen ſo aus:

Während es bisher in den vier Vorklaſſen
20 Gewinne zu 1000 Mark gab, werden von
jetzt ab 100 Gewinne zu 1000 Mark ausge-
worfen. Die Hauptklaſſe aber, die fünfte, in
der die großen Gewinne gezogen werden, ſoll
ſtatt zwei Gewinnen zu 100000 Mark jetzt
deren vier bieten, ſtatt 4 Gewinnen zu 75 000
Mark jetzt 6, ſtatt 6 Gewinnen zu 50000
Mark jetzt 12, ſtatt 14 zu 25 000 Mark jetzt 309,
ſtatt 90 zu 10 000 Mark jetzt 200, ſtatt 170 zu
5000 Mark jetzt 500, ſtatt 450 zu 3000 Mark
jetzt 1000, ſtatt 800 zu 2000 Mark jetzt 3000,
ſtatt 2100 zu 1000 Mark jetzt 6000, ſtatt 4600
zu 500 jetzt 10000 und ſtatt 12000 Ge-
winnen zu 300 Mark jetzt 30 000 zu 400 Mark.

Die Freilosgewinne

ſind von 238 158 auf 217242 verringert wor-
den, weil die Beſchwerden darüber, daß man
ſo oft nur mit dem Einſatz herauskomme,
ſtatt endlich einen wenn auch noch ſo beſcheide-
nen Gelögewinn zu haben, nicht abreißen
wollten. Die Prämie von 500 000 Mark und
die Hauptgewinne von 500 000, 300 000 und
200 000 Mark ſind beibehalten worden. Die
Zahl der Loſe iſt um 17 600 vermehrt worden.
Bisher gab es bei 800000 Loſen 330 000 Ge-
winne. Der nicht weſentlich veränderten
Zahl der Loſe ſollen aber jetzt 348 000 Ge-
winne gegenüberſtehen. Um dies zu er-
reichen, war die Erhöhung des Spielkapitals
von 63 auf 114 Millionen notwendig. Dieſe
Erhöhung wird durch die erhöhten Lospreiſe
eingebracht. Es iſt damit herbeigeführt wor-
den, daß ſtatt bisher auf zwei bis drei Loſe
jetzt auf faſt jedes zweite Los ein
Gewinn entfallen wird.

Jn den Kreiſen der Lotterieeinnehmer
glaubt man, daß der Umſtand der großen
Vermehrung der Lotteriegewinne von 3000
bis 10000 Mark der Lotterie als Erſatz für
die abſpringenden Spieler neue Kunden zu-
führen wird.

„Aufruhr in Schafſtädt
Große Gefechksübung von Schupobereitkſchaften aus

Merſeburg, Weißenfels und Halle.
Seit der Polizei das ſtarke ſtehende Heer

von einſt als Rückendeckung durch die Be-
ſtimmungen des Verſailler Vertrages ge-
nommen wurde, ſeit das Reichsgebiet nur
mehr von einem dünnen Netz von Reichs-
ugerniſonen überzogen iſt, wurde zwangs-
äufig
eine völlige Umwandlung im Aufbau des
deutſchen Polizeiweſens

nötig. Jn ſyſtematiſcher Entwicklung erſtand
unſere heutige Schutzpolizei mit
ihren ſtarken Einzelverbänden, deren Mann-
ſchaften zum größten Teil kaſerniert ſind.
Selbſtverſtändlich ſtehen dieſer modernen Po-
lizeitruppe auch vollwertige Kampf-
waffen zur Verfügung, ihr Aktionsradius
iſt durch großzügige Beſchaffung von Schnell-
kraftwagen weit über das Weichbild des ſpe-
ziellen Standortes hinaus erweitert.

Nie iſt das innerſtaatliche Leben Deutſch-
lands ſeit dem Umſturze im November 1918
völlig wieder zur Ruhe gekommen. Auf-
ſtände oder doch die latente Gefahr auf-
rühreriſcher Bewegungen waren
und ſind an der Tagesorönung! Und ſo
mußte die Polizei wohl oder übel „mit der
Zeit gehen“, mußte ſie ſich ihre

eigene Taktik für die Befriedung aufſtändi-
ſcher Gebiete

zulegen. Natürlich ſind nun die entſprechen-
den Vorſchriften ſtändigen Aenderungen
auf Grund neueſter Einzelerfahrungen unter-
worfen. Größere Uebungen der
Schutzpolizei machen dann die Probe auf das
Exempel, dienen zur Nachprüfung der
Theo rie dieſer „Polizei-Taktik“ auf ihre
praktiſche Verwendbarkeit.

Geſtern früh um 5 Uhr heulten in den
Polizeiunterkünften in Merſeburg, Weißen-
fels und Halle urplötzlich die Alarm-
ſirenen, Befehle hallten durch die langen
Korridore der Kaſernen. Jn den Beamten-
ſtuben für Minuten ein wirres Durchein-
ander der ſo unſanft aus dem Schlaf Ge-
weckten, und dann Haſten und Rennen auf
den Fluren, in den Vorratskammern, in den
Kraftwagenhallen. Zu einer Uebung ſollte
feldmarſchmäßig ausgerückt werden. Der ge-
ſamte Gefechtstroß war mit Munition
und Verpflegung für ganze zehn Tage mit-
zunehmen.

Sehr bald traf auf dem Hofe der Merſe-
burger Schupokaſerne draußen in der Wei-
ßenfelſer Straße der Stab der Uebungs-
leitung ein. Regierungspräſident von
Harnack mit dem Vizepräſidenten Cor-
neel, Polizeipräſident Krüger aus Wei-
ßenfels und Regierungsrat Buſch als Ver-
treter des halliſchen Polizeipräſidenten,
ferner

Polizeioberſt Neeſe von der Polizeiſchule
Burg als taktiſcher Sachverſtändiger und
Oberſt Rieveis ans Halle als eigentlicher
Leiter der Uebung.

Schon lange vor 7 Uhr morgens, der feſtge-
ſetzten Abmarſchzeit, konnte Major Freiherr
v. Steinäcker die Merſeburger Bereit-
ſchaft mit einem Radfahrerzug als marſch-
fertig melden. Kurz darauf traf auf Kraft-
wagen eine weitere Bereitſchaft aus Wei-
ßenfels ein, und auch die aus Halle be-
fohlene Bereitſchaft ließ nicht lange mehr auf
ſich warten. Als dann ſchließlich auch ein Zug
halliſcher berittener Polizei eingetroffen war,
hatten ſich insgeſamt 250 Mann marſchbereit
zuſammengefunden.

Um 9 Uhr wurde der verſammelten Po-
lizeitruppe

die Gefechtslage

bekanntgegeben: Ein bewaffneter Auf-
ſtand im mittel deutſchen Jndu-
ſtriegebiet machte die Aufſtellung einer
Sondergruppe „Sachſen“ der Schutzpolizei
notwendig. Am 15. Auguſt früh teilt der Re-
gierungspräſident dem Führer der Gruppe
„Sachſen“ mit, daß in Schafſtädt die Be-
völkerung durch zwei Kompagnien mit
Gewehren und Maſchinengewehren ausge-
rüſteter, zu allem entſchloſſener Aufrührer
terroriſiert werde; die Aufſtändiſchen ſind im
Beſik von Autos und Krafträdern und haben
die Telephonleitungen zerſtört. Die Son-
dergruppe erhält den Auftrag, die Bande
niederzukämpfen und die Ortſchaft an-

eßend nach Waffen zu durchſuchen.
dcachdem die Beamten noch in aller Eile

verpflegt worden waren, gab Polizeioberſt
Rieveis den

Befehl zum Abmarſch.
Eine Vorhut, beſtehend aus Straßenpan-
zerwagen, Sitreifenwagen und Motorradfah-
rern. als Marſchſicherung voraus, bemegte

rafträdern, Radfahrern und Reitern über
Knapendorf und Bad Lauchſtädt nach Groß-
Gräfendorf. Die Bevölkerung ſtaunte nicht
wenig über dies gewaltige Aufgebot an Po
lizeibeamten, die

mit Karabinern, Maſchinenpiſtolen, ſowie
leichten und ſchweren Maſchinengewehren
ausgerüſtet

waren. Allerlei wilde Gerüchte aber ver-
ſtummten bald, als man dahinterkam, daß

trotzdem die Polizei auch den geſamten Ge
fechtstroß bei ſich hatte es ſich doch nur um
eine harmloſe Uebung handelte.

Kurz vor Großgräfendorf m es wär
inzwiſchen 10 Uhr geworden begann die
Kampfhandlung. Geübt wurde

das Anſetzen der Polizeikräfte zur Gefechts
entwicklung,

alſo vor allem die Ausgabe der Lage ent-
ſprechender Befehle. Die Motorradfahrer
und Radler bekamen jetzt alle Hände voll zu
tun, die Telephoniſten hatten ihr transpor-
tables Fernſprechgerät abzuladen, kurz, der
ganze zeitgemäße Nachrichtenapparat geriet in
Bewegung.

Während Oberſt Rieveis die Befehle
der Oberleitung für die Geſamtkräfte

auf für nicht vorhandenen, rechts und links
„angenommene“ Detachements gab, leitete
Major v. Steinäcker die tatſächlich einge-
ſetzten drei Bereitſchaften aus Merſeburg,
Halle und Weißenfels. Mitten in die einge
leitete Entwicklung hinein platzte nun

eine Meldung, die vor eine völlig verän-
derte Lage ſtellte

und eine gänzlich neue Befehlsabgabe erfor-
derte. Es gelang ſo auch, die Angriffsſtreifen
im letzten Augenblick noch nach Süden hin
zu verſchieben. Die Uebung dürfte alſo in
dieſer Hinſicht als gelungen angeſehen werden

Nach dem Rückmarſch wurden die ein-
zelnen Bereitſchaften auf dem Hofe der Mer-
ſeburger Polizeiunterkunft in ihre Stand-
orte entlaſſen.

Das geſamte Offizierkorps dagegen ver-
ſammelte ſich zur Kritik,

die Oberſt Neeſe abhielt. Auch Regierungs
präſident v. Harnack und Oberſt Rieveis
ergriffen bei dieſer Gelegenheit das Wort.
Ganz allgemein kann geſagt werden, daß alle
eingeſetzten Polizeikräfte ihre Schlagfer-
tigkeit bewieſen haben, was umſo
höher zu bewerten iſt, da ja bekanntlich ein
nicht geringer Prozentſatz der Beamten
außerhalb der Kaſernen wohnt, und
deshalb erſt durch Radfahrer oder Telephon
zu alarmieren war. Die Polizei im Regie-
rungsbezirk Merſeburg iſt, wie hier der
Augenſchein lehrte, je derzeit in der Lage,
lokaler Unruhen auch größeren Umfanges
innerhalb weniger Stunden Herr zu werden.

jetzt eine lange Kolonne von Laſtautos,

Aus der Umgebung.
Verſcheuchte Einbrecher.

Bad Lauchſtädt. Jn der Donnerstagnacht
gegen 2 Uhr wurden plötzlich die umliegenden
Bewohner des Gaſthofes zum Deutſchen
Haus“ durch Hilferufe alarmiert. Die Familie
K. war durch Geräuſche aus dem Schlafe er-
wacht. Ein Einbrecher hatte bereits eine
Fenſterſcheibe herausgeſchnitten. Auf den
Alarm hin ſuchte der Täter, der eine Sport
mütze trug, ſofort das Weite.

Konzerte der Stahlhelmkapelle.
Bad Lauchſtädt. Die bekannte Halleſche

Stahlhelmkapelle unter Leitung des Ober-
muſikmeiſters a. D. Seifert konzertiert
am Sonntagnachmittag im hieſigen Kurpark.
Das Konzert beginnt um 3 Uhr. Abends
8 Uhr folgt ein zweites Konzert, das dann
ein Tanz beſchließt. Bei ungünſtigem Wetter
werden die Konzerte im Kurſaale abgehalten.

90. Geburkskag eines Vekeranen.
Stöbnitz. Am Sonnabend, dem 16. Auguſt,

feiert Herr Gottfried Seiſel ſeinen 90.
Geburtstag. Der Jubilar, ein Veteran aus
den Kriegen 1864, 1866, 1870/71 iſt Ehren-
mitglied vaterländiſcher Verbände und er
freut ſich trotz ſeines hohen Alters noch guter
geiſtiger und körperlicher Friſche. Jhm zu
Ehren ſoll am Abend ſeines Geburtstages ein
Feſtakt ſeitens der vaterländiſchen Verbände
ſtattfinden.

Ernkefeſt der Guksverwalkung.
Unterkriegſtedt. Die Erntearbeiten des

Rittergutes Unterkriegſtedt ſind nunmehr be
endet, das Getreide iſt trotz der äußerſt un
günſtigen Witterung ſicher in die Scheunen
eingebracht worden. Aus dieſem Anlaß ver
anſtaltet der Rittergutsbeſitzer Graf zu
Waldeck und Pyrmont für ſeine Ar-
beiter ein Erntefeſt, das heute, Sonnabend-
nachmittag beginnt. Solche Feſte ſtärken das
gute Verhältnis zwiſchen Gutsverwaltung und
Arbeitern und der Arbeiter freut ſich, daß
ſeine Dienſte in dieſer Weiſe anerkannt
werden.

Notlandung.
Braunsdorf. Am Freitag, 19 Uhr, kam aus

Richtung Mücheln ein Flugzeug, das an der
Kippe von Braunsdorf notlanden mußte.
Die Landung ging glücklicherweiſe glatt von
ſtatten. Erſt einige Zeit ſpäter konnte der
Schaden behoben und der Flug fortgeſetzt
werden.
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Zu ler: Frirk
Großfeuer.

Kockwitz. Donnerstag abend 9,45 Uhr
brach in der 70 Meter langen Doppelſcheune
des Gutsbeſitzers Kurt Rackwitz ein Brand
aus. Das Gebäude brannte vollkommen
nieder; die geſamte Ernte des 260 Morgen
großen Gutes ſowie Dreſchmaſchine, Stroh-
preſſe und andere landwirtſchaftliche Maſchi-
nen wurden ein Raub der Flammen. Lange
Zeit beſtand die Gefahr, daß auch die Nach
barſcheunen von dem Brande ergriffen wur
den. Es gelang jedoch mit Hilfe der Motor
ſprize aus Zwintſchöna (Saalkreis), ein
Weitergreifen des Feners zu verhindern.

e

Brandffiftung in Dikfelſtedt.
5000 M. Belohnung für Ermittlung des

randſtifters.
Erfurt. Die bisherigen Ermittlungen nach

dem Täter, der am 20. Juni in der Gemar-
kung Dittelſtedt ein zum Betrieb der „Er
furter Blumenkohlſtiegenwerke e. G. m. b. H.
gehöriges Anweſen in Brand ſteckte, ſind er
gebnislos verlaufen. Der damals angerichtete
Geſamtſchaden beträgt etwa 100 000 M. Nun-
mehr hat die Landesfeuerſozietät der Provinz
Sachſen in Magdeburg auf die Ermittlung
des Täters für Perſonen aus der Bevölke
rung eine Belohnung von 5000 M. ausgeſetzt.

Glück im Anglück.
Bitterfeld. Die bei der Station Mulden-

ſtein aus dem D-Zug geſtürzte 28fährige
Käthe Simon, eine Berliner Kranken-
ſchweſter, iſt nicht, wie es anfänglich den An-
ſchein hatte, lebensgefährlich verletzt wor-
den; in dem Krankenhaus, wohin ſie gebracht
worden war, haben ſich ihre Verletzungen
als ziemlich leicht herausgeſtellt, obwohl der
Zug an der Unglücksſtelle eine Geſchwindig-
keit von 90 Kilometer hatte.

Schüſſe auf den D Zug
Berlin Halle.

Bitterfeld. Am Donnerstag wurde auf
den von Berlin nach Halle fahrenden D-Zu
44. der um 16 Uhr von Bitterfeld abfährt,
kurz vor der Einfahrt in Bitterfeld ge
ſchoſſen, wobei eine Fenſterſcheibe in Trüm-
mer ging. Sofortige Ermittlungen nach dem
Täter im Beiſein von Bahnbeamten waren
erfolglos.

Belohnung für die Aufklärung des Gold
diebſtahls.

Weißenfels. Für die Wiederbeſchaffung
der bei dem Einbruch bei der Firma Hoff
mann, Jüdenſtraße, geſtohlenen Gold und
Silberwaren im Geſamtwerte von etwa 11 000
Mark hat die Neue Frankfurter Allgemeine
Verſicherungs Aktiengeſellſchaft 10 Prozent
Belohnung ausgeſetzt.

70. Geburkskag
eines Jnduſtriellen.

Sondershauſen. Der in Jnduſtriekreiſen
bekannte Dr. Max Hagen konnte ſeinen
70. Geburtstag feiern. Dr. Hagen iſt Jn-haber des großen Ziegelwerkes in
Hohenebra und betätigte ſich ſeit Jahrzehnten
in hervorragender Weiſe ehrenamtlich für
die Allgemeinheit. So gehörte er u. a. dem
Gemeinderat, der damaligen Schwarzburg-
Sondershäuſer Handelskammer in Arnſtadt
und der Mittelthüringiſchen Handelskammer
in Weimar an. Desgleichen war er Mit-
begrſinder und langfähriger Leiter des Ar-
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beitgeberverbandes Sondershauſen. Er ge-
hört heute noch dem Geſamtvorſtand des Ver-
bandes der Mitteldeutſchen Jnduſtrie an.
Nachdem Hagen, der in Aſchersleben geboren
iſt, dort die Realſchule und ſpäter die Uni-
verſitäten Jena, Halle und Berlin beſucht

hatte, war er längere Zeit Leiter der Chemi-
ſchen Fabrik der Kaliwerke Aſchersleben.
Hierauf kam er zur Gewerkſchaft „Glückauf“,
wo er die erſte Chlorkalinmfabrik
Deutſchlands errichtete.

Ach, wie ſo krügeriſch.
Die Scheine der Hockerſtener.

Sonneberg. Es iſt nicht immer eine Luſt,
Stadtvater oder gar Stadtoberhaupt zu ſein,
und die Pflicht zu haben, den Gemeindeetat
in janft ſchaukelndem Gleichgewicht zu halten.
Der Wege, das chroniſche Loch im Stadtſäckel
zur rechten Zeit aufzufüllen, gibt s zwar

aber was ſind Hoffnungen, was
ſind Entwürfe? Bei Licht beſehen, kommen
bei vielen der neuen Steuern kaum die Ein-
treibungskoſten heraus.

Ein beliebtes Steuerobjekt in Thüringen
war in letzter Zeit die ſogenannte Hocker-
ſteuer geworden, der man neben dem finan-
ziellen Wertmeſſer eine gewiſſe erziehertſihe
Wirkung vorausſagte. Auch in Sonneberg
ſtürzte ſich die Stadtſteuerverwaltung auf die
allzu Seßhaften, um ſie ihrer locker ſitzenden
Silberlinge zu entledigen und damit die
durch die Herren Knauer und Brill keicht in
Unordnung geratene Kämmereikaſſe zu
ſanieren. Die Sonneberger ſind als trink-
feſte Recken von beſonderer Gemütlichkeit
bekannt (ſonſt hätten ſie die ſozialiſtiſch
kommuniſtiſchen Herrſcher im neugebauten
Rathaus ſchon früher davongejagt!), und ge
dachten, zwei Fliegen mit einer Klappe zu

ſchlagen. Sie würzten ihre Steuerzettel, die
bei ausgedehnten Dämmerſchoppen als
Wechſel auf Sicht den meiſt zart geröteten
Geſichtern präſentiert wurden, mit ſonnigem
„Sumberger“ Humor und ſchufen damit den
nach Abſchaffung des Kriegsnotgeldes nur
noch vegetierenden Sammlern eine erfreu-
liche Hauſſe. Aber es dauerte nur kurze Zeit,
dann war die Sammlerwut gelöſcht, und dieerhofften fetten Pfründe für die Stadtkaſſe
blieben aus.

Umfragen in Sonneberg haben ergeben,
daß die Einnahmen aus der Hockerſtetier
recht beſcheiden ſind. Ein größeres Lokal
hat z. B. vom März bis jetzt zanße 17 Reichs
mark beigeſteuert, und da der Erhalt eines
ſolchen neckiſchen Steuerſcheins von der Ent-
richtung von 50 deutſchen Reichspfennig ab-
hängig iſt, ſo erhellt, daß in etwa vier
Monaten nur 34 Gäſte bis in die Geiſter-
ſtunde hinein gekneipt haben. Jn zwei
anderen bekannten Gaſtſtätten des Ortes
wurden in drei Monaten nur vier bzw. ſechs
Hockerſcheine umgeſetzt. Alſo auch der
Steuerſchein trügt!
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Naundorf. Hier fand man im Abraum
Deuben beim Wegſchaffen des Abraum-
gebirges durch Bagger einen noch gut er-
haltenen Mammutzahn (Stoßzahn). Leider
konnte er nur ſtückweiſe geborgen werden.
Solche Funde, zu ſpät bemerkt, fallen meiſt
der rotierenden Bewegung der Baggereimer
zum Opfer.

Ehrung des koken Arbeits
kameraden.

Viertelſtündige Feierſchicht.
Quedlinburg. Ein tödlicher Unfall er

eignete ſich Mittwoch nachmittag gegen 2 Uhr
in der Waggonfabrik Quedlinburg. Der
Schloſſer Wilhelm Duhm ging durch die
Lücke einer Wagenreihe, ohne zu bemerken,
daß ſich ein Teil der Wagen in Bewegung
befand. Er geriet zwiſchen die Puffer und
trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß der
Tod kurze Zeit ſpäter eintrat. Das Kranken-
auto, das ſofort nach dem Unfall zur Stelle
war, mußte unverrichteter Dinge wieder ab
fahren. Die Schuldfrage iſt noch nicht reſt-
los geklärt; ein Teil der Schuld ſcheint den
Verunglückten ſelbſt zu treffen. Die Kollegen-
ſchaft ehrte den Toten im Einverſtändnis mit
der Werkskleitung durch eine viertelſtündige
Feierſchicht,

Abſturz vom Dach.
Pödeliſt. Der Dachdeckergehilfe Lindau

aus Naumburg war beim Eindecken des
Hauſes O. Gebhardöt in Pödeliſt beſchäftigt.
Dabei ſtürzte er ab und brach das rechte Bein.
Er wurde ins Krankenhaus übergeführt.

Der Raubüberfall auf das
Poſtauko.

Schönebeck. Trotz der angeſtrengten Be-
mühungen der Polizei iſt es bisher nicht ge-
lungen, die Täter, die den Raubüberfall auf
das Poſtauto bei Glöthe verübt haben, zu er-
mitteln. Der Täter, der den Kraftwagen-
führer niedergeſchlagen hat, iſt ein hagerer

Menſch mit ſpitzem Geſicht und iſt etwa 20 bis
25 Jahre alt. Das an dem Ueberfall beteiligte
Auto hatte grüne Farbe und trug die
Nummer TM 55 969. Es ſtammt aus Schöne-
beck. Sein Beſitzer iſt verreiſt.

Der Lokkteriegewinn bringt
Verdrufßz.

Bad Sulza. Hier haben zwei glückliche
Lotterieſpieler, deren Namen jedoch nicht be
kannt ſind, die netten Gewinne von 20 000
Mark gemacht. Darob hat in der mer
Stadt ſeit einigen Tagen ein t ätſel-
raten eingeſetzt, wer die Glücklichen ſein
könnten, und wenigſtens zehn Einwohner
ſtehen zurzeit im Verdachte, durch die Laune
Fortunas zu Kapitaliſten geworden zu ſein.
Ein unſchuldig in Verdacht Geratener, ein
Gaſtwirt, hat die Gratulanten, vor denen er
ſich kaum noch retten kann, bereits dutzend-
weiſe aus dem Lokal geworfen. Man ſieht
daraus, daß einem. auch das Geld, das man
nicht hat, Aerger machen kann.

Ein Bienenſchwarm verletzk
eine Fran ſchwer.

Saalfeld. Auf dem Wege zu einem be
nachbarten Ausflugslokal wurden am Don-
nerstagnachmittag mehrere Spaziergänger
von einem Bienenſchwarm überfallen. Be-
ſonders ſchwer verletzt wurde dabei eine
Frau, die außer zahlreichen Stichen in den
Kopf auch einen ſolchen in ein Auge erhjielt.
Sie mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. Es beſteht Gefahr für das Auge.

Verkauf einer Zuckerfabrik.
Osmarsleben. Die hieſige Zuckerfabrik,

die der Michael-A.-G. in Berlin gehörte und
die einen Komplex von 22 Morgen umfaßte,
iſt verkauft worden. Die Villa kaufte ein
Leipziger Einwohner, den Acker ein hieſiger
Gärtnereibeſitzer und die Maſchinen und
Gleisanlagen eine Schöninger Firma als
Schrott. Das Gebäude der Fabrik ſelbſt

Kamp um Rofenburg,

Roman von Johannes Hollſtein.
(36 Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Das können Sie nicht behaupten.

Glauben Sie, daß das Gericht nicht verſtehen
wird, daß der Schwiegerſohn des reichen
Kamerlingk hin und wieder den Mäzen
ſpielt? Das habe ich getan!“

„Verdammte Lüge, Herr
rief Kamerlingk erregt.

Berghammer wurde blaß, aber er faßte
ſich raſch wieder: „Aeh, Sie haben ein wenig
in meiner Vergangenheit herumſpioniert?“

„Jch kenne Jhre ganze Vergangenheit
und ich habe keine Luſt, mich mit Jhnen
weiter zu unterhalten. Jch reiche die Klage
ein. Das übrige wird ſich finden.“

Werzinger!“
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Jm Vorzimmer aber ſaßen der Inſpektor

mit dem Knacker Kalkum und Fräulein
Cordelig Steinberg Die lauten Stimmen
der beiden Männer drangen zu ihnen. Selle
merkte plötzlich. wie Kalkum ſtutzte. „Was
haben Sie, Kalkum?“

„Herr Jnſpektor!“ flüſterte Kalkum. „Die
Stimme ich laſſe mich freſſen das iſt
dem Mann ſeine Stimme, für den ich den
Geldſchrank aufknackte.“

Selle atmete auf. Jn einem einzigen
Augenblick hatte ſich der Ring geſchloſſen.
Alles war klar. Raſch entſchloſſen erhob er
ſich und öffnete die Tür. Kommerzienrat
Kamerlingk und Berghammer ſahen ihn er-
ſtaunt an.

„Guten
grüßte

Tag.
Selle mit

Kommerzienrat!“
Stimme. „Jch

eit!“
„Was gibt es,

Herr
lauter

glaube ich komme zur rechten
Kamerlingk erhob ſich.

Herr Inſpektor
„Jhre Tochter wird geſchieden werden,

Herr Kommerzienrat!“ Dann wandte er ſich
an den Baron und ſagte: „Herr von Berg-
hammer, ein alter Bekannter will Sie be-
grüßen!“

Selle wendet ſich um und ruft: „Kalkum,
kommen Sie doch einmal herein, Fräulein
Steinberg bitte!“

Als Berghammer Kalkum ſah, wurde er
bleich und zitterte. Er mußte ſich am Tiſch
halten.

„Was hat das zu bedeuten?“ fragte
Kamerlingk. Er fühlte, daß etwas Entſetz
liches ſich vorbereitete.

„Ganz einfach, Herr Kommerzienrat! Jhr
Schwiegerſohn hat Berlins tüchtigſten Geld
ſchrankknacker beauftragt, den Treſor Jhres
Sohnes auf Roſenburg aufzuknacken und ihn
zu erleichtern.“

„Lüge!“ ſchrillte des Barons Stimme.
„Kalkum, ſehen Sie ſich den Mann an, der

Sie beinahe aufs Schafott hätte bringen
können!“

Kalkum rief laut aus: „Det iſt er! Er
hat mir engagiert! Jch kann's beſchwören.“

Kamerlingk fuhr zuſammen. Aber er
blieb Herr über ſich, denn ſeit er alles
Nähere über Werziner wußte, konnte ihn
das nicht ſo ſehr überraſchen.

„Setzen Sie ſich, Baron Berghammer!“
ſagte Selle eiskalt. „Jhre Beine zittern ja
vor Angſt! Kennen Sie die Dame? Es iſt
Fräulein Steinberg, mit deren Vater Sie in
Geſchäftsverbindung ſtanden. Sie kennen
doch den Bankier, den Wucherer Steinberg!
Nicht wahr, Sie kennen ihn doch! Sie ſind
doch mit ihm nach Roſenburg gefahren! Nicht
wahr! Alles ſchon feſtgeſtellt! Haben ihm
weiß gemacht, daß Sie ſich von Jhrem Schwa-
ger Geld pumpen und ihn damit befriedigen.
Stimmt das, Herr Baron?“

Berghammer erkannte, daß alles verloren
war. antwortete nicht.

er

„Stimmt das, Herr Baron?“ Abermals
klang des Jnſpektors Stimme. „Wollen Sie
mir nicht verraten, wo Herr Steinberg ge-
blieben iſt? Er iſt ſeitdem verſchwunden!
Aber wir haben feſtgeſtellt, daß er in der
großen Feldſcheune verbrannt iſt. Wer hat
ihn denn um die Ecke gehen heißen? Jal!
Wer? Wer hat die Feldſcheune angezündet,
Herr Baron?“

Totenſtille im Raume. Aller Augen lagen
auf dem zuſammengeſunkenen Häufchen
Menſch.

„Sie ſind verhaftet, Herr von Bergham-
mer!“ Dann ſah er den Kommerzienrat an
und ſagte mit Bedauern in der Stimme: „Jch
kann es Jhnen nicht erſparen, Herr Kom-
merzienrat.“

Feſt entgegnete Herr von Kamerlingk:
„Nein, Sie ſollen ohne Rückſichten Jhre
Pflicht tun. Jch fürchte die Oeffentlichkeit
nicht. Jch bin Jhnen Dank ſchuldig.“

Er wandte ſich ab. „Da!“ ſchrie das
Mädchen plötzlich auf.

Berghammer hatte einen Revolver aus
der Taſche gezogen und ihn an die Stirn
geſetzt. Raſch ſprang der Jnſpektor hinzu.
Zu ſpät! Die Waffe entlud ſich, entſeelt ſank
der Baron zu Boden.

Der Jnſpektor beugte ſich. „Tot,“ ſagte
er lakoniſch, „beſſer als auf dem Schafott,
das ihm gewiß geweſen wäre.“

Stumm verließen die Anweſenden das
Zimmer.

x

Frau Käthe erhielt die Todesnachricht
mit der traurigen Aufklärung am nächſten
Tage. Gothe fand ſie tränenüberſtrömt und
fragte ſie beſtürzt nach dem Grunde. Sie
reichte ihm den Brief, den er entſetzt las.
Aber er fand ſich raſch wieder. Nahm die
beiden Hände der Frau und zog ſie empor.

„SFrau Käthe ſagte er weich. „Sbe wer

wird abgeriſſen
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Aus Kontor und Molkerei
werden Wohnungen geſchaffen. Auch die
Arbeiterhäuſer bleiben erhalten.

Zur Entlaſſung des Direktors
Evberlein.

Braunſchweig. Der braunſchweigiſche
Staat unterhält in Bevern eine Landes-
erziehungsanſtalt, in der es vor einigen
Monaten zu einer Revolte kam, die damals
allerdings von der Regierung abgeſtritten
wurde. Der vor zwei Jahren mit der Lei-
tung dieſer Anſtalt von der ſozialdemokra-
tiſchen Regierung betraute Direktor Eber-
lein iſt, wie ſchon mitgeteilt, plötzlich ſeines
Amtes enthoben worden. an kann ſich
denken, daß ſchwerwiegende Gründe vor-
gelegen haben, wenn ſich die ſozialdemokra-
tiſche Regierung wenige Wochen vor der
braunſchweigiſchen Landtagswahl zu einer
ſolchen Maßnahme entſchließt. Tatſache iſt,
daß Mädchen, die in dem Erziehungsheim
untergebracht waren, ihren Aufenthalt mit
einem Mütterheim tauſchen muß-
ten Viel beachtet wurde auch eine Photo-
graphie, die den Direktor Eberlein inmitten
ſeiner Zöglinge zeigte, die über dem Haupte
ihres Direktors einen Topf halten, den
man in gewiſſen kleinen Schränkchen neben
dem Bett findet Neuerdings ſpricht man
von Verfehlungen mit einer Angeſtellten im
Bureau der Erziehungsanſtalt.

Alle Steuern abgelehnk.
Weißenfels. Jn der Stadtverordnetenver-

ſammlung machte der Vorſteher zunächſt Mit
teilung von der Mandatsniederlegung der
kommuniſtiſchen Stadtverordneten Schulze
und Beuthan. Hierauf befaßte man ſich mit
der infolge der Reichsnotverordnung vom
Magiſtrat vorgeſchlagenen Einführung der
Bürgerabgabe und Getränkeſteuer ſowie
der Erhöhung der Gemeinde-Bierſteuer. Von
der Linken und den Nationalſozialiſten wur
den dieſe Steuern glatt abgelehnt, während
ſich der Vertreter der bürgerlichen Fraktion
nur für die Bürgerabgabe und die Erhöhung
der Bierſteuer ausſprach, die Getränkeſteuer
aber ablehnte. Jn der Abſtimmung wurden
ſämtliche Steuern mit großer Mehrheit ab-
gelehnt, da auch ein Teil der Bürgerlichen
dagegen ſtimmte. Der Stadtkämmerer hatte
vergeblich verſucht, die Stadtverordneten zur
Annahme der neuen Steuern, die insgeſamt
157 000 M. einbringen würden, zu veran-
laſſen, zumal infolge der gewaltig geſtiegenen
Ausgaben für den Wohlfahrtsetat im laufen-
den Rechnungsjahre mit einem Fehlbetrage
a rund 500000 M. gerechnet werden
müßte.
Vergeblich auf der Geldſuche.

Sangerhauſen. Jn der Stadtvervrdneten-
verſammlung mußte der Magiſtrat dem

die Mitteilung machen, daß an eine
urchführung des vor mehreren Monaten

beſchloſſenen Notſtandsprogramms vorläufig
nicht zu denken iſt, weil keine Mittel dafür
vorhanden ſind. Es war ſeinerzeit beſchloſſen
worden, zur Finanzierung der in Straßen-
bauten und Kanaliſationen beſtehenden Not-
ſtandsarbeiten eine Anleihe in Höhe von
166 000 RM. aufzunehmen. Es iſt bisher
noch nicht gelungen, die Anleihe unter nur
einigermaßen tragbaren Bedingungen auf-
zunehmen. Man wird infolgedeſſen erneut
an das Landesarbeitsamt herantreten, um
neben der einfachen die verſtärkte Förderung
für das Notſtandsprogramm zu erhalten.
bvvwooa—rmchheweoonhnn—=cCkhoTee Zähne, See Atem u
BI
nach Hofrat Dr. Zucker. BiOX- VLTRA die schsu-
mende Sauerstoſff-Zzahnpaste verhindert Zahn-
steinansatz und Zahobelag, sie spritzt nicht,
ist hochkonzentriert, daher spaesamer

den das ſchreckliche Ende Jhrer Ehe ver
geſſen! Und ich will alles tun, daß Sie ver-
geſſen!“

Sie ſah ihn unter Tränen an.
lieber Freund?“

„Ja, ich, Frau Käthe. Meine Stunde
wird bald kommen.“ Dann nahm er ihren
Arm und geleitete ſie hinaus. Er ging mit
ihr im Herbſtſonnenſchein über die Fluren
Roſenburgs.

„Hier haben ſich Haß und Bosheit die
Hand gegeben, haben gewütet auf den
Fluren Roſenburgs. Jetzt ſoll Frieden die
Fluren und Menſchen beglücken“, ſagte er
ernſt. „Vergeſſen wir alles Schlechte, bauen
wir weiter am guten Werke, daß wir Freude
daran haben. Denken Sie, das Leben fängt
an, Frau Käthe. Es iſt eine ſchlechte Stunde
zu einer Werbung, aber ich tue ſie doch in
dieſer Stunde. Frau Käthe wollen Sie
meine Frau werden?“

Sie hat ihm nicht geantwortet, aber ſie
barg das Haupt an ſeiner Bruſt, und der
Druck ihrer beiden Hände, die ſeine Rechte
umklammerten, ſagte mehr, als tauſend
Worte.

Er nahm ihr Köpfchen hoch und ſagte
ernſt: „Wenn Will wieder heimwgekehrt iſt,
dann nicht wahr, Käthe, liebe Käthe
dann wollen wir ganz ſtill Hochzeit feiern.“

Jhr Herz ſchlug raſcher bei ſeinen Worten.
„Ganz ſtill, Käthe!“ ſagte er innig. „Denn

in unſeren Herzen iſt das Glück, und es liebt
die ſelige Stille.“

Dann lagen ſie ſich lange in den Armen
und küßten ſich.

„Sie
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Am nächſten Tage traf der Kommerzien-
rat von Kamerlingk auf Roſenburg ein. Man
ſah ihm die Erſchütterung, die er durch die
furchtbare Eröffnung erlitten hatte, an. Des
Gatte der Tochter 2 ein Mör des
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KRommuniſtiſcher Aeberyau.
Roßleben. Zwiſchen hieſigen Artamanen

und Kommuniſten iſt es wegen der bevor-
ſtehenden Wahl wiederholt zu Stkreitigkeiten
gekommen. Am Montag ſammelten ſich
80 Kommuniſten auf dem Schloßhof in Wen-
delſtein und ſchoſſen einem dort wohnenden
Artamanen die Fenſterſcheiben ein. Es ent
ſpann ſich darauf eine Schlägerei, bei der es
mehrere Verletzte gab Ein Kommuniſt
wurde durch einen Schuß aus einer Schein-
todpiſtole im Geſicht verletzt. Jnnerhalb drei
Tagen iſt es das zweite Mal, daß Schläge-
reien aus politiſcher Urſache ſich hier zuge-
tragen haben.

Zjährige auf der Wanderſchaft.
Kötzſchen. Jn den Anlagen an der Mühle

wurden ein Junge und ein Mädel im Alter
von etwa 3 und 4 e aufgegriffen
und zum Gemeindevorſteher gebracht. Es ge-
lang ſchließlich, von den Kindern herauszu-
bekommen, daß ſie aus Großkayna ſtammten.
Der Gemeindevorſteher, von Großkayna wurde
verſtändigt, und bald darauf erſchienen die
Angehörigen, um die Kinder zu holen.

Das vierte Todesopfer.
Lützen. Nach den drei Kindern der Familie

Haniſch iſt nun auch ein Mitglied der Familie
Schaller, und zwar die Ehefrau, ein Opfer der
er durch Knollenblätterpilze ge-
worden. Sie iſt am Mittwoch im Diakoniſſen-
krankenhaus in Leipzig-Lindenau geſtorben,
wo noch Ehemann und Ehefrau, Schwieger-
mutter und ein Kind der Familte Haniſch und
ein Kind der Familie Schaller krank dar-
niederliegen.

Tödlicher Unfall
im Amformerhaus.

Golpa. Am Donnerstag abend fand der
23jährige Elektriker Ludwig Brellinger, Sohn
des kaufmänniſchen Angeſtellten Karl Brellin-
ger, dadurch ſeinen Tod, daß er im Umform-
haus II der Grube Golpa auf noch nicht ge
klärte Weiſe mit der Starkſtromleitung in
Berührung kam und durch den Sturz auf
die Flieſen einen Schädelbruch erlitt. Die
Samaritergruppe des Golpaer Werkes brachte
ihn ſogleich zum Arzt, der nur noch den Tod
des Verunglückten feſtſtellen konnte.

Flüchkiger Defraudant
verhaftet.

Bad Sachſa. Hier wurde der Verwaltungs-
gehilfe Wenkel verhaftet, der nach Ver-
untreuung von 5000 RM. aus Quedlinburg
geflüchtet war. Er wurde in das Ouedlin-
burger Gerichtsgefängnis eingeliefert. Von
dem veruntreuten Gelde fand man nichts
mehr bei ihm vor.

Halle und Deſſau verſorgen
das Kökhener Theater.

Köthen. Die Theatergeſellſchaft hat ſich
entſchloſſen, ihre Aufführungen zu teilen.
Das Halleſche Stadttheater ſoll acht Vor-
ſtellungen (vier Schauſpiele, zwei Opern und
zwei Operetten), das Friedrich Theater
Deſſau ſechs (vier Schauſpiele, zwei Opern)
geben. Beide Bühnen haben dafür die
gleichen Bedingungen geſtellt. Die Verträge
konnten bisher aber nur unter Vorbehalt ab-
geſchloſſen werden, denn die Köthener Polizei
verlangt einen Umbau der Bühne. Jn der
Bürgerſchaft verſteht man dieſe Forderung
nicht, da die Bühne erſt vor vier Jahren
neu hergerichtet und behördlich abgenommen
worden iſt. Man glaubt deshalb auch nicht,
daß die Polizei auf ihren Forderungen be-
ſtehen wird.

Netleben. (Arbeitsjubiläum.) Der
Häuer Wilhelm Rotte aus Nietleben konnte

Es hatte ſich auch nicht verheimlichen
laſſen. Der Fall ging durch die Tages-
zeitungen. Die Zeitungen knüpften daran
ſehr ſachliche Kommentare und verſchwiegen
auch den Umſtand nicht, daß die Scheidung von
des Toten Frau beantragt worden war.

Kamerlingk ſprach ſich mit ſeiner Tochter
aus. Gothe wohnte der Ausſprache bei und
freute ſich, wie ruhig und gefaßt Frau Käthe
war.

„Mache dir keine Sorgen um mich, Papa!“
ſagte die junge Frau feſt. „Schon lange war
zwiſchen mir und ihm kein Band mehr, das
uns zuſammenhielt. Er war mir ein Fremder
geworden, ſo fremd, wie das Glück. Sei um
mich nicht in Sorge, ich weiß jetzt meine
Straße. Papa, ich ich will mich bald
wieder verheiraten.“

Der Kommerzienrat ſah die Tochter er-
ſtaunt an. Dann ſagte er: „Kind, es iſt jetzt
nicht die Zeit, darüber zu ſprechen.“

„Doch, Papa! Der Herrgott oben, der
wird mich und Hellmer verſtehen, wenn wir
nicht das Trauerjahr abwarten, ſondern ganz
ſtill ein neues Leben beginnen.“

Die Augen der beiden Männer trafen ſich.
Dann reichte Kamerlingk dem Manne die
Hand und drückte ſie herzlich. Bewegt ſagte
er: „Machen Sie mein Kind glücklich, damit
ſie nicht noch einmal in die Jrre geht.“

„Jch danke Jhnen, Herr von Kamerlingk!
Jch will Käthe glücklich machen.“

„Käthe?“ fragte der Kommerzienrat er-
ſtaunt.

„Ja!“ lachte Frau Käthe verlegen. „Der
Name Alida gefällt Hellmer nicht. Da hat
er mich umgetauft. Findeſt du nicht, daß es
viel beſſer klingt?“

„Ja!“ geſtand Kamerlingk. „Gut
Käthel Schade, daß der Junge jetzt nicht in

unſerem Kreiſe iſt.“
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am 14. dieſes Monats ſein 25jähr. Arbeits-
jubiläum auf der Grube Altzſcherben be
gehen. Die Direktion der Halleſchen Pfänner-
ſchaft gedachte dieſes Tages mit herzlichen
Worten der Anerkennung für ſeine treuen
Dienſte und überreichte dem Jubilar eine
Uhr, einen namhaften Gelöbetrag und die
von dem Deutſchen Braunkohlen-SFnduſtrie-
Verein geſtiftete Ehrendenkmünze mit dazu
gehörigem Diplom.

Querfurt. (Das Grundſtück) des
Kreisbaumeiſters Lange iſt nicht in den Beſitz
des Oebſters Ernſt Dauer übergegangen.
Käufer iſt Gaſtwirt Franz Taner (Berlin).

Gröbern. (Diebeshöhle.) Jm
Walddickicht zwiſchen Schmerz und Gröbern
wurde von Schmerzer Einwohnern eine gut
ausgebaute Höhle entdeckt, in der ein Beil,
Gänſeköpfe, Kerzen und verſchiedene andere
Gegenſtände gefunden wurden. Die ganze
Einrichtung läßt darauf ſchließen, daß die
Höhle bewohnt wird. Da in letzter Zeit in
der Gegend verſchiedene Kleinvieh-Dieb-
ſtähle vorgekommen ſind, iſt die Annahme
berechtigt, daß der oder die Täter zeitweiſe
in der Höhle Unterſchlupf geſucht haben.

Löbejün. (Ernte.) Jn unſeren Fluren
iſt die Ernte beendet, die letzten Garben ſind
eingebracht. Still und ruhig iſt es bei den
meiſten Gutsbeſitzern zugegangen, in nur
wenigen Fällen ſind Schillers Worte aus der
Glocke angewandt: „Bunt von Farben auf
den Garben liegt der Kranz und das junge
Volk der Schnitter fliegt zum Tanz'“.
Ueberall iſt man von dem Ernrnteergebnis
enttäuſcht, der Körnerertrag hat nicht befrie-
digt, er iſt in den meiſten Fällen unter Mittel
geblieben, und mit Sorgen blickt man bei den
hohen Steuern in die Zukunft, wenn noch
Rüben und Kartoffeln, die augenblicklich
durch den Regen gut ausſehen, enttäuſchen
ſollten. Da hat kein Landwirt Mut, Ernte-
kranz zu feiern, zumal auch der politiſche
Wirrwarr mitſpricht, denn wer kann da an
Beſſerung denken, wenn die Zerſplitterung
des Bürgertums ſo weitergeht.

Schraplan. Neuer Jnduſtrie-
z weig.) Jm Schraplauer Kalkwerk iſt man
jetzt dabei, den Kalkſandſtein, die ſogenannte
Petze, der Architektur dienſtbar zu machen.
Der Stein wird geſägt und gibt wirkungs-
volle Faſſaden. Daß der Verſuch glänzend
gelungen iſt, zeigen die Verzierungen an der
Treppe des Verwaltungsgebäudes.

Schraplau. (Einbrecher) verſuchten,
dem Schützenhauſe St. Hubertus einen Be-
ſuch abzuſtatten. Es gelang ihnen, in das
ſogenannte Schießhäuschen einzudringen. Da
nur wertloſe Stühle, Bänke und Garderoben-
ſtänder drin waren, mußten ſie ſich mit
einigen Osrambirnen begnügen.

Großörner. (Gemeindevertreter-
ſitz un g.) Eingangs ſprach Gemeinde-
vorſteher Schmidt über die kataſtrophale
finanzielle Lage der Gemeinde, um die Ge-
meindevertreter vor Ausgaben zu warnen.
Der Streik habe der Gemeinde 10000 M. ge-
koſtet. Den Einwohnern Karl Kratzen-
berger und Wilhelm Schoppe ſind während
des Streiks größere Flächen Kartoffelland
durch Ausreißen der Kartoffelſträucher ver-
nichtet. Unter „Verſchiedenes“ teilte der
Gemeindevorſteher mit, daß der Gemeinde
ein Ergänzungszuſchuß für Schullaſten über-
wieſen ſei. Durch dieſen Zuſchuß ſei die
augenblickliche Notlage der Gemeinde etwas
gemildert.

Leau. (Die Ernte iſt dieſes Jahr ſelten
ſchnell unter Dach und Fach gekommen. Sie
begann ſehr früh, am 1. Juli ſchon, und war
Ende Juli beendet, trotzdem wegen des
Regens faſt 14 Tage keine Hand gerührt
werden konnte. Die Selbſtbinder hatten
ſchnell ganze Arbeit verrichtet. Nun iſt das
meiſte ſchon gedroſchen. Leider iſt der
Körnerertrag oft mittelmäßig; ſtellenweiſe
ſind nur 4 bis 6 Ztr. Roggen geerntet, noch
nicht einmal halb ſoviel wie ſonſt. Die Land-
wirtſchaft kann aber auf eine aute Kartoffel-

„Hat Will geſchrieben
„Ja! Und auch Fräulein Schaffranz,

ſeine tapfere Pflegerin. Der Junge iſt end-
gültig über den Berg. Alle Schwermut iſt
gewichen. Er iſt wieder frohgeſtimmt. Jch
glaube, das hat er nicht zum wenigſten Fräu-
lein Elſe zu verdanken.“

Der Kommerzienrat ſuchte Schaffranz auf.
„Guten Tag, Herr Schaffranz!“

„Herr Kamerlingk! Herzlich willkommen!“
„Unſer Zunge läßt grüßen. Dann

Schaffranz, ich habe allerhand Neuigkeiten für
Sie. Zuerſt eine bittere, die wenig erfreut.“
Er erzählte ihm die Angelegenheit mit dem
Baron Berghammer. Aber er ließ Schaffranz
keine Zeit, irgendwie ſein Bedauern auszu-
ſprechen. „Kein Wort darüber verlieren, kein
Wort. Etwas anderes! Ich fahre morgen
nach Schloß Waslewſki. Jch kaufe die
Waslewſkiſche Herrfchaft.“

„Glück auf, Herr Kommerzienrat! Die
Grenzwacht marſchiert.“
„Ja!“ Der Kommerzienrat reckte ſich. „Es
ſoll eine Grenzwacht werden, ein Bollwerk
gegen alle Feinde, die gen Deutſchland an-
rennen. Und dann meine Tochter hat
ſich mit Herrn Gothe verlobt.“

Schaffranz lächelte. „Jch habe es mir
gedacht, als ich ſie geſtern engumſchlungen
über Roſenburgs Fluren wandern ſah. Herr
Kommerzienrat, Sie bekommen keinen
ſchlechten Schwiegerſohn. Alle Hochachtung
vor Gothe

Kamerlingk nickte nachdenklich. „Jch mag
ihn ſehr gern! Aber ich möchte auch noch
etwas anderes! Schaffranz, wenn mein
Junge und Jhr Mädel ein Paar werden
Herr Schaffranz, es wäre meines Lebens
ſchönſte Stunde.“

Schaffranz glaubte, daß er träume. „Herri
Kamerlingk!“ ſtieß er hervor. „Der Sohn
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und Zuckerrübenernte hoffen, die im Vorjahr
ſehr ſchlecht ausgefallen war.

Leau. (Trara, die Poſt iſt da!) Ja,
nun kommt auch das Poſtauto nach Leau. Ab
1. September ſind wir Leau, Bernburg-Land.
Nun hat es ein Ende mit den vorſintflut-
lichen Beſtellungsverhältniſſen früherer

ahre, nämlich wochentags gegen 3 Uhr und
onntags überhaupt nicht. Nun wird man

zwiſchen 9 und 10 Uhr vormittags alles in
Empfang nehmen und auch Sonntags, wo
man die meiſte Zeit hat, nicht ohne Poſt

ſein. Wer ſonſt noch etwas erwartet, darf
auch am Nachmittage noch einmal beim
„Haſenwirt“ nachfragen. Soweit wäre mit
der Poſt alles in Ordnung. Aber zu dem
lachenden Auge kommt das ſchmerzlich be
trübte: Eine Eiſenbahnhalteſtelle kriegt Leau
nicht, und ſo wird die erka weiter dicht an
unſerem Dörfchen vorüberfahren. Wie hören
ihr Läuten wohl; aber es lockt uns nicht in
ſeinen Bann. Vielleicht erbarmt ſich eines
Tages einmal ein Autobeſitzer und beendet
den Zuſtand unſerer Abgeſchiedenheit vom
„Weltverkehr“.

Leau. (Die Hartobſtverpachtung)
erbrachte dieſes Jahr ein weitaus günſtigeres
Ergebnis als im Vorjahr. Es wird nur
an ortsanſäſſige Einwohner in ganz kleinen
Parzellen meiſtbietend verpachtet. Der Be
hang an den Apfelbäumen iſt befriedigend,
während die Pflaumen diesmal ausfallen.

Leau. (Neue Dorfpumpe). Hier
weilte der Quellenforſcher Debitzſch aus
Wiendorf, um eine Waſſerader für den neu
zu errichtenden Dorfbrunnen mit ſeiner
Wünſchelrute zu entdecken. Das hält in
unſerem Orte nicht ſchwer. Die Arbeiten ſind
ſofort begonnen.

Gerbſtedt. Stiftungsfeſt derSportvereinigung 1924.) Die S. V.
1924 Gerbſtedt beging unlängſt ihr diesjähri-
ges Sportfeſt, das in jeder Weiſe ein voller
Erfolg war. Während des ganzen Tages
herrſchte auf dem Sportplatz reger Spiel-
betrieb. Ausgetragen wurden ſieben Fuß-
ball- und zwei Handball-Diplomſpiele.
Außerdem fand in der Mittagspauſe unter
Teilnahme ſämtlicher eingeladenen Vereine
ein großer Werbeumzug ſtatt. Die Reſultate
der einzelnen Spiele waren: Herren-Fuß-
ball: Rothenburg II Heiligenthal I 6:0,
Alsleben II Gerbſtedt II 5:0, Wettin I
Preußen-Hettſtedt II 1:0, Alsleben J Her-
gisdorf I 3:1, Gerbſtedt I Blauweiß-Halle
J 4:1; Junioren-Fußball: Hergisdorf I
Wettin J1 1:0; Rothenburg I Gerbſtedt 1
2:0; Junioren-Handball: Gerbſtedt I
Siersleben I 13:8, Gerbſtedt II Siersleben
II 2:2. Mehrere hundert Zuſchauer waren
Zeugen dieſer zum Teil recht intereſſanten
Spiele, die in fairer Weiſe durchgeführt wur-
den und ſomit für den Sport und auch für
den Verein werbend wirkten.

Laucha (U.) (Die hieſige Schützen-
geſellſchaft) feiert in den Tagen vom
16. bis 20. Auguſt ihr diesjähriges Mann-
ſchießen. Mit dem Mannſchießen iſt das
neunte Nordthüringer Gauſchießen, das
hundertjährige Jubiläum der Schützengeſell-
ſchaft Laucha und die Weihe des neuerbauten
d tan des am Carl-Obendorf-Weg ver-

unden.
Heygendorf. (Turnervergnügen.)

Am Sonntag veranſtaltete der Deutſche Turn
verein hier im Gaſthof „Zum weißen Roß“
bei günſtigem Wetter ein Sommervergnügen,
das ſehr gut beſucht war. Von nachmittags
3 Uhr an fand im Garten des Gaſthofes
Schau- und Geräteturnen der Turner ſowie
Freiübungen der Turnerinnen und Schüle-
rinnen ſtatt, ebenſo wurden ſchöne Volks- und
Jugendtänze geboten. Am Abend war im
Heſſeſchen Saale Turnerball, der ſich bis nach
Mitternacht ausdehnte.

Holzweißig. (Kinderfeſt des Krie-
ger- und Landwehrvereins.) Miteinem kurzen Umzug durch das Dorf wurde
am Sonntag das Kinderfeſt des Krieger- und
Landwehrvereins eröffnet. Dann folgten die

des Kommerzienrats von Kamerlingk, dem,
dem ſoll die Tochter des Zuchthäuslers be-
gehrenswert erſcheinen

Kamerlingk ſah ihn lange an, dann legte
er die Hand auf die Schulter. „Ja! Sie
wird ihm Wert erſcheinen, daß er ſie zur
Herrin ſeines Herzens macht. Und mein
Herzenswunſch wäre es. Jch habe das
Mädel lieben gelernt. Schaffranz, damals,
als er auf den Tod krank darniederlag, als
ſie Tag und Nacht um ihn war, ihr junges
Leben einſetzte, daß er geſunde. Und Sie,
lieber Freund, ich kann die Stunde nicht
vergeſſen, als ich zu Jhnen kam. Sie ſtan-
den auch im Stall wie heute, bei dem jungen
Stier. Als ich da ſagte: Schaffranz unſer
Junge iſt übern Berg, da, Schaffranz,
habe ich einen Mann weinen geſehen in
ſeines Herzens Befreiung. Von der Stunde
ab, als Sie um meinen Sohn weinten, waren
Sie mein Bruder, mein Freund.“

Schaffranz konnte nicht reden. Er lehnte
an der Mauer und ſtarrte den Sprecher an,
in namenloſem, unbegreiflichem Staunen.

„Und als ich wieder in Berlin war,
da habe ich über Jhr bitteres Schickſal nach
gedacht. Jch habe alles eingeſetzt zu Jhrer
Rehabilitierung, und heute, Schaffranz,
iſt Jhre Unſchuld erwieſen. Romans, der
an Magenkrebs leidet, deſſen Tage gezählt
ſind, hat geſtanden, daß Sie nie mit ihnen
gemeinſame Sache gemacht haben. Jch ſelber
habe Romans Geſtändnis geleſen. Und in
den nächſten Tagen wird die Welt erfahren,
daß Sie unſchuldig litten. Der Staat wird
alles tun, um wieder gutzumachen.“

„Das haben Sie für mich getan, Herr
von Kamerlingk!“ ſagte Schaffranz mit
bebender Stimme. „Wie ſoll ich Jhnen
danken!“

„Nicht danken!“ bat der alte Mann.
„Verſprechen Sie mir, daß wir Freunde

h

üblichen Beluſtigungen für die Kinder im
Garten des Lokals Walter. An gemeinſamer
Kaffeetafel ſtärkten ſich die Kleinen im Saal,
um ſich dann wieder bei Volkstänzen und
Spielen im Garten zu vergnügen. Kleine
praktiſche Geſchenke und eine dicke heiße
Wurſt erfreuten alle. Das ſchönſte vom Feſt
aber war der Fackelzug, der mit dem Liede
„Jch bete an die Macht der Liebe“ beſchloſſen
wurde. Während es für die Kinder nun
„Gute Nacht“ hieß, blieben die Erwachſenen
beim Tanz noch einige Stunden beiſammen.

Deuben. (Kinderfeſt.) Am Sonnkag,
dem 10. Auguſt, hielt die Ortsgruppe Deuben
des G. D. A. (Gewerkſchaftsbund der An-
geſtellten) ihr diesjähriges Sommer- und
Kinderfeſt im Garten des Vereinslokals
Bauer in Deuben ab. Trotz der kühlen
Witterung war die Beteiligung ſehr ſtark.
Während ſich die Kinder mit Spielen und
Armbruſtſchießen beluſtigten, erfreuten ſich
die Erwachſenen bei den Klängen der
Teuchernſchen Stadtkapelle. Die Kinder er-
hielten Kaffee und Kuchen ſowie Würſtchen
und ein Geſchenk in Form einer ſchönen
Taſſe mit Aufſchrift. Der Tombola und dem
Schießſtand wurde eifrig zugeſprochen. Das
Feſt nahm in jeder Weiſe einen harmoniſchen
Verlauf.

Zeitz. (Das Vogelſchießen), ein ſeit
Jahren beliebtes und gern beſuchtes Volks
feſt für Zeitz und Umgebung, hat nach zwölf-
tägiger Dauer am Montag ſeinen Abſchluß
gefunden. Es konnte ſich auch in dieſem
Jahre eines ſehr guten Beſuches erfreuen,
wenn auch die Witterung teilweiſe zu
wünſchen übrig ließ. Auch die Schützen-
vereine der näheren und weiteren Um-
gebung von Zeitz hatten ſich zum Beſuch ein
gefunden. Den Glanzpunkt bildete das
Maſſenkonzert (100 Muſiker), das unter der
bewährten Leitung des Stadtmuſikdirektors
Voigt ſtand. Am Donnerstag wurde der neue
Schützenkönig, Herr Apothekenbeſ. Graepel,
gekürt.

Eilenburg. (De r „A II ge meine
Turnverein“), Eilenburgs größter und
älteſter Turn und Sportverein, beging am
Sonntag unter ſtarker Anteilnahme der Ein
wohnerſchaft ſein 69, Stiftungsfeſt. Vor-
führungen aller Abteilungen zeigten nicht
nur, was der Verein alles treibt, ſondern
auch, daß er mit ſeinen Leiſtungen auf beacht-
licher Höhe ſteht. Beſonders die Geräte-
turner boten Hervorragendes, gehört ja zu
ihnen auch der Kreismeiſter am Reck und
Barren. Als Abſchluß fand ein Handball-
ſpiel zwiſchen der Meiſtermannſchaft vom
„A. T. V.“ und dem Mulde-Gaumeiſter
V. f. D.- Bitterfeld ſtatt. Die Bitterfelder ge
hören dem Sportdreiverband an, ſie mußten
ſich mit 8:5 ſchlagen laſſen. Das Spiel bewies
wieder einmal, daß die Turner den Sport-
lern im Handball keinesfalls nachſtehen.

Ulzigerode. (Der neue Schützen-
könig.) Beim diesjährigen Schützenfeft,
das am Sonntag und Montag ſtattfand, er
rang Herr Otto Gebhardt mit 53 Ringen auf
der 20er Ringſcheibe die Königswürde.
Kronprinz wurde Herr Otto Körber. Auch
ein großes Preisſchießen fand an beiden
Tagen ſtatt, bei welchem insgeſamt 22 wert-
volle Ehrenpreiſe an die Sieger zur Ver-
teilung gelangten.

Meisdorf. (Das Kriegerſchießen),
verbunden mit Kinderfeſt, findet am 24. Aug.
ſtatt. Der Verein will wieder ein Preis-
ſchießen abhalten. Die Kinder werden mit
Spielen unterhalten, bei denen es ebenfalls
Preiſe gibt. Am Abend wird ein Fackelzug
veranſtaltet, danach Tanz.

Schricke bei Wolmirſtedt. (Jhren
90. Geburtstag feierte Frau Landſchafts-
rat Himburg, frühere Beſitzerin der Güter
Schricke bei Wolmirſtedt und Rogätz. Sie iſt
in Alsleben geboren und Gattin des Ritter-
gutsbeſitzers Landſchaftsrat Himburg, der in
der Vorkriegszeit Vertreter des Kreiſes Wol-
mirſtedt im Preußiſchen Landtag geweſen und
1908 geſtorben iſt.

bleiben! Ich fange an, alt zu werden, das
Haus wird leer, die Kinder ziehen ihre
Straße allein. Drum laſſen Sie uns gute
Freunde bleiben!“

Ueberwältigt drückte Schaffranz die Hand
des edlen Mannes.

Zu der Stunde, in der ſich die beiden Alten
in herzlicher Freundſchaft näher gekommen
waren, ſaß der wiedergeſundete Willfried am
Geſtade des Mittelländiſches Meeres, an
ſeiner Seite Elſe Schaffranz. Uebers Meer
ſchweifte der Blick des Mannes. Vier Wochen
waren ſie von Hauſe entfernt, und ſchon packte
ihn das Heimweh. Die Pracht des Südens
bedrückte ihn. Er hatte Sehnſucht nach den
ſtillen Fluren Roſenburgs.

Die Erinnerung an Katja lebte tief in
ſeinem Herzen, verklärt war ihr Bild. Aber
das Grauen war von ſeiner Seele gewichen,
er hatte überwunden. Elſe trug nicht ge
ringen Verdienſt daran. Sie hatte all ihren
Frohſinn, die Heiterkeit ihres lichten Gemütes
eingeſetzt, und Willfried dankte es ihr.

(Schluß folgt.)

Der Schwur.
„Sie wollen mich bis in die Ewigkeit

lieben, Herr Kugek? Kann ich das glauben
„Jch ſchwöre es Jhnen!“
„Schwören Sie es bei etwas Unvergäng-

lichem!“
„Jch ſchwöre es bei meinen Schulden!“

Schlechte Zeiten.
Es war auf einem Bankett zu Ehren eines

Dichters.
der Dichter!“ riefen einige„Hoch lebe

Begeiſterte.
Als der Ausbruch der Begeiſterung vor-

über war, erhob ſich der Dichter und ſprach
mit vibrierender Stimme:

„Jetzt ſagen Sie mir bloß noch wovon?*
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Verbandskag in Coburg
und Mitteldeutſchland Tſchechoſlowakei.

In Koburg geht heute der ordentliche Jah
resverbanödstag des Verbandes Mitteldeutr-
ſcher Ballſpielvereine vom Stapel. Aus An-
laß des 30. Gründungstages ſind mit dieſem
allerhand geſellſchaftliche und ſportliche Ver-
anſtaltungen verknüpft. Der anziehendſte
Punkt iſt zweifelsohne der Kampf der mittel-
deutſchen Repräſentativen eine Berufs
ſpielermannſchaft der Tſchechei, die ſich aus
den berühmten Profivereinen der Prager
Sparta und Slavia zuſammenſetzt. Auf das
Abſchneiden wird man in ganz Fußballdeutſch-
land außerordentlich geſpannt ſein. Jn der
mitteldeutſchen Mannſchaft wirkt wieder der
99er

Brödel mit, der damit zum 8. Male für die
mitteldentſchen Farben

kämpft. Am kommenden Dienstag findet eine
Neuauflage dieſes Kampfes in Leipzig ſtatt.

Deukſchland England 6:6.
Der Damentenniskampf unentſchieden.

Mit einiger Verſpätung wurde der erſte
Damen Tennisländerkampf Deutſchland
England am Donnerstag vormittag auf den
Berliner Blau-Weiß- Plätzen mit den noch
ausſtehenden beiden Spielen beendet. Zu-
nächſt war Frl. Außem mit 6:4, 6:3 über Frau
Holcroft-Watſon erfolgreich, trotzdem die Eng
länderin im erſten Satz ſchon mit 4:1 geführt
hatte. So ſtand die Partie 6:5 für Deutſch-
land. Aber im abſchließenden Doppel fiel
wiederum der Ausgleich, denn die Eng-
länderinnen Haylock-Mudford ſiegten er-
wartungsgemäß gegen Frl. Peitz-Frl. Roſt
ganz überlegen mit 6:1, 6:.0. Der Länder-
kampf ging alſo un entſchieden 6:6 aus,
wobei die Engländerinnen mit 15:14 Spielen
und 142:128 Spielen einen geringen Vorteil
verbuchen konnten.

r

Frauen Weltſpiele in Prag.
Auf Grund der Ergebniſſe der Meiſter-

ſchaften ſind vom Frauenausſchuß der DSB.
folgende Meldungen für die vom 6.--8. Sep-
tember in Prag ſtattfindenden Frauen-Welt-
ſpiele abgegeben worden: 60 Meter: Kellner,
Gelius; 100 Meter: Gelius, Lorenz 2

Meter: Lorenz, Dollinger; 800 Meter:
Dollinger, Radke; 80-Meter-Hürden: Birk-
holtz, Pirch; 4mal-100-Meter: Holzer, Karrer,!
Gelius, Keller; Weitſprung: Grieme,
Schlarp; Diskuswurf: Heublein, Fleifcher;
Speerwurf: Hargus, E. Braumüller; Kugel-
ſtoß: Heublein, Herrmann; Dreikampf:
Grieme, E. Braumüller; Hochſprung: Nokte,
J. Braumüller.

Um die Waſſerballmeiſtkerſchaft
Das Entſcheidungsſpiel um die Deutſche

Waſſerball- Meiſterſchaft findet am Sonntag
in Nürnberg ſtatt. Der eine Kandidat ſteht
in Waſſerfreunde- Hannover feſt, während
der Titelverteidiger „Hellas“ am Tage zuvor
in Magdeburg noch das Vorſchlußrundenſpiel
gegen Weißenſee 96 zu beſtreiten hat. Die
Magdeburger müſſen alſo im Siegesfalle
ſofort die Reiſe nach Nürnberg antreten und
ſchon wenige Stunden nach der Ankunft
wieder ins Waſſer.

Rudi Wagener fordert
Schönratkh.

Der weſtdeutſche Schwergewichtsboxer
Rudi Wagener-Duisburg hat dem Sportaus-
ſchuß des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer
eine Herausforderung um den von Hans
Schönrath kürzlich in Hamburg errungenen
Titel zugeleitet. Da auch Hein Müller ſich
mit dem Gedanken trägt, in den Wettbewerb
um die Schwergewichtskrone einzutreten, ſo
dürfte bald ein heißer Wettſtreit zwiſchen
den weſtdeutſchen Schwergewichten ent-
brennen. Aus Köln ſoll berei s ein Angebot
für einen im September in der Rheinland-
halle auszutragenden Ausſcheidungskampf
Müller-Wagener vorliegen.

Sawall vor Dederichs und
Krewer,

Jm Zeichen ſcharfer Kämpfe ſtand das
Goldene Rad von Leipzig, das den Geſamt-
ſieg von Walter Sawall ergab. Der vor-
jährige deutſche Meiſter kam zwar in keinem
der beiden Läufe als Sieger ein, zeigte aber
die beſte Geſamtleiſtung. Jm 40-Kilometer-
Lauf hatte Krewer bis zur 71. Ründe die
Führung, dann wurde er von Dederichs
paſſiert, der unangefochten gewann. Weit
knapper war das Ende im Rennen über
60 Kilometer, das Thollembeck in Bahn-
rekordzeit als Sieger beendete. Enttäuſchend
war die Fahrweiſe der Franzoſen Urago und
Lacquehay.

Die erſten Punkktſpiele!

durchweg mit den Neulingen im Kampf.

Aufs neue geht es um die Punkte und
Meiſterſchaft. Wer am beſten gerüſtet hat,
profitiert, wer indes unfertig in die Fußball-
bewegung tritt, bleibt von Punktverluſten
nicht verſchont. Wie oft ſchon mußten tüchtige
Mannſchaften am Ende verſpüren, daß eigne
Kraft nicht ausreicht, verlorenes Terrain ein-
zuholen. Zwar möchte man behaupten, daß
durch die gegenwärtige relativ ausgeglichene
Spielſtärke allerſeits mit dem nötigen Vor-
bedacht zu Werke gegangen wird. Daß die
Allgemeinheit vor Enttäuſchungen verſchont
bleiben möge, iſt aller Wunſch!

Die morgigen Ligapaarungen
Halle 96 99 Merſeburg;
Sportverein Kayna Sportfreunde;
Boruſſia Neumark;
VfL. Halle 98

weiſen höchſte Ungewißheit auf. Es wäre
unangebracht, irgendeiner Mannſchaft Vor-
ſchlußloobeeren zu geben.

Den 9H9ern könnte man auf Grund ihrer
letzten Spiele zweifellos Vertrauen entgegen-
bringen. Da aber Brödel für die Ver-
bandsmannſchaft in Anſpruch genommen iſt
und vielleicht auch Schütt nicht dabei ſein
wird, iſt das Handikap doch groß. Der VfL.
kann auch nicht ganz komplett den 98sern ent-
gegentreten. Das Stärkeverhältnis der Geg-
ner ſteht auf pari. Als Chance hat Blauweiß
den eigenen Platz. Jn Kayna erwartet man
vom Sportverein, auf Grund des großen Er-
folges am Vorſonntage, Erwachen und vor
allem neue Taten. Sie ſollten den Sport-
freunden geharniſchten Widerſtand entgegen-
ſetzen. Neumark in der Höhle des Löwen
Das iſt ein ſchwieriger Gang des Benjamins,
vielleicht gar einer nach Canoſſa.

Jn den Kämpfen der 1b-Klaſſe, die faſt
ausnahmslos die Alteingeſeſſenen mit öden
aufgerückten Mannſchaften zuſammenführen,
ſollte ſich die alte Garde behaupten.

Wer iſt der Glückliche?
VfL. 98 Halle.

Kurz vor der Spielpauſe rupften die VſLer
ihre halliſchen Gäſte immerhin ſicher. Seit-
dem iſt allerdings viel Waſſer in die Saale
gefloſſen! Richtiger iſt ſchon, wenn man die
Vergangenheit ſprechen läßt. Beide Kontra-
henten haben ſchon große, andererſeits auch
weniger befriedigende Zeiten hinter ſich.

Der erſte Gang
Gemeinſam mit den Fußballern eröffnen

auch die Hanöballer die neue Pflichtſpielzeit
Freilich, gegen das Vorjahr ſind maßgebende
Aenderungen eingetreten. Der VfL. iſt auf-
gerückt. Ob nun im neuen Turnus abermals
eine Merſeburger Mannſchaft im Stande iſt,
ſich den Platz an der Sonne zu erobern, das
iſt ſchwer zu beantworten und nach Lage der
Dinge hätte dafür eigentlich nur der PSV.
die Eignung dazu. Die ſtark verjüngte Elf
der 9er hat in der Hinſicht kaum ein Wort
mitzureden. Auch die Preußen nicht, obwohl
ſich die Mannſchaft merklich verbeſſert. Lauch-
ſtädt kann die eroberte Stellung ſicher halten.

Die morgen einſetzenden Spiele dürften
ſchon Fingerzeige geben. Man wird Wert
darauf legen, nicht koſtbares Terrain zu ver-
lieren. Das dürfte die Kampfestruppen mit
nötigem Ernſt begleiten und

vom Start weg hartnäckige Kämpfe
heraufbeſchwören. Die Ligatreffen
folgende Gegner im Kampf:

PSV. Halle VfL. Merſeburg;
98 Halle Wacker;
Boruſſia Poſt Halle;
96 Halle Eintracht.

Die Gegenüberſtellung verrät, daß jeweils ein
Vertreter der oberen Region mit einem der
unteren Hälfte gepaart iſt. Die Platzherren
ſollten ſich den erſten Punktgewinn ſichern.

e

VfL. PSV. Halle.
Unwillkürlich wird mit dieſem Spiel der

Pokalkampf des VfL. gegen den kampfer-
probten Saalegaumeiſter, der bekanntlich
äußerſt ehrenvoll für die Merſeburger endete,
in der Vergangenheit wach gerufen. Ob dies-
mol wohl eine ähnliche Partie zuſtande

ſehen

Aufmarſch auf breiter Fronk.
Die 98ser beim VfL. Fragwürdiger Beſuch der 9er bei Halle 96! Kayna erwartet die
Veilchen aus Halle. Neumark beim Gaumeiſter Boruſſia. Die „Alten“ der 1b-Klaſſe

Mitteldeutſchland Tſchechoſlowakei in Coburg

Regelmäßig aber endeten die Partien immer
recht knapp und wechſelvoll. Der gegenwär-
tigen Sachlage gilt nichts anderes, als eine
gleiche Voranalyſe.

Der Kampf paart zwei gleichſtarke Partner
und dürfte den beſſer Aufgelegten als den
Sieger ſehen!
Der VfL. muß noch auf die Dienſte des

im Derby verletzten Bartſch verzichten und
ſtellt an deſſen Stelle den alten Routiner
Pivon. Soweit dieſer dem Tempo zu fol-
gen vermag, dürfte das als Schwächung kaum
anzuſprechen ſein. Jm übrigen iſt ſeitens der
Blauweißen alles in bekannter Formation
zur Stelle. Der 16,80 Uhr beginnende Kampf
wird von Deppe (Nietleben) geleitet.

Mit Fragezeichen!
Sportverein 99 Halle 96.

Die 99er müſſen in dieſem Spiel, nachdem
amtlicherſeits eine Spielabſetzung nicht in
Betracht gezogen wurde, ohne Schütt und
Brödel antreten. Damit fehlt den 9ern die
Grundlage. Wenn ſich Zander im Mittellauf
und Heidkamp an Brödels Stelle Geltung
verſchaffen, iſt der Gang auf dem 96er-Platz
aber noch lange nicht ausſichtslos. Anderer-
ſeits iſt aber, trotz der Niederlage gegen
Kayna, die Leiſtungskurve der Hallenſer
merklich nach vben gegangen. Dieſes Moment
erfordert ſeitens der Einheimiſchen unbedingt
eine ganze Leiſtung und kluge Operationen.
Unter der Parole „Wer hat, der hat!“ iſt dem
Sportverein anzuraten, den Kampf trotz
allem mit einem feſt geſteckten Ziel aufzuneh-
men und einer Spielwederholung möglchſt
aus dem Wege zu gehen. Schiedsrichter iſt
Zabel (Boruſſia).

Kampfſtimmung in Kayng.
Spv. 22 Großkayna Sportfreunde Halle.

Die Großkaynger haben gleich einen Mei-
ſterſchaftsanwärter, als die die Sportfreunde
wohl gelten können, vorgeſetzt bekommen.
Da könnten die Kaynger alſo ſchon vorher
als zweiter Sieger gelten. Doch die Schwarz-
gelben werden ſich nicht ſo leicht klein kriegen
laſſen und dem großen Gegner ernſthaften
Widerſtand entgegenſetzen. Zweifellos haben
die Hallenſer das beſſere ſpieleriſche Können,
doch die Kampfkraft der Geiſeltaler iſt wieder
im Erſtarken und deshalb ſind ſie wohl in

der Handballer!
Merſeburgs Mannſchaften reſtlos in Aktion! Der VfL. gibt ſein Debut im Oberhaus!

kommt? Wohl kaum! Die roten Teufel haben
bereits einmal eine Koſtprobe der Merſebur-
ger Kampfkraft zu verſpüren bekommen!

Der Meiſter hat aber in Bezug auf Rou-
tine und Erfahrung ſo viel in ſich, daß eine
knappe Niederlage für die Blauweißen ein
großer Erfolg wäre.

c

Und in der 1b-Klaſſe:
Halle 1910 Reichsbahn Halle;
Lauchſtädt PSV. Merſeburg;
Preußen Sportverein 99.

Das erſte Derby.
Preußen 99.

Auch bei den Handballern beginnen die
Punktſpiele und als erſtes gleich ein Orts-
derby. Die alten Rivalen werden ſich wieder
ein hitziges Gefecht liefern. Leider treten die
Preußen erſatzgeſchwächt an, ſo daß ein Er-
folg ihrerſeits nicht ſo ſicher im Bereich der
Möglichkeit liegt. Nach den gegen die hieſi-
gen Turnermannſchaften erzielten Ergebniſſe
könnte man ſonſt den Schwarzweißen die
beſſeren Ausſichten einräumen. Die 9er
werden aber ſehr auf der Hut ſein. Spiel-
beginn 2 Uhr Preußenplatz.

e

Lauchſtädt PSV. Merſeburg.
Der Neuling der 1b-Klaſſe empfängt da-

heim den Merſeburger PSV. Wiewohl den
Poliziſten von vornherein mit ziemlicher
Sicherheit Gewinnchancen eingeräumt wer-
den, dürften dieſe im Handgalopp doch keines-
wegs verwirklicht werden.

Außerdem ſpielen um die Punkte: Kayna
gegen VfL. Merſeburg 2.; Braunsdorf gegen
PSV. Merſeburg 2. und 96 Damen gegen
VfD. Damen.

der Lage, einen gleichwertigen Gegner ab-
zugeben. Die Beſetzung der Kaynager Mann
ſchaft iſt folgende:

Scheller
Graß Schräpler

Weber Keller KolbBartkowiak Peetz Sievers
Moſenhauer

Alſo bis auf den fehlenden Strößner die zur
Zeit ſtärkſte Formation. Viel wird von der
Leiſtung des wohl techniſch ſehr guten, aber
in der Abwehrleiſtung ziemlich ſchwachen
Mittelläufer, abhängen. Wir glauben an
einen knappen Sieg der Sportfreunde, doch
bedeutet das Gegenteil auch keine große
Ueberraſchung.

Ohne AUnkerpfand!
Spielvereinigung Neumark Boruſſia Halle

Es iſt erklärlich, daß die Geiſeltaler, nach-
dem ſie ſchon einmal des Gaues ſtärkſte Ver-
tretung aufgetiſcht bekamen, lieber unter
normalen Verhältniſſen dieſen Waffengang
aufgenommen hätten. Da aber die Gau-
behörde Reſpekt verlangt, muß ſchon in den
ſauren Apfel gebiſſen werden. Vielleicht wird
es gar ein Drama; denn das Fundament der
Neumarker iſt abſolut im Stande, auch das
einer Boruſſia zu erſchüttern. Jnwieweit
den Neumarkern künftig Aufmerkſamkeit ge-
ſchenkt werden muß, ſind für das halliſche
Publikum Fragen, die ſtarker Beſuch unter-
ſtreichen dürfte. Die Spielvereinigung ſchickt
ihre ſtärkſte Vertretung in den Kampf, ſollte
mit den Platzverhältniſſen des Gaumeiſters
und dann wahrſcheinlich auch mit dieſem ſelbſt
fertig werden. Spielleiter: v. Hauſſen (Sport-
brüder).

Wacker Halle ſpielt heute gegen den ober-
ſchleſiſchen Meiſter Beuthen 09.

Meixner

Die erſten Verbandſpiele
in der 1b- Klaſſe.

Jn beiden Abteilungen der 1b-Klaſſe Hoch-
betrieb. Sämtliche Mannſchaften ſtehen im
Kampfe um die Punkte. Man hat den Neu-
lingen gleich ſchwere Aufgaben zugedacht.
Die einzelnen Gegenüberſtellungen ſind in
Abteilung 1:

Ammendorf Meuſchau,
In den Pokalſpielen ſtanden ſich beide

Gegner ſchon einmal gegenüber, und dabei
erlitt Meuſchau eine vernichtende Niederlage
von 0:8. Ammendorf will morgen ſelbſtver-
ſtändlich den Sieg wiederholen, zumal es auf
eigenem Platze kämpft. Ob er aber in der
genannten Höhe gelingt, wagen wir ſtark zu
bezweifeln.

e

Röſſen PSV. Halle.
Man würde in dieſem Spiel ohne weiteres

die Röſſener ſchon im voraus als Sieger
nennen können, wenn die Marathonen noch
ihre alte Mannſchaft beiſammen hätten.
Röſſen hat ſeine Kriſe immer noch nicht über-
wunden Punktſpiele ſind hart und die halli-
ſchen Poliziſten ſind eine ausgeſprochen
harte Kampfmanſnchaft. Vielleicht rettet der
Röſſener Tormann wieder das Spiel.

Jn den anderen beiden Treffen
Schkeuditz Lettin und Giebichenſtein

gegen Nietleben
werden die Erſtgenannten ſich ſehr anſtrengen
müſſen, wenn ſie die Punkte ſicher herein-

holen wollen. 2 c
Abteilung 2 zeigt folgendes Programm.

Preußen Cröllwitz.
Entgegen den anderen Jahren ſetzt man

diesmal den Schwarzweißen einen Neuliug
vor. Nach der Papierform eine glatte Sache.
Preußen hat aber in ſeinen letzten beiden
Spielen nicht gerade überzeugt. Zwar das
3:4 gegen den Saaleelſtergaumeiſter iſt ſchon
mehr als Erfolg einzuſchätzen, dagegen nimmt
ſich der knappe 2:1-Sieg gegen Röſſen recht
ſonderbar aus. Es ſchien ſo, als unterſchätzte
man den Gegner. Wenn das morgen auch
wieder der Fall ſein ſollte, könnte vielleicht
eine recht unangenehme Ueberraſchung zu-
ſtande kommen. Alſo: Achtung, ihr Schwarz-
weißen. Spielbeginn 16,30 Uhr. Schieös-
richter Arnold (Großkayna).

Sportbrüder Beuna.
Mit dem 2:1-Siege gegen den hieſigen VfL.

als feſten Rückenhalt beginnen die Beunger
die Verbandsſpiele in ihrer neuen Umgebung
Furcht kennen ſie nicht, denn dem morgigen
Gegner ſtanden ſie ſchon einmal gegenüber,
wenn auch mit negativem Erfolg. Jedenfalls
treten die Beunger nicht ſo ganz ohne Aus-
ſicht die Reiſe nach Halle an. Sie müſſen
allerdings mit Erſatz fahren.

a

Mücheln Paſſendorf,
Auf eigenem Platze und mit voller Mann

ſchaft ſollte es der Sportrinamannſchaft mög-



lich ſein, die erſten Punkte unter Dach und
Fach zu a Für die Müchelner gilt

e

es aber, den er von allem Anfang ernſt
u ndorf iſt äußerſt ſchnell undkat en ſehr ſchußfreudigen Sturm. Das

letzte Spiel ſieht
Reideburg Eintracht

im Kampfe, in dem die erſteren glatt die
Oberhand behalten ſollten.

Spiele der unteren Klaſſen.
VfL. Reſerve 98 Reſerve. Jndieſem vor dem Sigaſriet ſteigenden Kampf

müßte ſich die Reſerveelf von Blau-Weiß
durchzuſetzen verſtehen und die Punkte unter
Dach und Fach zu bringen.

e

Sportverein 99 Reſerve Halle 96 Reſ.
Durch Spielerabgabe an die 1. Mannſchaft
und Urlausverhinderungen ſind die 99er ge-
zwungen, mehrfachen Erſatz heranzuziehen.
Ob es zu einem Sieg langen wird, muß ab-
gewartet werden.

Neumark Reſerve Boruſſia Reſerve.
Die Neumarker treffen auf den Reſerve
meiſter und dürften in dieſer Begegnung

das ſeither äußerſt günſtig zu beurteilen war,

Das Städteſpiel Merſeburg Halle e
16 auf dem

Jahre Jahnturnen am Sonntag ab, und
als Abſchluß ſtieg immer ein Städteſpiel
gegen Weißenfels oder, Leipzig. Unbegreif
licherweiſe ſagten beide Städte für dieſes
Jahr ab und Halle trat an Merſeburg heran,
die ſofort zuſagten. Somit wird das dies
jährige halliſche P rtee mit einem
HandballStädteſpiel Merſeburg Halle

einen würdigen Abſchluß finden.
Wie aus der nachſtehenden Mannſchaftsauf-
ſtellung zu erſehen iſt, hat Halle alles aufge
boten, um den Merſeburgern einen Sieg recht
ſchwer zu machen. Sogar zum Tv. Diemitz
hat man gegriffen, der nicht weniger als drei
Mann ſtellt. Die Mannſchaften treten in fol
gender Aufſtellung an.

Halle Tor: Klett (5STSV.); Verteidi-
ger: Bürkel (Diem.), Zimmermann (HTSV.)

Städtkeſpiel der Turner
Merſeburg Halle.

Stabhochſprung: gegen Frankreich: Weg-
c Stechemeſſer; gegen die Schweiz: Speck,

eeg. z

Kugelſtoßen: gegen Frankreich: Uebler,
Sievert; gegen die Schweiz: Schneider,
Seraidaris.

Diskuswerfen: gegen Frankreich: Paulus,
Bei Merſeburg ſpielt nicht Blüthner (1885) Hoffmeiſter; gegen die Schweiz: Hänchen,

ſchaft tüchtig ſtrecken müſſen, um den halliſchen De imann-
Sturm, in dem nur bekannte Größen zu fin- Schnackerts.

den ſind, zu halten. Hoffen wir auf ein

Speerwerfen: gegen Frankreich: Mäſer,
gegen die Schweiz: Barth,

bereits morgen nachmittag 16,30 rechten Läufer, ſondern Fröhlich (Röſſen). SeraidarisKTV. Platz in Halle ſtatt. Wie alljährlich, ſo Nach den Mannſchaftsaufſtellungen zu ur-
hält die Halleſche Turnerſcha in dieſem teilen, wird ſich die Merſeburger Hintermann-

4 mal 100 Meter: gegen Frankreich: Gill
gutes Abſchneiden der Merſeburger Vertre- meiſter Jonath, Borchmeyer, Körnig; Sta67
tung und wünſchen ihnen recht viel Glück.

Kötzſchen-Beung 1. Turner Löbnitz 1.
Anläßlich der Vereinswettkämpfe des Tyv. die

die Schweiz: Geerling, Eldracher, tahl,
Metzner.

4 mal 400 Meter: gegen Frankreich.
Engelhard, Danz, Kiſters, Büchner; gegen

Schweiz: Single, Möller, Lefebre,
Germania Kayna werden ſich beide Mann Metzner.
ſchaften in einem Werbeſpiel begegnen. Die
Löbnitzer erzielten in letzter Zeit gute Re-
ſultate, werden aber gegen die aufſtrebenden
Kötzſchen-Beunager wenig Ausſichten haben.

Waſſerballmeiſterſchaften
der DT.

Jm Seebad Weißenſee in Berlin trägt die Kreis
ATV. Meiſterklaſſe gegen Sportring Mü gruppe „Oſt“ der D. T. am 16. und 17. Auguſt die

cheln fiel aus, da Mücheln nicht antrat.

ATV. Reſerve ſchlägt Maxathon Röſſen 1.
8:4 (4:2).

Kreisgruppenweiſterſchaft im Waſſerball aus. Be
teiligt daran ſind folgende Kreismeiſter: Oſtpreußen
(Kr. Pol. V.f. L. Sensburg; Schleſien (Kr. II) A. T. V.
Breslau; Brandenburg (Kr. IIIb) Turnvereinigung
Berlin Weißenſee; Sachſen Anhalt (Kr. IIIc) T. u.

o r

ſt eW

einen realen Maßſtab des eigenen Fonnens Läufer Drößler (GTV.), Krüger (HTSV.),
Stammer (GTV.); Stürmer: Schober und i latten Sieg landete die Reſ Sp. V. Staßfurt; Freiſtaat Sachſen (Kr. TIV) T. u.
Albrecht (Diemit), Toren (KTV.), Pfütze und en Watten Sieg a enſchaft Marg, Sp. V. Eintracht Leipzig, und Thüringen (Kr. hr recht Erſaht Köhler (KTVy). s ATD. gegen die erſte Mannſchaft ars Cktteſer Turr h Cporiwerein Geſpielt wirdfinden.

1

Jn der 2. bezw. 3. Klaſſe ſtoßen außerdem
aufeinander: Braunsdorf Zöſchen; Weg-
witz Eliſabeth Mücheln und Mignon Halle
gegen Sportverein Spergau.

Weitere Spiele des Sppv. 99. 3, und 4.
483 Halle 96 3. und 4. (nachm. auf dem 9er-

atz); Vormittags Alte Herren 05 Naum-
burg; Jun. Boruſſia Halle (in Halle);
Knaben Braunsdorf (in Braunsdorf).

Spiele des VfL. Außer der Liga- und Re-
ſervemannſchaft ſpielen noch: 3. und 4. gegen
Halle 98 (in Halle); Knaben Preußen.

Weitere Spiele der Preußen. 2. Cröll-
witz 2. (Preußenplatz); 3. Röſſen 3. in
Röſſen; 1. Jun. Neumark Jun. vormittags
Preußenplatz; 2. Jun. 96 Halle Jun. eben
daſelbſt. Knaben VfL. Knaben vormittags
VfL. Platz. Alle Spiele, bis auf das Knaben-
ſpiel, ſind Verbandsſpiele.

Weitere Spiele der Kaynaer. Alte Her-
ren Sportfreunde A. H. in Kayna; 3. gegen
Sportfreunde 3. in Halle. Sämtliche Jugend-
mannſchaften müſſen pauſieren, wegen Teil-
nahme an dem Jugend-Wehrkampf und
Saalegau-Vereinsmeiſterſchaften in Röſſen.

Untere Mannſchaften: Meuſchau 2. gegen
Ammendorf 2.; Röſſen 2. PSV. Halle 2.
Beuna 2. Sportbrüder 2.; Mücheln 2. ge
gen Paſſendorf 2.

Kegelſport in Bad Dürrenberg.
Verfaſſungskämpfe.

Die kürzlich ausgetragenen Verfaſſungs
kämpfe innerhalb des Verbandes nach den vor-
eſchriebenen Beſtimmungen des Sportaus-

ſchuſſes des deutſchen Keglerbundes erfreuten
ſich einer guten Beteiligung und insbeſondere
der Kegelſchweſtern, welche geſchloſſen zum
Start erſchienen. Von Beginn an entfaltete
ſich in beiden Lagern um die Höchſtleiſtung
ein harter Kampf, aus welchem bei den Kezlern
Abel, Rich. mit 547 Holz als Beſter hervor-

ing. Dieſem gelang es ferner in einer Zehner-
rie einen neuen Bahnrekord in folgenden

Schulzahlen zu erringen: 6, 9, 6, 9, 7, 9,
7, 6, 9, 6 74 Hol z. Bei den Frauen war

i d o

Merſeburg: Tor: Ruhmann (Röſſen),
Verteidiger: Graf (Röſſen), Schadly (ATV.);
Läufer: Fröhlich (Röſſen), Vollmer (MTV.),
Bielig (ATV.); Stürmer: Hoffmann und
Heine (MTV.), Steiner (Röſſen), Mohr (85),
Unold (Röſſen). Erſatz: Etzroth (ATV.);
Becker K. (1885).

ein beſonders intereſſanter Kampf zwiſchen den
Kegelſchweſtern Frau Erben und Frau We-
ber zu erſehen, aus welchem beide mit dem
gleichen Ergebnis von 245 Holz als die Beſten
hervorgingen.

Die Beſtleiſtungen ſind wie folgt:
Kegler: (100 Kugeln): Abel 547; Anacker

544. Erben 534; Jatho 532; Starke 529;
Becker 526; Rudolph 522. Keglerinnen:
(50 Kugeln): Frau Erben 245; Frau Weber
245; Frau Nelb 238; T Strümpel 234;
Frau Sakwerda 223; Frau Willweber 219.

Auch die Leichktathleten
ſind noch auf dem Plan!

Jngendmehrkampf in Halle und Neuröſſen!

Die Jugendmehrkämpfe und die damit
verbundene Fünfkampfmeiſterſchaft des
Saalegaues hatten bislang ſtändig weit
gehendſtes Intereſſe gefunden und immer eine
recht anſehnliche Anzahl von Kämpfern auf
die Beine gebracht. Jm nahen Neuröſſen
geben ſich zu dieſem Zweck die Jugendlichen
vom Sportverein 99, VfL., Großkayna und
Marathon Neuröſſen, jeweils mit ſtarkem
Aufgebot, ein Stelldichein. Am Sonntag
morgen 9 Uhr beginnt der erſte Wettſtreit.

Das 3. Radrennen in Halle.
Für Sonntag, den 17. Auguſt, iſt das

3. große Radrennen auf der Radrennbahn
Böllberger Weg ausgeſchrieben. Der dabei
zum Austrag kommende „Große Sommer-
preis“ der Steher über 100 Kilometer
gleich 300 Runden, wird nur A-Fahrer am
Start ſehen. Der Sieger vom 29. Juni,
Schindler-Chemnitz, der Sieger vom 13. Juli,
Schäfer mit Saldow werden mit Meyer-
Hannover und Chriſtmann- Frankfurt

Die nächſten Veranſtalkungen
der

Stromſchwimmen des XIII. Kreiſes in
Gerſtungen und Bad Köſen.

Das 3. Stromſchwimmen des Thüringer
Turnkreiſes wird am 17. Auguſt in
Gerſtungen und Bad Köſen durchgeführt.
Ebenſo wie bet den vorausgegangenen
Stromſchwimmen wird auch diesmal der
Veranſtaltung in Kreiſen der Turner-
ſchwimmer regſtes Jntereſſe entgegengebracht. Jn Gerſtungen ſtarten die Teil-
nehmer am Kraftwerk Berka. Ziel iſt die
Badeanſtalt Gerſtungen. Daſelbſt finden am
Rachmittag Sonder Vorführungen im
Schwimmen ſtatt Der Start in Bad Köſen
befindet ſich an der Rune'sburg. Als Ziel
iſt die Badeanſtalt des Schwimmvereins
Jahn vorgeſehen. Mit einem Werbe-
ſchwimmen, verbunden mit den Kreisjugend-
kämpfen des Landkreiſes Naumburg, wird
der Rachmittac ausgefüllt.

Vorfechter-Lehrgang im Kreisheim der
Thüringer Turner.

Jn r r bei Crawinkel findetin der Zeit vom 17. bis 24. Auguſt ein Vor-
fechter-Lehrgang ſtatt. Den Unterricht erteilt
der bekannte Diplom-Fechtmeiſtre v. Keree-
Leipzig. Leiter des Lehrganges iſt Kreis-
Fechtwart SevinJena.

I

Das Kuyffhäuſer-Gauturnfeſt findet ſtatt.

Nachdem der Mansfelder Streik beendet
iſt. wird das urſprünglich für den 11. bis

DT.
13. Juli vorgeſehene, wegen der ſchwierigen
Wirtſchaftslage aber hinausgeſchobene Gau-
turnfeſt des Kyffhäuſer-Gaues, nunmehr in
der Zeit vom 29 bis 31. Auguſt in Helbra
durchgeführt.

Handball-Länderſpiel.
Ein Handball-Länderſpiel, Sachſen gegen

Thüringen, finden am 24. Auguſt in Gera
ſtatt. Für die Mannſchaft ſind aufgeſtellt:
Tor: Geidel-Wartburg-Eiſenach; Verteidi-
gung: Graf-Neuröſſen, Toepel-Tgd.,Jena;
Läufer: Kuhnat-TV. Jena, Seitz-Städt. TV.
1861 Weißenfels, Scheler-Pol.-VfW. Gera;
Sturm: Kuhlmann-KTV Halle, Werny-
Frieſen Weißenfels, Zimmermann-ATG.
Gera, Jlle-ATG. Gera, Barthel-Tſchft.
Zwätzen, An demſelben Tage findet in Gera
eine Kreis-Schiedszichter-Tagung ſtatt.

Volksturnmeiſterſchaften der D. T. in Leipzig.
Die volkstümliche Zehnkampf- und Sechskampf-

meiſterſchaft der Turner, ſowie die Vierkampfmeiſter
ſchaft der Turnerinnen werden zuſammen mit don
Einzelmeiſterſchaften am 16. und 17. Aug. in Leipzig
ausgetragen. Jm Rahmen der Meiſterſchaften kommt
gleichzeitig der Marathonlauf der D. T. zum 5. Male
zur Durchführung.

Die Kämpfe finden auf Leipzigs ſchönſter Kampf
bahn, dem Platz des T. V. 1858 Connewitz in Leipzig-
Lößnig, Raſchwitzer Straße, ſtatt. Die Leipziger
Turnerſchaft hat mit Unterſtützung der Stadt für
eine glänzende Organiſation und für ein hervor
ragendes. Beiprogramm Sorge geh o daß
dieſe Volksturnmeiſterſchaften der D. T. ein Erlebnis
für jeden Teilnehmer werden. Die Kämpfe beginnen
am Sonnabend dem 16. Auguſt, ab 7.30 Uhr.

thon Röſſen. Anfangs ſah es gar nicht ſo aus, Nach Punkiwertung.
denn Röſſen ging mit 1:0 in Führung, jedoch

Die Gegner werden vor dem
Beginn der Spiele ausgeloſt. Wie aus der Teil-

nicht lange und die Reſerviſten führten bald nehmerliſte erſichtlich iſt, vertritt der Halleſche Turn
3:1. Nach Halbzeit lautet das Ergebnis bald
7:2, das Schlußreſultat auf 8:4. Röſſen hatte Thüringer Turnkreis.

als Kreismeiſter hierbei den
Den Gegnern nach zu ur-

und Sportverern
eine junge und ſchnelle Mannſchaft zur Stelle, teilen, erwächſt ihm hier eine ſehr ſchwere Aufgabe.
die ein ſchönes Zuſammenſpiel zeigte. Becker
(1885) pfiff gut.

h S J
Weſt und Norddeutſchland haben einen

Fußballkampf vereinbart, der am 14. Sep-
tember in Eſſen ſtattfinden wird. Das Treffen

eventuell Snock-Holland alles in dieſem Weſtdeutſchland-Oſtholland iſt für den 19. Ok
Jahre erfolgreiche Fahrer, um den Sieg
kämpfen. Hier treffen vier Steher zu-
ſammen, denen großes Können zur Seite
ſteht und ſich ebenbürtig ſind, ſo daß jeder
einzelne für den Sieg in Frage kommt.

tober nach Deventer anberaumt worden.

Vorausſagen für Sonntag, 17. Auguſt.
Karlshorſt: 1. Monte Carlo Simplars;

Keiner dieſer Fahrer mit den routinierten 2. Préwoyant Genius; 3. Colibri Die
Schrittmachern will ſich im geſchlagenen
Felde befinden und ſo wird es hochinter-
eſſante Kämpfe in den drei Läufen geben.
Hier entſcheidet nur die Leiſtung, da die
ſchnelle halliſche Bahn jede Technik der
Fahrer voll zur Auswirkung kommen läßt.

Jn dem Rennprogramm liegt weiter die
Austragung der Meiſterſchaften über einen
Kilometer und 25 Kilometer des Gaues
Halle-Deſſau, weshalb bereits die Rennen
183 Uhr mit den 25 Kilometern beginnen,
um das Programm in gewohnter Weiſe ab-
zuwickeln.
1-Kilometer-Hauptfahren und einem Zwei-
ſitzer-Punktefahren werden die
deutſchen Amateure am Start erſcheinen.

Um auch in Halle gute Fahrer heraus-
bringen zu können, ſteht den halliſchen
Fahrern ein Schrittmacher zur Verfügung,
hinter dem jeder Fahrer erproben kann, ob
er ſich zum Steher eignet.

Gegen Frankreich und die
Schweiz.

Deutſche Aufſtellung für die Athletik-Länder-
kämpfe.

Die deutſche Leichtathletikſaiſon erhält am
31. Auguſt ihre Krönung mit der alljähr-
lichen Doppelveranſtaltung, den Länder-
kämpfen gegen die Schweiz und Frankreich.
Auf Grund der Meiſterſchaftsleiſtungen hat
die Deutſche Sportbehörde ihre Auswahl für
die beiden Länderkämpfe getroffen. Die
Mannſchaft für den am 31. Auguſt im
Hindenburg-Stadion zu Hannover ſtatt
findenden 5. Kampf mit Frankreich wird aber
vorausſichtlich noch einige Aenderungen er-
fahren. So iſt vo allem der jetzt wieder
hergeſtellte Emil Hirſchfeld noch nicht berück-
ſichtigt worden, ebenſo auch die ausgezeichne-
ten Springer Dobermann und Koepke, die
noch verletzt ſind. Bei ihnen hat die DSB.
angefragt, ob eine eventuelle Beteiligung
möglich wäre. Fallen dieſe Antworten be
jahend aus, ſo werden die enrſprechenden
Pheererbe noch eine Umbeſetzung er-

ahren.
Der am gleichen Tage im Univerſitäts-

Stadion zu Freiburg vor ſich gehende 10. Län-
derkampf gegen die Schweiz wird größten-
teils von ſüd- und weſtdeutſchen Athleten be-
ſtritten, die indes kampfſtark genug ſind, um

Saar; 4. Eſtro Vir Sergeant; 5. Tambur
Stall Heinz Stahl: 6. Minnelied

Forno; 7. Fenelon Grodiva.

Amfkliche
saalegau- Mitteilungen.

Saalegau-Jugendpflege.

Verbindliche Mitteilung Nr. 2.

Bei den am Sonntag auf dem 98er Platz ſtatt
findenden Mehrkämpfen iſt Gelegenheit geboten, die

In den offenen Rennen, einem Uebungen für das Sportabzeichen abzulegen.
Die Vereine melden bis 25. Auguſt dem G. J. A.

beſten an Kurt Wiegel, Halle, Hermannſtr. 31, die Stamm
mannſchaften. Vei den Vereinen, die keine Stamm

mannſchaften melden, gelten diejenigen Spieler als
für die Mannſchaft feſt, die das erſte Verbandsſpiel
in derſelben austragen. Die Meldungen ſind ge
trennt gi Junioren, Jugend und Knaben auf be
ſonderem Bogen einzureichen.

P. S. V. Halle ſtellt am kommenden Montag die
Herrenſpieler dem G. J. A. vor, für die Freigabe für
die Juniorenklaſſe nachgeſucht worden iſt. Wir ver
weiſen hierbei auf Verbindliche Mitteilung Nr. 1,
wonach Freigabe nur für untere Mannſchaften er-
folgen wird.

Amsdorf. Dölau, Paſſendorf, Schiepzig, Wans-
leben und Wettin haben dem Gauvorſtand Junioren-
ſpieler gemeldet, die in Herrenmannſchaften beſchäf
tigt werden ſollen. Wir machen darauf aufmerkſam,
daß Junioren oder Jugendſpieler in unteren Herren
mannſchaften nur ſpielen dürfen, wenn hierzu, nach
Einreichung eines ärztlichen Atteſtes, die Ge-
nehmigung durch den G. J. A. vom V. J. A. erteilt
worden iſt. Andernfalls gelten die Spieler als nicht
berechtigt; die Vereine haben dann Strafen und
Punktverluſt zu gewärtigen.

Betrifft Freigabe von Spielern für niedere Alters-
klaſſen. Der V. J. A. hat bis auf jederzeitigen Wider
ruf, ſpäteſtens jedoch bis 30. Juni 1931, freigegeben:
Otto Blaſinſki, geb 25. 3. 12, und Heinz Sommer,
geb. 23. 6. 12 (beide V. f. L. 96) für untere (nicht 1.)
Juniorenmannſchaften; Horſt Dohnſchwitz, geboren
15. 4. 12, Paul Holzweißig, geb. 17. 9. 11 (beide
Wacker) für untere (nicht 1.) Juniorenmannſchaften;
Gerhard Heder, geb. 10. 8. 13, Arno Gaudig, geb.
9. 6. 14 (beide Wacker) für Jugendmannſchaften;
Heinz Kaßler, geb. 18. 6. 16, Werner Kagemann, geb.
14. 7. 15 und Heinz Hobohm, geb. 7. 6. 16 (ſämtlich
Wacker) für Knabenmannſchaften. Verſagt wurde
die Freigabe von Max Starke (Wacker) für die
Knabenmannſchaft und von Fritz Steinborn (V.f. L.
96) für die Juniorenmannſchaft.

Scherf. Wiegel.
t

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Betrifft Aenderungen zum Sonntag, 17. Auguſt:

Spiel Nr. 13 leitet Beck (Sportfr.); Spiel Nr. 37 leitet
Schönfeld (Wa.); Spiel Nr. 48 leitet Blawe; Spiel
Nr. 4 leitet Schiedsrichter auswärtiger Gau. Antrag

einen neuen Erfolg zu garantieren. Die i sMannſchaftsaufſtellung lautet: heuer beterfeits. Sphl. Saver
100 Meter: gegen Frankreich: Körnig,a gegen die Schweiz: Geerling, Vereinsnachrichken.
racher,200 Meter. gegen Frankreich: Körnig, Turn und Sportperein Neurbſſen. Dit

Borchmeyer; gegen die Schweiz: Geerling,
Eldracher.

400 Metier; gegen Frankreich: Büchner,
Kiſters; gegen die Schweiz: Single, Möller.

800 Meter: gegen Frankreich: Müller,
Engelhard; gegen die Schweiz: Paul, Le-
febre.

1500 Meter: gegen Frankreich: Wichmann,
Krauſe; gegen die Schweiz: Neu, Schilgen.

5000 Meter: gegen Frankreich: Helber,
Petri; gegen die Schrweiz: Schaumburg,
Holthuis.

110 Meter Hürden: gegen Frankreich:
Welſcher, Troßbach;, gegen die Schweiz: Be
ſchetznik, Barth.

Hochſprung: gegen Frankreich: Roſenthal,
Ladewig; gegen die Schweiz: Böwing, Bo-
neder.

Weitſprung: gegen Frankreich: Köcher-
Mölle; gegen die Schweiz Scheck,

arth.

Turnſtunden für Schülerinnen, Frauen und
Turnerinnen bei Fräulein Tunger be-
ginnen am Montag, den 18. Auguſt, wieder.
Montag in der Turnhalle.

Turneriſche Vereinigung. Unſer Sommer-
und Kinderfeſt wird des ungünſtigen Wetters
wegen auf Sonntag, den 31, Auguſt verſchoben
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Dahme iſt die krockenſte Skadt
Deufſchlands.

Wie die Regenverſicherung arbeitek. Wenn Fußball
kämpfe und Radrennen einregnen!

Der diesjährige Sommer iſt bis jetzt ein
Sommer des Mißvergnügens geweſen. Da-
von wiſſen nicht nur wir, die wir an Sonn-
tagen den Regen durch die Fenſter der
eigenen Wohnung beobachten mußten, ein
Lied zu ſingen, ſondern vor allem die

Hiernach beſtimmt man die Regenhöhe und
auch die Stundenzahl. Regnet es innerhalb
der e Stundenzahl nicht oder nicht
ſo viel, wie verſichert war, dann muß der
Verein allerdings die Prämie bezahlen.
Wenn es jedoch in dem verſicherten Maße

Das verunglückte ſchwanzloſe Flugzeug.

Das ſchwanzloſe Flugzeug des Konſtrukteurs Alexander Soldenhoff, das ſeit etwa
14 Tagen auf dem Flugplatz Düſſeldorf Probeflüge unternahm, ſtürzte aus geringer Höhe
ab und wurde zerſchmettert. Der Pilot wurde erheblich verletzt. Der Unfall iſt darauf
zurückzuführen, daß Soldenhoff mit ſtark gedroſſeltem Motor in die Kurve ging und das
Flugzeug abrutſchte. Es wird betont, daß der Unfall nicht auf Konſtruktionsfehler zurück-
zuführen ſei.

Unſer Bild zeigt das ſchwanzloſe Flugzeug, in ihm den Konſtrukteur Soldenhoff.

Sommerlokalwirte, die Jnhaber von Pen-
ſionen, Vergnügungsparks, die Vorſtände
von ſportlichen Veranſtaltungen und andere
mehr.

Namentlich die ſogenannten Außenwirte
ſind durch die regneriſchen Wochen ſchwer ge-
ſchädigt worden. Jedem Sonntag ſah man
mit neuen Hoffnungen entgegen. Und faſt
jeden Sonntag hat es bis jetzt geregnet. Alles
das hat dazu geführt, daß viele Lokalpächter
vor der Pleite ſtehen und nicht wiſſen, was
ſie machen ſollen.

Hier ſetzt nun eine neue Verſicherungs-
art ein, die in anderen Ländern längſt be-
kannt iſt, die ſogenannte Regenverſicherung.
England hat ſie zuerſt gehabt. Dann folgten
Amerika, Auſtralien und neuerdings auch
Oeſterreich und Frankreich. Seit kurzer Zeit
iſt die Regenverſicherung auch in Deutſchland
aufgetaucht.

Ein Fußballklub oder ein
plant für einen beſtimmten Sonntag eine
ſportliche Veranſtaltung. Naturgemäß er-
wachſen große Ausgaben, Reiſekoſten, Ver-
pflegung, Reklame uſw., alles das wird viel
leicht mit 2000 Mark berechnet. Regnet es,
dann bleibt nicht nur das Publikum weg,
auch die Veranſtaltung ſelbſt wird behindert
oder findet überhaupt nicht ſtatt. Die Un-
koſten müſſen aber bezahlt werden. Der
Vorſtand ſchließt vorſichtigerweiſe eine
Regenverſicherung ab, und zwar auf ein
Millimeter Regenhöhe und für zwei oder
drei oder mehr Stunden. Natürlich muß da-
bei die Eigenart der Veranſtaltung berück-
ſichtigt werden. Ein Tennisſpiel oder ein
Radrennen iſt ſchon durch leichten Regen be-
hindert, während ein Pferderennen oder eine

Rennverein

Regatta einen ſtärkeren Guß vertragen kann.

Die Grenzen der Wärme
und Kälke.

Im Gegenſatz zu der allgemein verbreite-
ten Anſicht ſind die beiden Erdpole nicht die
kälteſten Gegenden auf der Erdkugel. Es
ſind andere Punkte auf unſerem Planeten,
die die niedrigſte Temperatur verzeichnen.
Jn der Umgebung der kleinen Stadt Wercho-
janſk im nördlichen Sibirien zeigt das Ther-
mometer an manchen beſonders kalten
Wintertagen 70 Grad Celſius. Man muß
ein Spiritusthermometer zur Abmeſſung von
ſolchen niedrigen Temperaturen verwenden,
da das Queckſilber bei dieſer furchtbaren
Kälte einfriert. Jm März dieſes Jahres
wurden in der Nähe von Werchojanſk ſogar
76 Grad unter Null gemeſſen. Während
dieſer Kälteperioden, die manchmal einige
Wochen andauern, ſpaltet ſich die Erdober-
fläche, Eiſen wird mit Leichtigkeit in der
Hand zermalmt. Schnee fällt in Form aller
feinſten Staubes. tDie menſchliche Stimme wird in der
froſtigen Luft ſehr weit getragen und in einer
Entfernung von einigen Kilometern deutlich
vernommen. Jn der Umgegend von Wercho-
janſk taut die Erde auch während der Som-
mermönate von ihrem winterlichen Schlaf
nicht auf. Bis zu 1 Meter Tiefe iſt dort die
Erdoberfläche ſtets eingefroren. Die Er-
fahrung hat bewieſen, daß der Menſch im
ſtande iſt, ſich auch an die größte Kälte zu ge
wöhnen. Die Eskimos zum Beiſpiel ver-
tragen mit Leichtigkeit die Temperatur von

55 Grad Celſius.
Jm Gegenſatz zu Werchokanſk iſt das ſo-

genannte „Tal des Todes“ im ſüdweſtlichen
Kalifornien das heißeſte und trockenſte Ge-
biet auf der Erde. Dieſes Tal, von rieſigen
Bergmaſſiven umgeben, liegt unter dem
Waſſerſpiegel des Stillen Ozeans. Jn ur-
alten Zeiten breitete ſich hier ein großer See
aus, der ſpäter austrocknete. Viele Gold-
ſucher bezahlten mit ihrem Leben den erſten
Verſuch, dieſes Tal des Todes nach Gold zu

regnet, vielleicht bezahlt dieVerſicherung
die verſicherte Koſtenhöhe

von 2000 Mark ſofort aus. Das iſt die ſo-
genannte Unkoſtenverſicherung.

Aber die Vereine müſſen auch Einnahmen
haben. Der Fußballklub will ſich bei Regen-
fall auch hier verſichern und gibt deshalb an,
mit etwa 5000 Mark Einnahme bei gutem
Wetter rechnen zu können und zu müſſen.
Hier liegen die Dinge nun ſo: Bei Regen-
wetter in Höhe der Verſicherung wird die
Differenz zwiſchen der angenommenen
Summe und der tatſächlichen Einnahme aus-
bezahlt. Beträgt die Einnahme beiſpiels-
weiſe wegen ſtarken Regenwetters nur 800
Mark, ſo erhält der Fußballklub 2000 Mark
für die Unkoſten und 4200 Mark Einnahme-
ausfall, alſo zuſammen 6200 Mark erſetzt.

Selbſtverſtändlich wird die Prämie mit
einer größeren Stundenzahl höher, denn die
Wahrſcheinlichkeit, daß es während des Nach-
mittags oder während des ganzen Tages
regnet, iſt größer als bei nur einer Stunde.
Umgekehrt liegt es bei der Regenhöhe. Je
niedriger dieſe vom Verſicherungsnehmer be-
meſſen wird, um ſo höher iſt die Pämie. Auch
das leuchtet ein, wenn man hört, daß ein
Millimeter Regenhöhe die Verteilung eines
Liters Waſſer auf einen Quadratmeter be
deutet und bei gewöhnlichem, nicht beſonders
ſtarkem Regen in etwa anderthalb Stunden
erreicht wird. Die Verſicherungsnehmer
werden deshalb im allgemeinen geneigt ſein,
nur niedrige Regenhöhen und eine größere
Stundenzahl einzuſetzen, wogegen die Ver-
ſicherung ſich dann durch höhere Prämien
eindeckt.

Beſonders wichtig iſt nun die Regenver-

ſogar gießt,

f rn für Außenlokale, Badeorte, Ver
gnügungsparks, längere Feſtſpiele, Freilicht-
aufführungen u. a. Hier kann die ſogenannte

Saiſonverſicherung
abgeſchloſſen werden. Auch hierfür ein
Beiſpiel. Der Jnhaber eines großen, nur
für Ausflügler berechneten Gartenlokales in
der Umgegend einer Großſtadt will für die
Monate Mai bis September, alſo für vier
Monate eine Regenverſicherung abſchließen.
Er muß ſich dann entſcheiden, für welche
Stunden die Verſicherung und für welchen
Ort die Regenmenge feſtgeſtellt werden ſoll.
Er entſcheidet ſich für die Nachmittags
ſtunden und vereinbart, daß die Regenhöhe
für die Großſtadt gelten ſoll. Der Lokal-
inhaber ſagt ſich nämlich, daß der Aus-
flug ſofort ſtockt, wenn es in der Großſtadt
regnet. Wie nun aber, wenn es in der
Großſtadt nicht regnet, die Ausflügler alſo
kommen, aber ſchleunigſt wieder abfahren,
weil es tückiſcherweiſe am nicht verſicher-
ten Ausflugsort mit Mollen gießt. Hier-
durch gewitzigt, ſchließt er die nächſte Ver-
ſicherung ſo ab, daß die Regenmenge ſeines
eigenen Ortes beſtimmend iſt. Auch hier
kann natürlich der Zufall es wollen, daß es
dann in der Großſtadt regnet, die Ausflügler
alſo, daheim bleiben, während draußen das
ſchönſte Wetter iſt, der Wirt aber mit ſeinen
Kellnern allein bleibt. Beides ſind keine
Ausnahmefälle, denn es kommt beſonders im
Sommer häufig vor, daß in nicht weit von-
einander entfernten Gebieten eine ganz ent-
gegengeſetzte Witterung herrſcht. Der
Außenwirt tut deshalb am beſten, wenn er
zwei Verſicherungen, die eine auf die Groß-
ſtadt, die andere auf ſeine Gegend, abſchließt.

Der Verſicherungsnehmer kann ſelbſt
entſcheiden, wie die Regenmeſſung erfolgen
ſoll. Entweder iſt er mit den Feſtſtellungen
der nächſtgelegenen meteorologiſchen Station
einverſtanden, oder er wünſcht die Auf-

tellung eines Regenmeſſers auf ſeinem Ges e dieſem Falle ſtellt die Geſellſchaft
den Apparat und den bedienenden Beamten
koſtenlos. Beide Arten von Meſſungen
können in Betracht kommen.

Die Verſicherung iſt natürlich
auf wiſſenſchaftlichen wen g

aufgebaut. Jn mühevoller, mehrmonatiger
Arbeit iſt das meteorologiſche Beobachtungs
material ſämtlicher deutſcher Städte für die
letzten 35 Jahre geſichtet und für jede Stadt
die durchſchnittliche Regenmenge für jeden
Tag und jede Stunde ſoitgeſtent worden.
Ganz allgemein hat ſich dabei ergeben, daß
Süddeutſchland, die Gebirgsgegenden und die
deutſchen Küſten einen ſtarken regneriſchen
Einſchlag haben. Wer ſich die inſtruktive
Regenkarte Deutſchlands anſieht, der weiß
auch, wo er den meiſten, wo er den wenigſten
Regen zu erwarten hat. Bei dieſen umſtänd
lichen Berechnungen hat ſich übrigens her
ausgeſtellt, daß die trockenſte Stadt Deutſch
lands in der Mark liegt und Dahme heißt.

Anonyme Bücher.
Ein Pariſer Verlag beabſichtigt,

Bücher ohne Namen des Autors herauszu-
bringen. Der Verlag wird von zwei reichen
Amerikanern finanziert, welche den Stand-
punkt vertreten, daß ein literariſches Werk
nicht nach den Namen des Verfaſſers, ſon
dern nach deſſen Jnhalt zu bewerten ſei.
Die wirkliche hohe Kunſt müſſe anvnym ſein.
Die größten Werke der Menſchheit ſeien oft
namenlos.

Wer ſchrieb die Bibel? Wer erbaute die
Pariſer Kathedrale? fragen die Verleger
in ihren Proſpekten. Deren Schöpfer bliebes
unbekannt, und doch gehören dieſe Werke,
wie manche andere, zu den größten
Schöpfungen des menſchlichen Geiſtes. Das
erſte annonyme Buch wird im September
erſcheinen.

W

Reparakionen: Deutſche Arbeiter legen ein neues Kabel

mit engliſchen Arbeitern das Kabel zu legen.

Zu den deutſchen Reparationsverpflichtungen
Telephonkabels durch den Aermelkanal von Boulogne (Frankreich) nac
Folkeſtone (England). Deutſche Arbeiter trafen dazu an der Kanalküſte ein, um gemeinſam

durch den Kanal.

eines neuen
Sandgate bei

gehört die Legung
nach

Dieſe deutſchen Arbeiter ſind zugleich ein Sinnbild unſeres ganzen Volkes: So
wie ſie das Kabel, ſchleppen wir alle den Strick und die Laſt des Young- Planes hinter uns
her im Dienſt und zum Wohle der Gläubigerſtaaten und vor allem des über die Hälfte aller
Reparationen beziehenden ſchwerreichen Frankreich. Das iſt der „Friede der Gerechtig-
keit“, den uns Wilſon und unſere Linksparteiler verſprachen!

durchforſchen. Nachdem im Jahre 1850 eine
große Touriſtengruppe dort eines ſchreck-
lichen Durſttodes geſtorben war, wagte es
Jahrzehnte hindurch kein Menſch, das Todes-
tal zu betreten. Erſt vor einigen Jahren
wurde mitten im Tale zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken eine meteorologiſche Station errich-
tet. Mittels künſtlicher Bewäſſerung wurde
um die Station eine Art Oaſe geſchaffen. Jn
den heißeſten Julitagen erreicht die Tempe-
ratur im Todestale 60 Grad Hitze im
Schatten.

Unſere Wiſſenſchaft kann die Frage der
in den Erdtiefen herrſchenden tu
leider nicht genau beantworten. Dieſe
Frage iſt aber aus theoretiſchen ſowie auch
aus praktiſchen Gründen von großer Wich-
tigkeit. Jmmer tiefer bohren ſich die Kohlen
ſchächte, Erdölſonden, Erzgruben in die Erde
hinein, immer ausgedehnter werden die un
terirdiſchen Verkehrswegg. Wo liegt aber
die Grenze, bei der die hohe Temperatur der
Erdtiefe jede menſchliche Betätigung unmög-
lich machen würde?

Eine der reichſten Goldgruben der Erde
befindet ſich in der Nähe von Nevada in Kali-
fornien. Trotz des unerſchöpflichen Reich-
tums dieſer Grube beſteht die Gefahr, daß
man in Kürze gezwungen ſein wird, die Aus
beute einzuſtellen. Es herrſcht nämlich in
den tieferen Schichten der Grube eine Hitze,
die die Arbeit faſt unerträglich macht. Die
Grubenarbeiter müſſen dort in hölliſcher
Temperatur von 42 bis 47 Grad Hitze
arbeiten. An beſonders ungünſtig gelegenen
Stellen müſſen die Arbeiter dort alle zehn
Minuten abgelöſt werden. Es wurden in
Kalifornien Verſuche gemacht, bei 50 Grad
Hitze Goldgruben auszubeuten, was ſich
gänzlich unmöglich erwies, da viele Arbeiter
irrſinnig wurden und andere ihren Wagemut
ſogar mit dem Tode bezahlen mußten. Die
Sterblichkeit unter den Arbeitern, die in den
heißen Golögruben Kaliforniens ihr tägliches
Brot verdienen müſſen, iſt erſchreckend groß.

Auch für den Tunnelbau ſpielt die Tiefen-
temperatur eine ſehr michtige Rolle. Jm

Temperatur

Simplontunnel ſteigt manchmal die Tempe-
ratur bis 45 Grad Celſius. Deswegen muß
dieſer Tunnel künſtlich mit kalter Luft ge-
kühlt werden. Die von Laplace und anderen
Phyſikern aufgeſtellte Hypnotheſe, daß die
Erdkugel in ihren Tiefen eine glühende
Maſſe darſtellt, konnte bis jetzt nicht endgültig
bewieſen werden. Die Tiefen, bis zu welchen
die menſchliche Forſchung heranreichen
kannte, ſind unermeßlich klein im Verhältnis
zum Erdradius, und darum bleibt die Frage
der Beſchaffenheit des Erdinnern vorläufig
ein Rätſel für unſere Wiſſenſchaft.

Die Temperaturen in den hohen Luft-
regionen ſind erfahrungsgemäß niedrig. Mit
jeder Steigerung um. 1000 Meter ergibt ſich
eine durchſchnittliche Abkühlung von 5,6 Grad
Celſius. Jn der Höhe von 12 bis 18 Kilo-
metern erſtrecken ſich die ſogenannten iſother-
miſchen Regionen mit ſtändiger Temperatur
von 55 Grad bis 85 Grad Celſius.

Die von den Forſchern und Wiſſenſchaft-
lern künſtlich in den Laboratorien erzeugten
Kälte- und Wärmetemperaturen ſind be-
deutend niedriger bzw. höher als die in der
Natur vorzufindenden. Bei der Verflüſſi-
gung von Gaſen wird, wie bekannt, eine
niedrige Temperatur erreicht. Der große eng-
liſche Phyſiker Faraday war der erſte, dem
am Anfang des 19. Jahrhunderts dieſe Ver-
flüſſigung bei 80 Grad Celſius gelang. Faſt
ein Jahrhundert ſpäter führten die Ver-
ſuche der Verflüfſſigung der Luft zu einem
poſitiven Ergebnis. Das Experiment ergab
eine Temperatur von 191 Grad Celſius.
Und noch ſpäter, im Jahre 1898, gelang es,
den Waſſerſtoff in flüſſigen Zuſtand zu brin-
gen. Die kritiſche Temperatur dieſes Stoffes
iſt 252 Grad Celſius. Am ſchwierigſten
erwies ſich die Verflüſſigung des Heliums
ſie wurde bei 269 Grad erreicht. Das
Laboratorium der Univerſität Leyden kam
bei ſeinen Experimenten auf 272 Grad
Celſius, d. h. faſt an die abſolute Null her-
unter, die, wie bekannt, 273 Grad iſt.

temperaturen ſind vlus 2000 Grad Celſius.
Die in den Hochöfen erreichten Höchſt- kein

Jn elektriſchen Oefen und bei Schweißungen

ergeben ſich Temperaturen bis an die 3000
Grad Celſius. A. A.

Der Herzſchlag
auf dem Grammophon.

Der Schlag unſeres Herzens, der ſchon
früher drahtlos übertragen wurde, kann jetzt
auch auf dem Grammophon gehört werden.
Der Leiter des Pſychologiſchen Jnſtituts an
der Hochſchule für Leibesübungen, Dr. R. W.
Schulte, hat eine Herztonverſtärker-Apparatur
geſchaffen, mit deren Hilfe intereſſante Schall-
platten von Herztönen hergeſtellt wurden.
Dieſe werden auf der Jnternationalen
Hygiene- Ausſtellung in Dresden zum erſten
Male vorgeführt. Man kann hier im
Grammophon normale und krankhafte Herz-
töne hören, ſodann die Veränderungen des
Herztones beobachten, die durch körperliche
Anſtrengungen oder durch plötzlichen Schrecken
ſowie durch die Wirkung des Kaffees auf das
Herz hervorgebracht werden. Die Zeit dürfte
nicht mehr fern ſein, in der nicht nur die
Röntgenaufnahmen des Herzkranken, ſondern
auch ſeine Schallplatte einem berühmten Arzte
überſandt werden kann, damit er ſeine
Diagnoſe auf Grund dieſer einwandfreien
Unterlage ſtellt, während der Patient irgend-
wo anders zu Bett liegt. Mit Hilfe einer
Tonfilmapparatur ſoll auch der Herzſchlag bei
Unterſuchungen zu Gehör gebracht werden, ſo
daß man das ſchlagende Herz im röntgen-
kinematographiſchen Bild zugleich ſieht und
den Schlag vernimmt.

Friedensſtifter.
„Sie haben doch geſehen, Zeuge, daß die

beiden Gegner mit zwei Stühlen aufeinander-
gingen. Haben Sie denn nicht verſucht,
Frieden zu ſtiften?“

„Das hätte ich gern getan, aber es war
Stuhl mer da.“ Luſtige Blätten)
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Reise und
Meere ſ. e b u r g. erBe i lage z um

Wochenendfahrk nach dem Oſtharz.
Jm Sommerfahrplan ſind verſchiedene neue

Züge eingerichtet, die unter Benutzung von
Sonntagsrückfahrkarten die Durchführung bil-
liger ein und zweitätiger Wochenendfahrten

Ballenſtedt bietet neben ſeiner herrlichen Um-
gebung an beſonderen Sehenswürdigkeiten;
Das Schloß, das Kügelgenhaus, ein Muſeum
und ein reizvolles Theater. Die Rückfahrt kannnach dem Harz geſtatten. Hierbei ſind insbe nit dem Sonntagszug, der 21, 18 Ballenſtedt

ſondere die ſ
Sonntagsrückfahrkarten auf mehrere Stationen
lauten, empfehlenswert. Sie bieten die Mög-
lichkeit, eine der Stationen als Zielbahnhof
und die andere als Ausgang für die Rückfahrt
zu benutzen. So gibt es in Merſeburg z. B.
auf dem Hauptbahnhof u. a. eine Fahrkarte
Merſeburg--Berga/Kelbra oder Ballenſtedt-
Weſt. Unter Zugrundelegung einer derartigen
Karte, die in der 3. Klaſſe 4,70 M. und in der
2. Klaſſe 7,10 M. koſtet, iſt folgende Wande-
rung ſehr lohnend.

C. nal e nds Nachmitta ab Merſeburg
12,59, in Halle 13,18/13,52, an Berga/Kelbra
16,40, dort umſteigen. Weiter 16,50, an Uft-
rungen 17,07. Nach einer halbſtündigen Wan-derung vom Bahnhof Uftrungen erreicht man S
die Heimkehle, die größte Höhle Deutſch-
lands. Jm Anſchluß an dieſe Beſichtigung be
innt eine Fußwanderung durch das herrliche MWaa
yratal über Rottleberode nach Stolberg. Die

Wanderſtrecke iſt etwa 8,5 Kilometer lang.
Weniger rüſtige Fußgänger können wieder die
Bahn benutzen, die 19,35 vom nahen Rottlebe
rode abfährt und 19,49 bereits Stolberg er
reicht. Hier ſtehen preiswerte Hotelzimmer für
die Uebernachtung zur Verfügung. Am Sonn-
tagmorgen beginnt frühzeitig die Fußwande-
rung über Joſephshöhe-Auerberg-Frankenteich
nach Lindenberg (etwa 10,5 Kilometer). Von
hier fährt 11,02 Uhr des Sonntags bis zum
15. September der Zug bis Alexisbad. Nach
der Ankunft in Alexisbad (11,26) und Beſich-
tigung der Kurmittelanlagen iſt eine Wande-rung über die Köthener Hütte Mägdeſprung-

Schloß Meiſeberg nach Ballenſtedt empfehlens-
wert. Mittagsraſt kann je nach Bedarf in
Alexisbad oder Mägdeſprung gemacht werd
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leben kommt dieſer Zug 21,58 an, dort 22,07
weiter über e 23,12/23,27 nach Merſeburg
dort an 23,43. Die außerordentlich lohnende
Fahrt kann ſelbſtverſtändlich auch in der um-

ekehrten Richtung vorgenommen werden, alſo
usgangspunkt Ballenſtedt und Rückfahrt ab

Berga,/Kelbra.

Tanzturnier in Bad Liebenſtein i. Thür.
Am Sonnabend, den 16. Auguſt, abends
9 Uhr veranſtaltet die Badedirektion in Bad

Liebenſtein im Einvernehmen mit dem Reichs-
verband zur Pflege des Geſellſchaftstanzes im
Kurhaus Hotel „Der Kaiſerhof“ ein größeres
Tanzturnier um die Meiſterſchaft von Bad

Liebenſtein.

Es wird in Bad Liebenſtein zunächſt inm einer Gäſteklafſe getanzt, um auch Damen und
Herren, die nicht einem Reichsverband Klub

Wettſtreit zu beteiligen. Daran ſchließen ſich
dann Tänze der Damen und Herren, die einem
Reichsverband Klub angehören, an. Das

Turnier in Bad Liebenſtein verſpricht ſich ganz
beſonders intereſſant zu geſtalten, da mehrere
ſfiegreiche Tanzpaare aus München, Berlin,
Bad Nauheim und Kaſſel ſich bereits ange-

meldet haben. Zu dem Turnier ſind nur Ama-
teur-Tanzpaare zugelaſſen, Berufstänzer ſind
ausgeſchloſſen.

Herbſtkuren in Vad Lippſpringe!
Gerade im Herbſt während der Uelergangs-

zeit ſtellen ſich ſehr häufig Erkältungskrank
heiten ein. Die Atmungsorgane bedürfen
dann eines Schonungsklimas. Aſthmatiker,
Hals und Bruſtkranke benutzen deshalb gerne
den Herbſt zu einer Badekur in Bad Lipp-
ſpringe. Die Mittelſtandspauſchalkuren für
eine 42-6 oder 8ewöchentliche Kur bieten
beſondere Vorteile. Eine Mittelſtandskur
koſtet für 6 Wochen je nach der gewählten
Gruppe 340 M. bis 370 M. Das Kaiſer-

a

angehören, Gelegenheit zu geben, ſich an dieſem

äcler
K e r e i s b hat t)

Karls-Bad in Bad Lippſpringe verſendet den
Proſpekt über Mittelſtands-Pauſchalkuven
koſtenlos.

Neue Bücher.
„Das Heft“.

„Nietzſche und die Frauen“
lautet die Ueberſchrift eines intereſſanten
Aufſatzes, den „Das Heft“, die illuſtrierte
Zeitſchrift der Frau, zum 30. Todestage
des Philoſophen am 25. Auguſt 1930 in der
ſoeben erſchienenen Nummer herausbringt.

Jm gleichen Heft wird das hochaktuelle Pro-
blem „Ehe oder Freie Gemeinſchaft“ be-
handelt. Die „Briefe des alten Philoſophen
an ein junges Mädchen“ finden ihren Ab-
ſchluß. Reizende Kinderbilder umrahmt ein
luſtiges Gedicht „Wir und die Papas“:
von dem tragikomiſchen Erlebnis eines Nil-
krokodils in einem eleganten Hotel wird
in Wort und luſtigen Bildern berichtet. Der
Schleier des Geheimniſſes um das Lächeln der
Mona Liſa wird gelüftet. Wir erfahren
etwas über Elinor Smith, die Achtzehnjährige
mit dem Höhenrekord und finden wie
immer einen reichen Kranz kleiner, unter-
haltender Skizzen und viel originelles Bild-
material. „Film um Guſſy“, iſt der Titel
einer größeren Novelle, die in dieſem Heft be-
ginnt. Der Modenteil berrichtet über den
guten Stil der Kinder- Kleidung und bringt
weiter Spätſommer-Moden. Der praktiſchen
Leſerin wird der Aufſatz „Einkoch-Freuden“
willkommen ſein. Jntereſſanter und reich
haltiger kann man ſich eine Frauenzeitung
kaum denken!

läyli Waidlageaut d
Schlossplateau. im Wildpark Aussichtsterrassen. Trippstein-der peste Verpfleg. Mäss. Preise. Prospekte K. Zepernick

Und unsere Sommererholung?

Friecldrichroda
des Thuringer Waldes führender Kurort
Fordern Sie jllustrierte Werbeschrift von der Kurver waltung oder Reisebüro

meem

ätzbur
Moo mArAr onh

R o

Wochenend kurtaxtreit
23.--24. August VII. Auto- lurnier,

Seilschwebebahn zum groben Burgberg (500 m)
Aligemeiner Preisabhau.

Bad Frankenhausen, Kytth. Elbingeroge-Harz en We Ballenstedt
Herriiche Nadehwsider

Bad Tonnisplstro

Mcenun
J Bad Sachsa

Glanzpunkit des Südharzes.
F. ldyll. Lage Keine industrie

Modernes Schwimmbad

wälder, herrliches Freibad
ruhige Sommerfrische, hübsche Laub

500
ltbewährte Heiibad am Kyffh. beliebte bin Höhenluftkurort. Herrl,re die Zagedirex tion Freih n. ausgedehnte Waldungen Qune. tchöne Waslder Sport

z Hotel Grober Gastnoi. Tel. 18Ellr ich-Süchharz Pension v. T-10 RM. 10 Autoboxen
oöotei Stadt hernvburg, feſ, 422

Pension von 6. 50-7. 50 RM.
ttterreeererFriedrichsbrunn e c

elegener Luftkurort mit Freibad.Zug unft durch die Kurverwaltung
Kaiiee ieſiei, Teieion

Penslon Schäfer KM 4
Haushaltungs-

ſchule „Hubertus'

EIIIIEE
Stolberg i. Harz, 8

finden jg. Mädchen
zur gründl, Erlerng.

Central-Hotel fette t. c Rheinlscherfof rn d. geſamt, Haushal-O i

wenn Sie wieder jung werden wolien.
Das heiſencie Koſk- Sofbod für Arterien-
verrolkunq. Gicht. Herz. Atmungsorgone v.

460 m. Die
merfrische für Herz und Nerven.
Herrliches Freibad, 10000 qm Fläche

ßadlauterdergiarz
Lutt- und Wasserheilbad.

feld Südharz
t. Inmitten herrlicher Berg-frouenieiden Prosoeht durch Kurdirektion re en er ars t. Mittel- u. Norddeutschland.

Vom Kneippbunde anerkannt,

Kneipp-Kurort
Klima-
tischer

tes, Kochen, Backen,

P 0 4 t 25Aalart- Hotel Karertot a el. 290
Angegliedert Giaät. Huranstalt Waiserhot. Dr. R. F. W

Nähen, Handarbeiten
uſw. liebevolle Auf
nahme. Penſion mon.
70 Mk. Ia Referenz.

Dir.

eiss

9

wr des
c S 8 N. SCHLESIEN

Oberbruunen
Kcoforrhen, Asthmo

bei Sicht, Nierenleiden.

Blankenburg Harz
entzückend gelegener Luftkurort mil-
des Gebirgsklima, viel Sonne, herrl.

Her Ort der Erholungi

(254 mm mittlere Höhe) birgsluftkurort

400 m ü. d. M. Der

keine Industrie
engere

Wälder, grobes Freibacd.

Lonau l belegene de

Kurnaus i onau Pens s Tel. i70) I Führer in allen BReisebüros
Gasth. Zur Gnelle Pens. 4.50. Tel.

muß jeder Harzbesucher sehen.

und durch das Städtische Ver-
I kehrsamt Nordhausen.

Benneckenstein
Der Hurort für Üher arbeiteteSüd Hochharz 600 N. N

Harzes Pension RM. 5,50--9,
Prospekte Kurverwaltung.

tieimkehle
gröbte Höhle Deutschlands, üb. 2000m
lang, tägl. geöffnet, elektr. beleuchtet,z Bahnstat. Uftrungen. (Südh.). Auto-
verbindung Kyfth. Stolberg-Bodetal.

r

el

e
u nser ar partiene wer hs n Sr. Sie a. Fünrers en. Vriaun t j. umgeb. v. Laub- u. Nadelwald.

Ausbildg. 200.-, erstkl. Pens. 50 RM.
5 t. Braunernirs Gernrodeentraſneſz. Bäd. iües. Wass. Prosp.
Hot. Deutsch. Haus, Ps. 5-5 50. Tel. 203

I ürorf Stecſiſenderg
unmittelbar in der Nähe des Bodetals,
Herrlich im Walde gelegen. Radium-

ELEMBD (520 a geh u Quelle Sonnen ensionspreis:(840 m) im e re v erder idyll isch gelegege Kurort im Herzen u r 4090 vens Grempier, p.

dis Porle des
SsUdharzes.,

Gesundung
Erhofung]

Inholdforium

rabt: Diätet

Kurhortel
Schlesischer Hef

unter ärztiſcher leituno.

der Luftkurort am
fube des Brockens

bietet

ische Kuronstolt

lsenburg

e Korn

Geb.on

Tanne 540-600 m
Ruhige Sommerfrische, Waldfreibad,

Liegewiese.
er Scä zu rWinfte und Werbeschriffen durch alle Reisebüros, Kurverwaltungen und en Harrer Verkehrsverband e. V., Wernigeröde

Goktesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, l 7. Aug. 1930 (9.n. Trinitatis).

Es predigen:
Dom. 10 Uhr, Paſtor Wuttke,

Amtsvwoche derſelbe.
11,15 Uhr Kindergottesdienſt, P. Wuttke.
Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat, Neumarkt.
(Eing. Brauhausſtr.) Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſtor Angermann
11.15 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Riem Großkayna.

Montag 19.
hilfe bei Hu

Meuſchau:

Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde, Breiteſtr. 18 Kleinkayna.

Paſtor Angermann. Zſcherben.Freitag 20 Ubr Kirchenchor a. d. Geiſel 5 Kößtzſchen.

Herr ſch 11 Uhr Kindergottesdienſt

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Vorſtellung des neuen Küſters u. Organiſten
Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt

11,15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Dienstag, 20 Uhr Übung des Kirchenchores

Donnerstag, 20 Uhr,
Thomae im Pfarrhauſe.

30 Uhr Abendkreis der Frauen- Stöbnitz. 10,80 Uhr
ffziger.
8 Uhr, Paſtor Kratzenſtein

10 Uhr Paſtor Riem
Mädchenverein St. Sonnabend, 15 Uhr

9 Uhr Kindergottesdienſt.
10 Uhr Gottesdienſt.

8 Uhr Erntedankgottesdienſt.
10 Uhr Erntedankgottesdienſt

Zorbau. 9 Uhr Leſegottesdienſt.

Beuna. 8 Uhr Gottesdienſt in Oberbeung,.
10 Uhr Gottesdienſt in Niederbeung.
11 Uhr Kindergottesdienſt im Pfarrſaal.
Montag, 20 Uhr Poſaunenchor.
Dienstag, 20 Uhr Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag, 20 Uhr Kirchenchor.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag. 20 Uhr Verſammlung

Leſegottesdienſt.

Dienſt bereit.

Montag 20 Uhr, TurnenHelferbeſprechung.
gartenſalon.

Geiſel 5. Paſtor Riem.

Chriſliche Gameinſchaft (i. d. L.
Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5).
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag 20 Uhr, Zeitſchriftenabend. Zum

Dienstag, 20 Uhr Bibelſturde a. d. Geiſel 5
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der

Ev. auenhilfe St. Maximi.r.

Chriſtliche Berrammlung Blanckeſtr. 1.

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag.Donnerstag, 20 Uhr Sibeltunde

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 6.30 Uhr Frühmeſſe

9 Uhr hl Meſſe. Wegen der Ei
der Kirche in NeuRöſſen ſindet ein
Gottesdienſt nicht ſtatt.

N ö 6.30 l. Meſſe ie
der neuen 10 r erdere 45. Ahr Meße

im Schloß

h
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Für Grudeinteressenten

Am Montag, den 18. August, abends
8 Uhr, findet im „„Gasino“s ein
Vortrag über

moderne Gruden
mit Kochvorführungen

Tanzschule ePhliharmonischer Orchester-V V.r eren e. V P. Hoffmann
Im Konzertwinter 1930/31 finden wieder

4Sinfonie- Konzerte Mein kaufm. Abendzirkel beginnt am
statt. Zur Erneuerung der Mitgliedschaft bzw. Neu- Freitag, dem 5. September 1930 im 1anmeldung von Mitgliedern wird ab 16. August der S t ran ds c h l 0 J c h en Mo, Sonntag a Uhr. Je nach
Vereinsbote bei den verehrten zuhörenden Mit- erung Saal oder Garien
Arles r r die noch nicht Damen 20 Uhr. Herren 21 Uhr. Ic(OoOnCerre

sind, können a ugust Gelegenheitzur Einzeichnung in der Buchhandlung Pouch Alle mod. Tänze im zeitgemähen Stil. Bergkapelle Hans 7e r nan

und im Zigarrengeschäft Brendel nehmen. Es Eintritt frei.kostet die Mitglieds-Einheitskarte für 4 Konzerte Geschätzte Anmeldungen erbitte statt.6. RM. und die Schülerkarte (4 Konzerte) Schmale Straße 19, sowie am ersten Uhr Tun Tee e Um zahlreichen Besuch bittet
3. RM, Der Vorstand. Uebungsabend im Unterriehtslokal Großer Festsusl 7 U. Ball

Einselunterricht. Tanzaufführungen. Eduard Klauss
90000010000001000 S SS merseburg

m 2 ß Kurhaus 2 Windherg 3.n o2Wmommm—mmmmomom,- ad l auchstädt Zewre, Sonnas 7Ti ſi Th 3 3 zum e Sonnasena, agg roten Sonntae ummrmrm mr III
ivoli Theater 2 Sonntag, den 17 t 4 Uhr Tone- Tee1930, 8,30 am 23. August hen Ingenieurschule Bad Sulza/ ThürUhr: 2 Kapell Tangabend Hönere Teenn. Lehranstait., Masehinend., Eleictroteche enn. ran iC., chinend., e otechn.,Erste Propaganda Vorstellung des Verban ittel- 5 Großes Extra- konzert 22222 J Automedit- g. ugieenn, äas- u. Wasettechn-, Chemie,

g des Mitteldeutscher Bühnen. 4 en wenn 2 Werkmeister- Abteilung Programm freiF 44 2 (Militär-Konzer)Seifert Orchester Halle ind Qualitäts-Erzeugnisse. diev rau ohne Kuß 2 unter persönlicher Leitung des 3 J g jegliche Schmutz entfernen-Operette in 3 Akten von Richard Keller. J Musikmeisters R. Seifert See
Musik von Walter Kollo. O Nach dem Konzert Deutscher Tanz Kääöenen
Hauptdarsteller: Lilly Rochlitzer (Reubisches z aa l ischesn Karl Erwin Borovsky (Theater des 20000000 Teilzahlung mestens Berlin). Heinz Rohleder (Metropol- Theater 3 é 3Berlin. René Seiler (S Stadttheater Görlitz). g Schkopau „Zum Kaiſer, A u r 77 mit dem

4 nzahlungv ise der PIätze: 2,00, 1,50 und 1,00 RM. Sonntag, den 17. r v. u 4 Uhr Wochenrate M. 3. Achten Sie b. Einkauf Wert b o

orverkauf: Verkehrsbüro und Tivoli großer i h 6 e16 Mann 0 dal jede Packung versehen ist c
Halle a. S.RA usschneidem! I FSlotte Muſik Neueſte Tänze!Es laden ein 4 Zzimmerwohng. e AusländerinnenGr. Ulrichstr. 51.73 Salzburger Schrammelkapelle. Der Wirt mit Küche, Bad und ß iche Gr. rich Karte v 1930 Junger Geſchäfts i er wich onnenvolks UndD Solbad Dürrenber h z Lermteten. Nann, 26 Att Uche iratr aheeg o. ſucht Dame, zwecken HeiraSonntag, den 17. Auguſt, von eventueller Einheiratung. Herrn8 J nachmittags 4 bis 6 Uhr Verlangen Sie Liste 4 Saub. Schlafſtelle Heirat auch ohne Vermögenpielſahr Spielplan l 93013 S f n g Konzert S zu vermieten ſofortige Auskunft.e d c Lindenauſtraße 39 kennen zu ß rn g gar igchSuche zum 1. Sept. Dieſelbe muß etwas Berlin olpiſcheim Stadttheater (Volkstüml. Einheitspreise) 4, 9 n irpart Krone ſſigen ehrliches Landwirtsſohn, 30J. h beſitzen, ſtraße 48

Schauspiel ausgeführt vom 4. Bezirk des t zwecks Angliederungiaupunann „Florian Geyer“ eng Der Wildschütz“ Leipziger Gauſängerbundes unter 4 e Mädchen e einer Großhandlung,
Kolbenheyer: „Heroische Krenek: „Das Leben des Leitung des Bezirksliedermeiſters t im Haushalt u. zum Zekanntſchaft einer ferner ein ſonniges Ein Stamm ge-

Leidenschaft“ m a Herrn Kummer. Mitwirkende Karl Huchtemann Bedienen der Gäſte. Landwirtstochterzw und fortſchrittliches ſperberteIbsen: Peer Gynt“ W etwa 300 Sänger. Eintritt f Ang. an Reſtaurant haldiger w. Weſen ihr Eigen Itali ner-Hühnery agner: „Tannhäuser Kurkarteninhab. frei. Sonſt 50 Pf. Halle a. S. g ſein. Bild eGrillparzer: „Des Meeres und M 4 urkarteninh Burgſchenk, Obere ſein ildofferten„De- ozart: „Die Gärtnerin aus Leipziger Str. 48/49 rat Stabllität“ „reiswert wegen Ab-der Liebe Wellen Halevy:, Die Jüdin“ [Liebe“ r b eira Off v n Stain “chaffung zu verkaufZwei noch zu bestimmende Ein h 71 g n ennen zu lernen. Off. Teuchern, oſtlag. gö 5Werke (Komödie od. Lüstspiel) wer e portimtwenaes gusthuus ren Or privaten Jüng. Knecht e 5 s an 7 e
8 4 (15--16 J.) geſucht. die Exved. d. Bl.Wahlfreiesondervorst II. i 3 4 3 d a cOper, Operette, Schaus ſeh n Zum kühlen sanlestrange Mittagstiſch Zſcherben Nr. 7. r Gewinnauszug

p ulturfilme usw. erhalten Sie beiSonntag, den 17. Auguſt, findet das t 9 Suche 526 Zimm. 5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche
Sonderveranttaltungen: ine Ernkeclanbſest Meriehng oſch, w (261. Preud.) Klaſſen Lotterie(auch Nichtmitgliedern der Theatergemeinde zugänglich) leme e nie Gotthardtſtr. 211. nung Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Tanzabend Harald Kreutzberg Frank Thiet 7 BAL u Du Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleichVvonne Georgi ſtatt. Abends ab 7 Uhr 2 leere Frrge t hohe Gewinne gefallen, und zwar je einerLiederabend DusolinaGiannini Ludwig-Hetz Gesangs So- Es ladet frdl. ein Der Wirt: Rudolf Gärtner. Räume d Bi p. auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden
Hartensteiner Puppenspiele listen-Ensemble t Kochge h Abteilungen I und II(Max ſJacob) G 52 mit Kochgelegenheit sp Jacob) Guarneri-Quartett 8 ung! Rei h 8 ung an ruh. Ehepaar zu Junger 6. Ziehungstag 15. Auguſt 1930
u r Dur die z 9 S C un t S Schneidergehilfe In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

F. h für jede Veranstaltun xp SEinzel- Eintrittskarten wesentlich teurer Anmeldung an Sonntag, den 17. Auguſt 1930, ab dieſes Blattes wiyt Prhnß T über 150 M. gezogen

Auskunft nur 7.30 Uhr abends g 2 Gewinne zu 10000 M. 182775Majolika Ofen vie z Zewinne in e 366280

Il e Tann e en. e e enaden freundlichſt ein ehilfe,Wo, ſagt die Exped. i i i 17077 35466 37016 44221alle, Martinsberg 15 Der Wirt. G.V. Humor. dieſe Blatt eg NedOldisleben i. Thür denen er e n
112058 1273 243698 267613 279373 264486 254868Fleiſchergeſelle e etäglich von 8. 30-- 18. 30 Uh ß 20 J. alt, mit Füh- 74 Dewinne ju 500 M. 7039 20028 20153 50882u i dein 3. 7460 66120 60773 91260alen Deal gJ rerſchein 3b, ſucht 31833 e e e 178728Stellung als ſolcher 787577 183667 187760 211651 225820 228870

—„J f 6668 271773 266954 298828von Rulffes, an der (eisel 6 oder Chauffeur Off. 241868 247581
17

3606355 365022 374499 378023 386981 391208

z unter C. 1249 an die 221 15228 14402 16768Lie Exp. d. Bl. e i e i 186569 21114 28685erreist T T 28156 34081 410656 54250 58197 60231 622601 Tiſchdecke (Indiſcher XCCCCIILIIIICAEAGCkhkſCR R t 5175 25755 36618 33325 37s00
Longshawl) 3,42 l. S S 33033 7141309 i16158, 117882, 118825 12365621,62 br., handgewebt, S S 131470 132033 132823 141092 141838 132187e an tadellos erhalt, um S S 14621 181241 185878 187148 i2 z o t 1702865 171075 174906 183950 188874d verlae Beec rauen zu verkaufen. 245835 250905 87468 269780 270234S arzt. E. W. Merſeburg S Auf Grund der vom Reich beſchloſſenen Notverordnungen S 378321 33381 386698 392600 285883 306

Suche für ſofort beſſeres, gewand es Halleſcheſtr. d. S iſt auch eine allgemeine Herabſetzung der Preiſe vorgeſehen; S St r n e u
Allei t S in den Kreiſen der S 318343 327280 3540801 337583 348227einmädchen Amdwirhal. Koks und Brik n en e n neI r a e welche in Küche Verkreker ors un r ekkverbraucher In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

e n e r. jedenfalls rechnet man ſehr ſtark damit. Eine Rückfrage beim über 150 M. gezogenmit Bild, Alter, Zeugaisabſchrife ins gut eingeführte Ver S RheiniſchWeſtfäliſchenKoksſyndikat ſtellt ſeſt, daß die Preiſe 2 Sewinne m 5999 136077 384788
Sehaltsanſprüche an Laſern. m 2 von den Löhnen abhängen. Es iſt daher dringend im Jnter- S S 2000 m. Sir 68600 16081 48

Oberingenieur Störig, rin ertriebſ s eſſe der Verbraucher zu empfehlen, die bisher verzögerte o 18842 28431 96097 08840 77886e. Saarlandſtraße 16. e nen S Eindeckung des Srennſtoffbedarfs noch vor Beginn der S an s n ebehrl. für jede Vieh z feſten Winterpreiſe 453577 398387 Heeh t
ßerer d S (Anfang September bis Ende April für den Kokseinkauf) S e e e en berg eReu nsmaſſe ſRachbeſtellung Hoh S (Anfang Oktober bis Ende März für den Vriketteinkauf) S 18877 138279 r 8 e

Häuſer und Feider (ca 50 Mrg.) Herren m. S alſo für Koks bis Ende Auguſt und z za 333888 330811 330644 560128 66842
für Jnduſtrie u. Ackerbau geeignet. i ag. od. Motor- für Brikett bis Ende Septemb 375248 e e h o22Lage Eiſend. Corvetha Henden äuß. 9hehote un Lörd an er e l 22084 23298 25792 28088 30132günſtig abzugeben. Angebote u. Aue unt. A575 an S vorzunehmen. 32 i ee t A. e 2 85H. B Moſſe, a Dresden4. Dieſe letzte Erinnerung laſſen Sie ſich angelegen ſein und 32387 e e e er

i ä i 2Flei S holen Sie das Verſäumte nach. Jn Wort und Schrift hat der S 44183 168878 183873 SeeJ hieſige Kohlenhandel die Einwohnerſchaft auf die Vorteile des s 172227 17001s 18748-
las vornenmehom-tarmongiun Areſchmaſchine Sommereinkaufes aufmerkſam gemacht, der Jhnen unbedingt S 333888 u Ziss S

r Kom J 7r en re Sitten Sſlug finanzielle Vorteile bringt. Das ſind Wärchen, wenn geſagt 355453 351357 737533
an Monaisrate Mi d an verhaufen S wird, die Beſchaffenheit und die Heizkraft des Brennſtoffes ob 385378 32 230893

S Da vornehme forn-Plang Cracau Nr. 27. leiden bei langer Lagerung. Iſt Jhr Keller trocken, halten ſich S 384385 3860018 389102 888806
=„J J Brikett und Koks jahrelang. Jm Gewinnrade v ähäh 7 Prämien zu jeW Verkaut an Pri Ca. 4 Ztr. friſches do, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300009Walalee ment Wj c Eduard Klaufßz, Merſeburg 2 zu je 100000, 2 Gewinne zu jeKinderfeicht ist das Spiel mit Harm. Apvarat, ieſenHeu e S S je 25000, 74 zu jereiswert zu verkauf S Winöberg 3. e 5000, 884 zu je 8000, 622 zu jeMax Horn, Pane-n Harmontumntahrtt Seuna, Ebertſtr. 45 S 1000, 3506 zu. je 000.. 9614 zu

2 khsenbderg R Thür. de eu

(Wafſſerwerk.) e



Sicherung hoher Roggen

n

Sonnabens, den 16. Nuguſt 1930

und

Von Dipl.-Landw. RauchMürnchen.
Man bemühe ſich, jede einzelne Kultur-

maßnahme nach dem neueſten Stand der
Landwirtſchaftswiſſenſchaft und -praxis durch
zuführen und vermeide es, bei Methoden zu
verharren, deren nachteilige Wirkung auf das
Wirtſchaftsergebnis außer Zweifel ſteht.

Gleich nach Einbringung der Sommer-
ernte ſchreite man zur Unterbringung der
Ernterückſtände durch flaches Stoppelſtürzen;
auf ſchweren Böden empfiehlt ſich auch noch
Anwendung der Egge. Man erreicht dadurch
Bildung von neuem Humus, fördert die Bak
terientätigkeit, wirkt einer allzu ſtarken Ver-
dunſtung entgegen, ſchafft dem Waſſer und
der Luft Zutritt zum Boden und bringt die
Unkrautkörner zu raſcher Keimung, ſo daß
die Unkrautbeſeitigung bei der nachſolgenden
Saatfurche, die zur Gewinnung eines ge-
ſchloſſenen Bodens möglichſt früh zu geben
iſt, Schwierigkeiten nicht bereitet. Wer
glaubt, durch tiefes Stoppelſtürzen dieſelben
oder noch größere Vorteile zu erringen, irrt
t und wird bald gewahr werden, daß er
einen Jrrtum mit Ertragsminderungen zu

bezahlen hat.
Zur Saat verwende man nur einwand-

freie Saatware; die zum Anbau gelangenden
Roggen und her müſſen den Boden, Klima und ſonſtigen Verhältniſſen
genau angepaßt ſein. Muß aus Rückſicht auf
die in vielen Betrieben herrſchende Kapital-
knappheit auf den Bezug von Originalſaat
aus einer Saatzüchteren verzichtet werden,
ſo lege man wenigſtens Wert darauf, das
ſelbſtgewonnene Saatgut einer

öchſternte nach Menge und Güte aus dem
orjahre zu entnehmen und bringe nur voll

kommen trockene, unkrautfreie und gebeizte
Saatware von höchſter Triebkraft zur Ver
wendung, denn es handelt ſich darum, junge
Getreidepflänzchen von kräftiger Konſtitution
zu erhalten, die den häufigen Unbilden der
Winterwitterung Trotz zu bieten vermögen
und im kommenden Frühjahr zu umſo beſ-
ſerer Entwicklung gelangen.

Der Düngung wende man ſeine ganz
beſondere Aufmerkſamkeit zu, denn ſie hat
an der Gewinnung höchſter Kornerträge den
größten Anteil. Man ſuche, wenn nötig und
durchführbar, mit Hilfe eines Verſuchsring-
leiters den Säuregrad ſeiner Bö
den feſt zuſtellen und ſorge hierauf für
ausreichende Kalkung, ohne dabei außeracht
zu laſſen, daß Roggen auch eine ſaure Reak-
tion verträgt, der Weizen dagegen mehr eine
alkaliſche Reaktion verlangt. Die Kalkung
iſt möglichſt getrennt von der ſonſtigen Dün-
gung vorzunehmen, da die in den Kunſt-
düngern enthaltenen Kalkgaben in der Regel
zur Gewinnung des erforderlichen Reak-
tionszuſtandes doch nicht ausreichen und die
Vernachläſſigung der Kalkzufuhr ſich empfind-
lich rächt. Den Stallmiſt bringe man zur
Erzielung größter Wirkung ſeines Stickſtoff-
gehaltes in bereits verrottetem Zuſtande
unter. Vom Stickſtoff reiche man nur ein
Drittel, den Reſt im Frühjahr als Kopf-
düngung, da bei dieſer Düngungsmethode
Verluſte durch Auswaſchung am wenigſten zu
befürchten ſind. Dringend zu warnen iſt
vor einer rückſtändigen, dem neueſten Stand
der Forſchung zuwider laufenden Phosphor-
ſäuredüngung. Wer ſich einmal der Mühe
anterzieht, feſtzuſtellen, wie andere Länder

mit intenſiver Ackernutzung die Ernährung
ihrer Kulturgewächſe mit Phosphorſäure be-
treiben, wird zu ſeiner Ueberraſchung die
Entdeckung machen, daß dort die Phosphor-
ſäureverſorgung der Pflanzen faſt ausſchließ-
lich durch Superphosphatdüngung erfolgt.
Gegen das Gebot rationeller Wirtſchafts
führung kann durch Verabfolgung über-
reicher Superphosphatgaben am allerwenig-
ſten verſtoßen werden.

Die Zinsbelaſtung der Land-
wirtſchaft.

Die geſamte Zinsbelaſtung der Landwirt
ſchaft war für Ende 1929 mit rd. 965 Mill.
RM. anzunehmen. Das ſind rd. 50 Mill.
RM. mehr als Ende 1928 und etwa 215 Mill.
RM. mehr als Ende 1913. Die Steigerung
von 1928 auf 1929 iſt z. T. auf die Zunahme
der Kreditbelaſtung, z. T. aber auch auf
ſteigende Zinsſätze zurückzuführen.

Die Verſchuldung der Landwirt-
ſchaft dürfte ſich Ende 1929 auf 11 bis 11,5
Mrd. RM. belaufen. Seit Ende 1929 hat
ſich die Verſchuldung der Landwirtſchaft
weiter erhöht; die nslaſt iſt aber nicht
mehr geſtiegen. Denn die Flüſſigkeit des
Geldmarkts hat zu einer ſtarken Verbilligung
der kurzfriſtigen Kredite geführt. Schätzung
der Zinsbelaſtung der Landwirtſchaft
Stand am Jahresende 1929 in Mill. RM.
Zinſen für Realkredite 360, Perſonalkredite
370. Aufwertungsſchulden 90, Schwimm-
kredite 65, Gutsübertragungshypotheken,
Erbabfindungen 965uſw. 80, zu ammen

(gegenüber 915 i. V. und 800 in 1927).

Verſchlechterter Rebenſtand.

Das regneriſche Juliwetter hat das Auf-
treten von Rebenſchädlingen in den Wein-
bergen begünſtigt. Hierdurch iſt die Weiter-
entwicklung der Reben gehemmt worden, ſo
daß die Beurteilung über den Stand der
Reben durchweg hinter dem Vormonat
zurückbleibt.

Mitteldentſcher Bankverein Meye, Timpe
S Co., Kommanditgeſellſchaft, Staßfurt.
Wie wir hören, wird bei dem in Konkurs

gegangenen Unternehmen noch in dieſem
Monat die erſte Abſchlagszahlung,und zwar in Höhe von 20 Pro z. er-
folgen. Die endgültige Ausſchüttung iſt von
dem Ausgang einer Reihe Prozzfe abhängig,
die über hohe Objekte noch ührt werden.
Die Hoffnung der Gläubiger, mit 100 Proz.
voll befriedigt zu werden, wird ſich aber auf
keinen Fall verwirklichen.

Chemiſche Fabriken Oker und Braunſchweig
A.G. in Oker am Harz.

Für das Geſchäftsjahr 1929/30 wird ein
Verluſt von 65293 Mark deraus dem Sanierungsgewinn mit getilgt wer
den ſoll (i. V. einſchließlich Vortrag 25 800
Mark Ueberſchuß, der zu Abſchreibungen ver-
wendet wurde). Ferner iſt bei der Firma Fr.
Kruſe in Goslar ein Verluſt von 82029 M.
entſtanden, der aus dem Reſervefonds ge-
deckt wurde.
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Produktenbörſe zu Halle.
Amttich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 16. Auguſt.

Weizen, feſter heute vorherDur qualität, geſund und
z58 geſuud u. trock., 76--77 kg hl
öheres Gewicht. 77—-78 kg- n SNeuweizen, ruhig 254—256 262 264

Roggen, ſtetig
Dre hat., geſund und

trocken, 71 kg- hl alt 164—166 164166
Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual..

feinſte Aber Notiz ruhig 225 295 225 2365
tergerſte, Durchſchn.-Qu. ruhig

195--200 195- 200
erſte, Abfallgerſte, ruhig 185 190 185--190

fer, Durchſchnittsqual. feſter 195 200 160 195
riaerbſen, Durchſchnitts

qualität, ruhig alt 27-99 27 29eie, mttlar., gefragt10,00, 10,50 10,00 10, 50
Roggenkleke, ruhig 9,50 10,00 9,50 10,00Maißteime, ruhig 800 560 00 8.50en ruhig 8.50-9,00 8.50 9.00

loſe, ruhig 6, 50--7,00 6,50--7.00eizenſtroh, drahtgepr., ruhig 2,25 2,25
Roggenſtroh, drahtgepr., ruhig 2.25 2.25

Allgemeine Tendenz: Weizen und Ha er etwas
feſter Alle anderen Artikel unverändert

Die Preiſe verſtehen ſich netto fret Halle für min
deſtens 15 nnen, bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Mühlennachfrage nach Weizen
Ueberſeeiſche Preisnachgiebigkeit blieb an

der geſtrigen Berliner Produktenbörſe ein-flußlos. Znlandsangebot für Weizen nicht

voll genügend infolge anhaltender Mühlen-
nachfrage als Auswirkung des Ver-
mahlungsgeſetzes. Für Roggen Nachfrage
gleichfalls gebeſſert, Forderungen erhöht,
prompt und Lieferung geſtützt. Deckungs-
nachfrage hält an. Jm Marktverlauf Reali-
ſationsneigung bemerkbar, Preisaufbeſſe-
rungen machten ſchließlich keine weiteren
Fortſchritte.

Berliner Produktenbörſe vom 15. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerb. 24,00- 27,50
76—77 Ag 249 252 17,00 20,00

Roggen, märkiſcher 162 eluſchken 21,00 22,00
uttergerſte 183 198 Ackerbohnen 17,00 18.50
ene Wintergerſte Wicken 21,00 23,50

Hafer, märkiſcher 183--193 Lupinen, blaue
Weizenmehl 29,50-37,60 Lupinen, gelle
Roggenmehl 24,00--26,25 Seradella neue
Weizenkleie 9,75--10,10 Rapskuchen 10,60 11,60
Roggenkleie 9,75--10,00 Leinkuchen 17.70--18.40
Raps 7 Trockenſchnitze! 8,40 9,20Viktorigerbſen 27,00-32,00 Soya-Schrof 14,60--16, 40

Magdeburger Produftenbörſe vom 15. Auguſt
Weigen 247— 2561, Roggen 156 158, Sommergerſte 215

225, Wintergerſte 188--192, Hafer 196--200, Plata
Mais Galfox- Mais Viktoria- Erbſen 300 310
Weizenmehl S RoggenmehlWetgenkleie 10,00--10,40, Poggenkleie 9,20-9,60,
Getreidefür 1000 Kilogr., im übrig. für 100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 165. Auguſt. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26,60, 27,10. bei Lieferung Auguſt 26,876,
27.,10. Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. Auguſt.
Auftrieb: 2048 Rinder, darunt. 600 Ochſen, 466 Bullen
977 Kühe u. Färſen, ferner 1550 Kälber. 6654 Schafe.
6719 Schweine, zum Schlachthof direkt 488 Schafe u.

Schweine 192 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 61-63, 2. 57--60, 3. Kl. 556--657. 4. 60 64.
Bullen: 1. 58--659, 2. 56--57, 3. 54-655. 4. 51-53,
Kühe: 1. Kl. 44-60, 2. 38--42, 9. 39--36,Färſen, 1. 566--57, 2. 52-64, 45--49. Freſſer: 45--49.
älber: 1. Kl. 2. 66-72, 9. 68--70. 4. 65-62,

Schafe: 1. 65--68, 2. 60-64. 9. 62-66, 4. 52 57,
b. 40--48. Schweine: 1. 61 62, 2. 63 64, 3. 64- 65,

Kl. 62-64, 5. 60--62, Sauen Maritverlauf:
Bei Rindern glatt, bei Kälbern ruhig, bei Schafen
Liemlich giatt. bei Schweinen glatt.
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UAneinheiklich.
Nach den pttegieg Steigerungen war

an der geſtrigen Berliner Börſe ein Rück-
ſchlag feſtzuſtellen, der in erſter Linie mit der
Schwäche der Neuyorker Börſe begründet
wurde. Die Verſtimmung wurde noch
dadurch vermehrt, daß, wie verlautet, für
Rechnung eines kleinen Privatbankgeſchäftes,
deſſen Jnhaber abweſend ſein ſoll, Glatt-
ellungen vorgenommen wurden. Die
pekulation benutzte dieſe Gelegenheit, um

neue Baiſſevorſtöße zu unternehmen. J
weiteren Verlauf war die Tendenz uneine
heitlich. Bei Käufen einer D-Bank konnten
Schiffahrtsaktien ihre Anfangsverluſte
wieder ausgleichen. Ebenſo waren auch J.
G. Farben etwas erholt.

nalsche Börse vom 16. August.
heute VortagAllgem. Deutsche Credit-A. 106,26 G 1

Hallescher Bankverein 1106 109b G
Gewerbe- und Handelsbank 91 G 926
Landeredit-Bank 776 776e d 50b 50 b Bansfeld Bergbau A. G. mPrehlitzer Braunkohlen 1466 146 G
Rledeck'sche Montanwerke 98 G 92 G

r r rru orf-Nietleb. Bergbau ws 7Ammendorfer Papier, alte 146 G 130 b
cm do. T ſunge 108 G 108 G
röllwitzer Papierfabrik 7r i t 1 6enburg. Kattun-Manufakt.Enaeinerät-braverg 200 205
auxiger ZucherfaMalxfabrik Reinicke Co. 182 G 1826

Halle-Hettstedter Eisenbahn 7 oHall. Maschinen u. Eisengieb. 865 6 85 G
Hallesche Röhrenwerhke 60 B 61 B
Hüdebrand Muhlenwerke 20 G a
AMoritz Jahr r.Gebrüder Jentxsch 25 B 25Kalserdad Schmiedeberg 48 G 48Kytfhüusernütte 586Gotttried Lindner 68 b B 60 bSchrapiauer Kalkwerie 50 G 506Stadtmunie Alsleden 82 G 32 G
G. Vester Spedition 34 6 34 bBWegelin Hübner 47 b 45hb
Zeitzer Maschinen u. Elsen

Zuckerratflnerle Halle a
Amtliche Deviſenkurſe vom 15 Auguſt

nete1 Dollar 825,1905 er0ö do. Guw. 168, 52 168,86 100 italien. Kire21 90s 21.945

h 16,44516,486 r 45,16 45100 ſchweig. Fr. 81, 34631 506 1 argentin. Peſo 3, 1
100 Belga 56,46 5b,s8 100 nniſche
100 tſchech. Kr. 12,407 12,427 arkka 10,45100 ſchwed. Kr. 118, 5811h,60 100 duigar. Leva 5, og2 9,038

100 norweg. Kr.112,11112,33 1 apan. Den 2,069 2,073
100dän. Kron. 112,18113,40 1 braſil. Milrs. 9,419 0,421
100 öſtr. Schill. 69,12) 59,24 100 jugſl. Dinar 7 7,439
100ung. Pengd 79.35 78, 49 100 portug. Ese. 16, 80 16,80

x

pro rin Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 15. Auguſt: 97,60.

Waſſerſtände. bedeutet üder, unter RNull.

Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 16.40,68 o Außig 15. 0, 32 03
Trotha |15. 1,41 16 Dresden 15. 1,82 18
Berndurg 16. 40,34 04] Torgau 16.--0, 48 (08galbe, O P 15.41,59 o Wittenberg 16 t o2

Unterp. 15 0,18 04 Roßlau 16. 0 02 08Grizehne 15 0,02) 04Aken 15.0, 25 10
Havel Barby 15 0, 11) 08Brandenburg Magdeburg 15 0,0504Oberpegel z 2,04 Tanger

Unterpegel 15 40,96 04 mündeſ1540,b2
Rathenow Wittenberge 15.40,63
Oberpegel 15.41,42 02Lenzen 24. 0,78
Unterpoegel 15. 0,4202) Dömitz 156.0,11

Hadelberg 1541,7002] IDarchau 14 0,06

Dalmler-Benz 26,76 27,251 GlückaufGelsenk. 188, 25186, 2611. owendrauerer 240, 00/240, do dachsenwern 867, 00 87 00 67 00Berliner Börse hemmer Geb. Gebr. Goedhart 142.00142.00 ddensch. Meiali 51,60 52,00 Sachs Gubst. Don x
15. A t ais on Disch.-Atlant. Tel. W 94,87] Th. Goldschmidt 68,00) 68. 12Lüneb. Wachsbl. 60,87) 50,76 Salzungen 100,60 do. e

vor Auqu Deutsche Asphalt 105,60 106, 00 esche Masch, 86,50 66, 60 Magdeb. Ang. Gas Salzdetfurth Kallſ800,00 806, 26 do. Tllfabrik

u a l l Sangerhs. Masch. 108,00 103, 00 14,76Deutage Anleihen nansſrie- ten 12700 180 26 e e h e 50 16s, o C. h 107.00 107 00 e.9. a. 5. Aceumuiat-Fadr. ſ19,26 119,25 do. Erdöl-A.-G. 71,37 71,67 Hannover Maten 27 J do. Mänenw. 42 75 42. o Sauerbrey Masch. wangd
6 Dtsch. Wertbest. Adler Poru.-zem. 27.850 39,00 do. Jute-Spinner. 50,00 650, 00 Hardurger Eisen Mannesmannröh. 3800 89 70 22xona, Zement 111,00 111, 00 nderer Werk

Anleihe 1923 Adiernatten Glas 96,00 68.00 do. Kabelwerke 57,00 56, 00 Farburg. Gummw 59,00 59 60 Monsteid Bergb. 5200 63 12 2chies-Defries. arstein u. Hagl.
6 do. tkür 2. 9. 35 96,10 96, Alexanderwerk J 71 335 do. Linoleumwk. 80,00 182,60 Herpen? Berobao 97 00 96 26 Maschtb. Buckau 100,00 100.00 Schneider, Hugo. 77.00 77,00 r 118,60
a hen 27 2800 e eng lag 80.00 18012 99. San so edentte wer 2 hen Se 152.70 168 60 W aeser Gelbenk es .00
st. Reichssch. K. 87.26 67.26 e Vor 860 (136 76 do. Spiegeigias. 66,25 64,50 z u 20.00 o Moſorenit. Dente o r r r tag do i a0,0 r e

ueleerar 66.90 ob Aen e r 8.00 e 49. rer e ad e de es e aerf S 3930 333 ehe ein a nabner
6* Pr. Staatssch. Anhalt Kohlenw.. ((Qdo. Ton- u. Steinz. 101,00 100,00 Hirsch Kupfer s o eder Kohlenw. 182,60182,60] Siegen-Sol. Gut 10,60 11,00 WenderothI. Folge 101,20 101, 00 o. Wonw.-Man. 7.251 a v0 erh. 189,00] Siegersdrf. Werke 44,76 46,001 ersch.- Weißen7. 49. l. Folge 10020 101.20 Aer merke G. 19900 190.00 ten Bee en We 22 e eräd. Wonſkäm. 68,50 66.00) Slemens Geaind 107.90 nen
Thur. Staatsa.26 86,25 877 Annaburg. Steing. 695 677 do. le 3356 208 Hofimann, Stärke 5225 5280 r Z. 87,87 87, S v 186,26 1609,26 Wiener X

r 84.50 84.75) Augsb. Nbg. Mfbr. d an r 9600 90 o Hohenlohewerk 65, 00 r 8377 47 Siager Legertavr 57.00 68 o Wiſtkop, Tieſbau 92., 00
2. 1. 10. 20 10040 u Er e ä er Dörfer 87 00 90100 den er eret e do. do. Genunt 70750 77.12 Se d twerger Hütte s2.65 22.75 re Meere s

e 99,00 909.,00 J. ßerger Tievau 262,00 266,00 Dortmund, h i 13 6 Hotelbeiriebsges. 119,76119,60 Odenw. Hartst. Ind 2 e 24,00) 24,00
euische Anleihe Eleltr. 164,50 166,00 Dürener Metallw. 111, o Hubertus Braun 123 25 2eking. Stahlw.. 20 0] Sleatit-Magnesia 100,00 100, 00 Zeitzer Maschfbk.Ausſos Schein 60,00 60.00 Bergmann r. 17080 179.00 Dvnamit A. Nobei, 71,00 70,00 Humboidtmune renst. 4 Koppei 6,80) 69.00 Steinturi aggon Zellsſotſ- Verein 52
h. 187 Bern Holz Kont 6.00 gnenburg. Kattun 52,50 s2, c. tiuta Bresiau 70,28 es, 76terke 266001261, of t e 8290 et 35.80
annait An Aus do. -Karisruh. Ind. 9937 27,76 Eintracht Braunk. 182, o0 182, o 223,50220, o0 Phönix Bergbai. 76,12 Stöhr Kammgarn, 7076 30,00 noennag hen o g. M en o en Pera 1e280 ſtae be u 2107 2200 do. Sraunleties Siolberger in Santa Aktien

es 8r n n 48 1425 e 27 1333 r S 108,26105,2 er re r 185 Sia 106 1065 a Hi r
d. W 4 Brauhaus Nürnb ek. u. Kra Pla 81,00 n.h A. Je 270 Braun ährnligg 148.0 14750 Engeibarat- Brau, 200, 00 205 90 Radia Porzenan. 85.00 3400 ren S 80Ber1, Handelsges,

e e en e e eJerkehrs- Akten do. Jute-Spinn. Essen. Steinkohl. Kaliw. erslb. o. Vorz.-Alct 36,60 102,00 102, od. vereinKſeind u do. Maschinen 3380 ExcelsiorFanrrad 9,00 9,00 Kiödener- Werke 77,60 Polvphonwerie 178,00 r h 112 26112 26 h b
A. G. I. Verkeh 69,00 69,00 Breitenb. Portl.-C 876 104,00 Fanlb, Saccharin 651,25 62, 00 C. H. Knorr A.-G.169, o0169, o0 Radeberg Export 160,00 Teieton-F. Bern an
e 13512 154 76 Brown, Boveri Co 108,78 102,78 Falkenstein Gard. 97, 00 o0, ooj Ksin-Neuess Bgw 20.00) 31. Raunen Tempelnofer Felo 81,60 31,60armat. u. Nat. -Bb.Allg. Lokalp. a. Kr. 185, J. Brüning Sohn 2300 28,00 G Farbeninaust. 197.67 160,87 Köln. Gas- u. Eitr 60,25 47.751 Raeer ee Teutonia Misburga es. Landesbank

T 3162 Buer e 5 I Feibisch A.-G. 206,00 210,00 Ao a2 70 a wer Thür. Blelweitfbk. 45 9,60
Abl.- sh. Bvk-Guldenwer Fein-Jute-Spinne e g. Se b. do. Elektr. u. Gasſ148,75 146,76 tn e Caimon, Agbeet 3382 2500 kenne eeannecneeeeteeeeeeee ae do Gasg, Leipzi 1s6 50 106. o e ho. Keichsb. V.- A. 9887 98,20 Sapſis 1 ein 50,00 50,00 Feit. s Guilegume, 99500 12) Kvtthaneerhäite 66,50 56,2*Bntehn. Braunkon.20.00 eonnard Tleiz am. Je 180, on eberseebann

Gr. Casseier Strb. 60,00 60,00 Cartonnagen-ind. 87,20 37,60 Flensb. Schiffbau 51.60 61,60Lahmeyer Co. 161, 26161, o00 do. Chamoite 69,76 Trachenbg., Zuckt) Dresdner Bankdo. do. V. A. 59.00 69,00 Charl. Wasserwh. 91,50 92,50 Fraustädt. Zucker 40,50 60, o ärahtte 40,87 40.60 do. h 126,60 Triptis Akt. Ges. 70,50 48 Getreide-Kreditb.
Halb. Blankenbg. 48,12 48,12] I. G. Chemie vollg. (179,60 180,50 Friedrichshütte „ILeipz. Br. Riebeck 128,75 128, 00 do. gelolas 108,25 Tullfabrik Flöhal 50 Goth. Grund Cr b
Halle-Hettstedt 26,50 26,50 Chem Fbr. Buckau, 82,00 84,00 R. Frister Co 1740 176, o o. Landkrattw. 80,20 80, 00 do. Siam ierke 80,60 Ver. Glanzstoff. HallescherBanks emer. 800 Froebein Zuckert. 64.00 64.00 s 83,00Hbg.-Amer. Pack. 88.87 89.25 o. do. Grünauv 00 4 8 a u do. Pianot. Zimm. 18,00 W do. Gothaniawerk Hlawvurg, i B.amburg. Hochb. 72 76 72.00] do. do. v. Hevden e 86 Gebhardt Co. 76,60 77, 00 LeonhardBraunk. 1657,00 167,00 do. do. Sprengst do. Harz. Poril.-C.102,00100, oannov. Bodenkr

o. Südam. Dpfsch 146,50 146,60] do. Ind. Gelsenk. 50.00 50,00 Gebhardt König 67,00 67, ooLeopotdsgrube 561, 00] 51, 00] David Richter G. do. Jutespinn. LiB NMeddb. Strel. Hyp
Hansa Dampfsch. 128,50 12800 o. Werke Alberi 22,500 (Gelsenkirch. Berg 104,00 104,87 TLichtenberg. Terr. 78,00 78,00 A Riebeck Mont. 94,76 do. aus. Glasw. 365,00 29,60Meining. Hyp. Bu.
Neptun Bremen Chromo Najork 78,60 78, 50 GermanlaPortl. C. 120, 00 enerBrauereſ 112,00 112,00] Rockstroh 7 do. Märk. Tuchſbk. 36,00 86, 60 M iiteld. Bod Cr. A.
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Die Verlobung ihrer
Tochter Irmgard mit
Herrn Buchhändier
Ernst Schnelle zeigen

Dr. Kurt Koerlin
u. Frau Gertrud
geb. Ernst

Merseburg, im August 1930

lrimgard Koerlin

Ernst Schnelle

Verlobte

Merseburg Bad Pyrwont

e n n nn
9hre Vermählung geben PeRannt:

BMarrer Hilmar Kithn
und Frau Elfriede

geb. Gchöne 8
I z
S Großgraäfendorf, den J. Auguſt .19380

(Get Bad Lauchſtäd
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hruf
Am 14. August verschied unser Mitglied

Herr Stadtverordneter

Gustav Weber
Er war lauter und unwandelbar in der
Gesinnung, treu in der Arbeit für die
Allgemeinheit.

Ehre seinem Andenbken!
Deutsohoe Volkspartei

Unser langjähriges Mitglied,

Herr Glasermeister

Gustav Weber
ist am 14. August nach kurzer Krankheit
aus diesem Leben abberufen worden.
Wir werden ihm auch in unseren Keihen
ein ehrendes Andenken bewahren,

Er ruhe in Gottes Prieden!
Der Evang. Männer-u. Iugendverein e. V.

Merseburg

Todesfälle
Merſeburg.

Wilhelmine Gräfe, 77 Jahre,
Beerd. 18.8. 15 Uhr.

Kötzſchau.
Emilie Schmidt, 81 Jahre.

Papitz.
Emil Frenzel, 49 Jahre.

Zſchernitz.
Bernhard Kühn, 65 Jahre.

Halle.
Wilhelm Göttermann. 56 Jahre,
Beerdig. 18.8. 14.30 Uhr.
Ww. Chriſtiane Barich, 65 J.
Beerdig. 18.8. 13.30.
Marie Föhre, 65 Jahre, Beerd.
18.8. 15 Uhr.

ſortenecht,

größere

Erubeer-

Pflanzen
ſtarke, pikierte mit
Erdballen, in reich.
Sortenwahl und

100 St. 4 RM.,
Mengen

Sonderpreiſe
Abert Ivrebſt
Gartenbaubetrieb,
Blumenhaus am
Goithardtsteich u.
Blumenhaus
Bismarchkſtraße 31
Fernruf: 2185.

Wochenrote

Miedrioe Anzohluno
noch Vereinhearuno
Preisae: 39

58 78 b
Bis S Dohre 6ohomio

Nehmaoschinen, Sprechopporote
Woschmoschinen, Möschemengein

z. oleich qunst. Bedinq. Katoloooois

i S5SchtEmil Schat z

EMIL SCHuTZ2Z
Merseburg, Bahnhorfstr. S

l

Helft Feuerschaden verhüten
durch Minimax-Feuerlöscher
in mehr als 102000 Brandfällen bisher mit glänzendem Erfolg verwendet.

184 Menschenleben aus Feuers gefahr errettet.
Diese Zahlen bilden den dagendsten Beweis für e Notwendigkeit und Zuveriässigeit des Minimar

Feuerschutzes.

Schützen auch Sie Ihren Besitz, ehe es zu spPät ist
und verlangen Sie unverbindliche Auskunft und Beratung durch unseren Hauptvertreter
G. Kellner, Halle (Saale), Pfännerhöhe 5.

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, d. 17. Aug.

Dr. Boettcher
Bahnhofstrabe 12,

Telefon 2178

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. 2114

Sonntags bzw.
Nachtdlienst der

Apotheken
Sonntag, d. 17. Aug

Stadt-Apotheke

Nachtdienst
vom 16. 8. bis 22. 8.

Arztl. Sonn
tags dienst

für Ammoniakwerk
Knappschaft usw. und

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21.

Telefon 2149

uns

IFEN

Montag, Dienstag, Mittwoch

hillige Sonder-

Strumpk-Tage
in nur 3 Preislagen, aber
diese ganz besonders billig

stärkter Hochferse, Doppelsohle,
in schönen Farben sortiert
Ia Waschseidenstrumpkf m. 90

9

Prima Makostrumpf mit ver- 95

8

4-facher Hochferse, Sohle und
Spitze in modernen Farben
Platt. Waschseidenstrumpfmit 3-facher Sohle, Ferse und 195

Spitze, äußerst haltbare Qualität 4-

2 Serien-Extra- Angebote in Herrensocken

Serie l aus pa. Mako,
sehr dauerhafteQualität. in mo- 90

7dernen Farben

Serie II a Ia Florseide
mit ang. Sohle,gut Vverstärkt, in 90

aparten Dessins I

Besichtigen Sie bitte unser Spezialfenster

reinigt

elektrisch
Maurerarbeiten

führt aus

Kurt Krahl T Merseburg Filiale Leuna
Neumarkt 76,

0744
Gesucht sofort ung hieenmeniaerer Umpressen
im Haupt- oder Nebenberuf,
dauernde gute Existenz

durch das neue System
Zwei Maschinen
im einer ohne Preis-

J erhöhung Are-sber-e model. Die fertige Ware
nehme ich auch selbst

nur 2.75 Mk. a

laufend ab.
zu handhaben.

S rFub,

Westialen.

Leicht wie eine Nähmaschine
Einzige Strickmaschine mit

Silberstahl,
eleg. vornehme Ausführung. Konkurrenz-loses Patent. Prospekt gratis. Anleit. kostenlos. c

Are-Strichmaschinen, Güterslohn 63

ganz vernickeltem

Geschw. PetzoldPostfach 115.

ölgrube 9,Dmarbeiten

vorichtungen.

e für ME.

Handbetr. u. elektr. (automat.). Gefahrlos.
Mit allen ministeriell vorgeschriebenen Schutz-

Auch Umbauten bvilligst.
Teilzahl. Die besten Einnahmen b. Lohnbetrieb
Seilers Maschinen- Fabrik

LiEGNITZ S
ohoff, Frankenheim- Leipzig

Post Miltitz, Tel. Markranstädt 190.

—z7=—-S

Deutſchnationale
Volkspartei.

Die Geſchäftsſtelle
Merſeburg, Wilhelmſtr. 2

Fernſprecher 2190)
iſt wieder geöffnet.

Sprechzeit 9 bis 12 u. 15 bis 17 Uhritteideutschland

z Sonnabend 9 bis 12 Uhr.

Selten
günstigo Angebote

Küncinrem
naturlasiert, kormenschön
und gediegen, Komplett

185.- 224.- 256.- 285.- 320.- M.

weißlackiert mit
vonGep 3ehbr. Junghb

JòrJ; m—ſ—T— J des
G. Pontel
Schlossermeister 2
n e

Eisenkonstruktionen

Gitter, Vordächer, Dach-
binder, Bausäulen

beſte, gelbfleiſchige,
handverleſene

Früß Kartoffeln
in -Zentn Packungen, frei
Wohnung, Pfund 5 Pfg.,

130 M.

(Saale)

Technikum Imenau
Ingenieurschole f. Maschinenb. u. Elektrotechnik

Wissenschaftl. Betriedstöhr h

bei Mehrabnahme billiger.
Beſtellungen erbeten an

liutsßeſiher Rudolf Müller,
Neumark, Bezirk Halle.

in
Thür.

e oder an des Wil-hato

blehenauer bersenar-wraunroblenrBrkel

Warm-Waſſer-Heizung,
brand-

Spezialbrennſtoffe für
Dauer

und Anthracit Oefen,
Hütten u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen

Eduard Klauß
Merſeburg

Windberg 3 33 Telefon Nr. 27

Deutschnationale
Volkspartei

Mittwoch, d. 20- August 1930,
abends 8 Uhr, im Tivoli

I

Redner:
Dr. G. W. Schiele
Naumburg
Spitzenkandidat für den Wahlkreis Halle-
Merseburg.

be (ählerversanmlun

Eintritt frei

Was sagt das Zeichen jedem Leser
Das ist das Haus der Augengläser!
C

Diplom-Optiker

Hermann Weber
Merseburg, Bahnhofstraße 12

Lieferant der Krankenkassen

r ochschule fürhusik inSondershausen
Nur für Berufsausbildung
Dirigieren, Gesang, Klavier, Orgel, Theorie
u. Kompositionslehre, sämtl. Streich- u. Blas-
instrumente usw. Vollständ. Ausbildung für
Oper u. Konzert Vorbereitung für den Lehr-
beruf Prüfungen unt. staatl. Aufsicht Mit-
wirkung im staatl. Lohorchester. Freistellen
für Bläser und Streichbassisten. Eintritt

Oktober, Ostern u. jederzeit. Prospekt kostenlos

Direktion Prof. G. A. Corbach
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Für Gruclen
aller Art empfehle ich

Riebeck Grudekoks
(das ewige Feuer)

in feinen und groben Körnungen.
Preis ab Lager

1.50 RM. pro Zentner.

Eduard Klauss
S MersehurgWindhberg 3.
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Geſchäftsſtelle: Halle /Saale, Waiſenhausring 3, Fernſprecher 360 89, Bankkonto: H. F. Lehmann, Poſtſcheckkonto Leipzig 20 803.

Gemeinſame Verankworkung.
Von G. R. Treviranus. Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete.

Von welchem Geiſte die verantwortlichen
Führer der Konſervativen Volkspartei beſeelt
ſind, geht aus einem Aufſatz des Reichsminiſters
Treviranus hervor, der noch vor Beginn der
Verhandlungen mit der D. V. P. und der Wirt
ſchaftspartei geſchrieben iſt. Und auf den Geiſt
allein kommt es an, der das Gebot der Stunde
klar erkennt und befolgt, den Geiſt der Einheit
und Sammlung aller ſtaatspolitiſch eingeſtellten

Kreiſe. Schriftltg.Jn der Herrenhauskundgebung am 28. Jan.
habe ich im Namen meiner Freunde erklärt:
„Wir werden ſichtbar machen, daß Parteien
ſich nicht nur zu bekämpfen, ſondern auch zu
ergänzen haben.“ War der Gedanke der föde-
rativen Partei, wie wir ihn, nachdem der Ver
ſuch einer Einigungsarbeit im Rahmen der
Deutſchnationalen Partei zuſammengebrochen
war, jetzt verwirklicht haben, falſch? Er hat
die Bewährungsprobe beſtanden, obſchon die
Sorge dieſen Weg begleitete, daß ein Ge-
trenntmarſchieren den gemeinſamen Einſatz
erſchweren würde.

Chriſtlich-ſozialer Volksdienſt, Deutſches
Landvolk und Konſervative Volkspartei
gehen auch in dieſen Wahlkampf mit ge
trennten Liſten, aber nicht im Kampf
gegeneinander, ſondern in einer Front,
in der es unweſentlich iſt, welchem Stoß

trupp die Mandate zufallen.
Es iſt nicht gelungen, im erſten Anlauf

über dieſen geſchloſſenen dreiteiligen Kern
der konſervativen Kräfte hinaus, mit denen
die alte deutſchnationale Partei auf dem
gleichen Kampffelde in Wettbewerb ſteht, zu
einer bindenden Erklärung gemeinſamen Zu-
ſammenſtehens mit benachbarten Parteien zu
gelangen. Die Enttäuſchung darüber iſt all-
gemein in den weiten Kreiſen, denen die
Parteipolitik nur Mittel zum Zweck iſt, die,
nicht gebunden an eine Parteimitgliedſchaft,
fich nur dann zum Wahltag zu ſtellen pflegen,
wenn ſie einen praktiſchen Zweck für die Ver-
wertung ihrer Stimmen zu erkennen ver
mögen. Auf dieſe weiten Kreiſe der zögern-
den, ſäumigen Wähler oder der Nicht- Wähler
muß das Errichten von Parteiſchranken in
einer anerkannten Notzeit abſtoßend wirken.

Für die Parteien und Gruppen, die ſich
bei der entſcheidenden Abſtimmung über
die Notverordnung des Reichspräſidenten
hinter die Regierung ſtellten, beſteht in
den Augen der Oeffentlichkeit eine ge

meinſchaftliche Haftung.

„Nachdem die Große Koalition an der Un
fähigkeit geſcheitert war, die dringlichſten Auf
gaben der Gegenwart zu meiſtern, ergriff der
Reichspräſtdent im Bewußtſein ſeiner ſtaats
politiſchen Verantwortlichkeit perſönlich die
Initiative und berief eine Regierung, die ſich
unabhängig von Parteibindungen nur den
großen Aufgaben verantwortlich fühlen ſollte,
die es vordringlich zu löſen galt: der
Sanierung der Finanzen, der Rettung der
Landwirtſchaft und des Oſtens.

Wer wie ich der Ueberzeugung iſt, daß
wir nur durch perſönliche, verantwortungs-
bewußte Mitarbeit im Staat unſere wirtſchaft
lichen, ſozialen, ſtaats- und nationalpolitiſchen
Ziele erreichen können, der durfte ſich dem
Rufe des Reichspräſidenten nicht verſagen.
Die Uebernahme des Reichsernährungs-
miniſteriums war daher für mich angeſichts
der verzweifelten Lage der Landwirtſchaft und
des Oſtens ein Gebot der Pflicht, zumal die
weitgehende ſachliche Zuſtimmung des Kabi-
netts zu den von mir geplanten dringendſten
Agrar- und Ofthilfemaßnahmen vorlag und
die Bereitſtellung aller verfaſſungsmäßigen
Mittel zu ihrer politiſchen Durchſetzung ge
ſichert war. Solange und ſoweit dieſe Vor-
ausſetzungen gegeben ſind, habe ich im Dienſte
der Landwirtſchaft und des Oſtens auf dieſem
Poſten auszuharren.

Ueber wichtige agrarpolitiſche Fortſchritte
und mannigfaltige finanzpolitiſche Klippen
hinweg ging der Lauf der politiſchen Entwick-
lung dem 18. Juli entgegen, wo das Staats
ſchiff kurz vor dem rettenden Nothafen der
Vollendung der Oſthilfe und der Wieder
gewinnung der finanziellen Bewegungsfrei-
heit im Reichstage an der politiſchen Unver
nunft derjenigen ſtrandete, die zur Mit-
wirkung an den von Hindenburg der Re
gierung geſtellten Aufgaben beſonders berufen
geweſen wären. Der Reichspräſident war aus
Gründen der Staatsraiſon und aus eigenſtem
perſönlichen Verantwortungsgefühl ent
ſchloſſen, ſich gegen die Verantwortungsſcheu
des Parlaments durchzuſetzen. Marxiſten und
radikale Gruppen auf der Rechten fielen ihm
dabei in den Arm. Damit wuchſen die
Meinungsunterſchiede über die politiſchen
Methoden im Lager der Rechten zu einer un

Schließt die Reihen
Ein Appell an das deutſche Volk.

Von Reichsminiſter Schiele.
überbrückbaren Kluft in den ſtaatspolitiſchen
Grundauffaſſungen.

Der Austritt aus der deutſchnationalen
Partei war damit für mich und meine Ge-
ſinnungsfreunde zu einer ſchmerzlichen, aber
unerläßlichen Selbſtverſtändlichkeit geworden.

Politiſch heimatlos, iſt nunmehr das Land
volk gezwungen, ſich eine neue Plattform für
ſeinen politiſchen Kampf um das eigene Ge-
ſchick und das des Vaterlandes zu ſchaffen.
Geben wir uns keinem Zweifel darüber hin:
weiteſte Kreiſe des Landvolkes drohen aus
Verzweiflung dem Radikalismus in die Hände
zu fallen für einen vielleicht noch größeren
Teil beſteht ſogar die Gefahr, daß er, er-
ſchüttert im Glauben an die Partei, der er
10 Jahre die Treue gehalten hatte, enttäuſcht,
hoffnungslos und kampfesmüde die politiſche
Walſtatt verläßt und damit ohne es zu
wollen ſeinen politiſchen Gegnern zum
Siege im politiſchen Machtkampfe verhilft.

Angeſichts dieſer Lage iſt die Sammlung
der politiſch obdachlos gewordenen und der
Verzweiflung überlieferten Kräfte im Land
volk nur noch unter berufsſtändiſcher Parole
möglich. Dieſe Sammlung des Landvolkes iſt
aber nicht nur berufsſtändiſch von Wichtigkeit.
Das Landvolk iſt die Kerntruppe der konſer-
vativen, bodenſtändigen und ſtaatserhaltenden
Volkskräfte überhaupt. Stellt ſich das Land
volk ſtraff organiſiert mitten hinein in die
Front der Sammlung der großen Rechten, ſo
erfüllt es damit ſeine naturgegebene Be-
rufung zu ſtaatspolitiſcher Führung. Nicht
klaſſenkämpferiſcher Berufsegoismus, nicht
falſches Streben, das zur politiſchen Jſo-
lierung führt, ſondern der unerſchütterliche
Glaube an die ſtaatspolitiſche Miſſion des
Landvolkes machen es ſeinen Führern zum
Gebot der Stunde, alle Kräfte des Landes auf
der berufsſtändiſch- politiſchen Grundlage zu
ſammeln.

Deshalb der Appell an meine Berufs-
genoſſen: Sammelt Euch um das grüne
Banner der deutſchen Landvolkbewegung
der deutſche Bauer marſchiert im Kampfe um
ſeine Scholle, um den gebührenden Einfluß
m at und um die Freiheit ſeines Vater-
andes.

Für den Jnhalt verantwortlich: Ernſt Knoll, Hälle a. d. S., Waiſenhausring 3.
Druck: Otto Hendel-Druckerei, Halle a. d. S.

Wer ſich ihr entziehen wollte, würde von
einem richtigen Jnſtinkt des Volkes mit Ver
achtung geſtraft werden. Darum iſt der Ge-
danke einer größeren Zuſammenfaſſung an
ſich getrennter Parteien eine ſelbſtverſtänd-
liche Forderung. Nicht im Sinne eines wie
üblich mißverſtändlichen Bürgerblocks, aber
unter der Jdee der gemeinſchaftlichen Ver-
antwortung auch für die künftige Regie
rungsarbeit während der Dauer des Not-
ſtandes, aus dem allein die ſtrittigen Ver
ordnungen ihr Daſeinsrecht nehmen! Nun
gibt es in allen Parteibezirken mehr oder
weniger eiferſüchtige Naturen, denen der
Gedanke des Zuſammengehens mit Nachbarn
unſympathiſch iſt, die in der Beſchränkung,
und zwar in der gewollten Beſchränkung, die
größere Möglichkeit eines Erfolges für das
eigene Kirchſpiel ſehen.

Uns aber liegt bei allem Stolz und aller
Freude an der Heimatgemarkung der Ge
danke näher, daß der ganzen Landſchaft

der größeren Heimat zu dienen ge
bieteriſche Pflicht iſt.

Darum wollen wir in unſerer politiſchen
Arbeit vor allem diejenigen ſammeln, die
uns in gleicher Weltanſchauung in boden-
ſtändiger Nachbarſchaft am nächſten ſtehen.
Wir wollen aber auch unſer Bekenntnis aus
den Januartagen in die praktiſche Wirklich-
keit umſetzen. Dabei liegt es uns fern, die
Einheit der Organiſation zu überſchätzen,
denn wir wiſſen ja, daß auch durch die organi-
ſatoriſche Einheit allein das Ringen um die
praktiſche Geſtaltung der Gegenwart und Zu
kunft nicht ausgeſchaltet werden kann.

Zwar brachten die jüngſten Verhand-
lungen im Reichstagszimmer der Deutſchen
Volkspartei die gemeinſame Front zur Er-
weiterung der begonnenen Regierungsarbeit
noch nicht. Wir werden aber zu Beginn der
neuen Woche in einem kleinen Kreiſe erneut
an die Arbeit gehen, um dem deutſchen Volke
und vor allem der großen Armee der Nicht
wähler klarzumachen, daß wir für unſer Teil
der Zerſplitterung Einhalt gebieten wollen.
Dabei werden wir uns an alle diejenigen
wenden, die gleich uns erkannt haben, daß
die Ueberwindung der kommenden Nöte nur
auf dem Wege möglich iſt, den die heutige
Reichsregierung eingeſchlagen hat.

LettoweVorbeck sprieht?
Donnerstag, d. 21. August 1930, vormittags T1 Uhr im Rathaussaal, Naumburg a. S.
abends 8 Uhr im großen Saal des Stadischützenhauses, Halle a. S.

Es 5Prechen: Generalmajor a. D. von Lettow-Vorbeck und Bergassessor Leopold über:

Wer rettet Staat und Volke
Eintritt frei Keine Aussprache!

Konservative Volkspartei
Landesverband Halle-Merseburg



Ankernehmer, A
Bittere Not drückt heute alle Stände.

Keiner bleibt davon verſchont. Der Unter
nehmer ſpürt ſie an den täglich geringer
werdenden i an Beſtellungen, an
e feigeren Ziffern ſeiner Selbſtkoſten
infolge ſinkender Produktion. Den Ange
ſtellten und Arbeiter trifft ſie als Kurzarbeit,
Entlaſſung und Arbeitsloſigkeit. Die Sorge
un die Zukunft, um das Wohl der Familie,
die Qual aufgezwungener Untätigkeit zehren
an den Beſten der deutſchen Menſchen. Bang
taucht die Frage auf: Wie lange noch?
Wie lange noch ſoll dieſe wirtſchaftliche Un
ſicherheit unſer Daſein beengen? Jn ihrer
Not blicken die Menſchen neidiſch oder voll
Bitterkeit auf diejenigen, die einſtweilen
zum Leben noch genug haben und meinen,
daß dieſe an ihrem Elende ſchuld ſeien.

Zu wenig haben ſie alle drei, der Unter-
nehmer und Angeſtellte und Arbeiter,
wenigſtens in ihrer Mehrheit erkannt,daß eine allein auf Erfüllung gerichtete
Außenpolitik den wirtſchaftlichen Tod breite-
ſter Volksſchichten zur Folge haben muß.
Wenn nach dem Youngplan, der trotz aller
Warnung des nationalen Deutſchland frei-
willig und ohne Kampf angenommen
worden iſt,

jährlich faſt 2000 Millionen
dem feindlichen Ausland abgeliefert werden
müſſen, ſo entſpricht dieſer Blutverluſt dem
Einkommen von einer Million deutſcher
Arbeiterfamilien, d. h. ſo viele deutſche
Pſrritertamitien müſſen ohne Einkommen
ein.
Muß es nicht Wunder nehmen, daß für
dieſen, die Volksmaſſe ſo ſchwer belaſten-Yonnsvlan ſi gerade diejenige
Partei am meiſten eingeſetzt hat, die ſich
die Partei der deutſchen Arbeiter nennt,

nämlich die Sozialdemokratie
Mit dem Schlachtruf „Arbeiter! Er-

kämpft euch den politiſchen Lohn!“ ging ſie
1928 in den Reichstagswahlkampf und ver-
ſuchte damit die Arbeiterſchaft von den gro
ßen außenpolitiſchen Fragen abzudrängen.

ionen von Angeſtellten und Arbeitern
haben den falſchen Sirenenklängen geglaubt,
haben den ſozialiſtiſchen Wahlzettel abgegeben
und ſind nun elend betrogen. Zwarwurden trotz abſteigender Konjunktur unter
ſozialiſtiſcher Regierung die Tariflöhne ein
wenig erhöht aber immer weniger Ar-
beiter kamen in deren Genuß, weil immer
mehr aus den Betrieben ausſcheiden mußten,
da dieſe nicht mehr Arbeit genug für die
Belegſchaften hatten.

Die heutige Arbeitsloſigkeit iſt gekommen
aus einer falſchen Außenpolitik, welche die

uſammenhänge zwiſchen Reparationen,
Weltwirtſchaftskriſe und deutſcher Arbeiter-
not völlig außer acht ließ ſie iſt gekommen
aus einer falſchen Wirtſchaftspolitik, welche
die Abhängigkeit überſteigerter Steuern und
ſtaatlicher Ausgaben von der wirtſchaftlichen
Verarmung Deutſchlands nicht ſah.
Die Verantwortung dafür trägt die Sozial

demokratie und ihre Gewerkſchaften.
Mit drei Theorien hat ſie ſeit der Revo

lution die deutſche Arbeiterſchaft irregeführt.

Sammlung ſollte
Von Ernſt Knoll.

Wenn in irgendeiner Tatſache das unpoli-
tiſche Denken des deutſchen Volkes klar zum
Ausdruck kommt, ſo in der, daß ſeit der
Revolution die Zahl der rechts von der
Sozialdemokratie ſtehenden Parteien fortge-
ſetzt ſich vermehrt hat. Die Einheit des poli-
tiſchen Handelns und die Abwehr der ſozia
liſtiſchen Verſeuchung unſeres Volkes werden
dadurch aufs äußerſte geſchwächt. Alle Ein
ſichtigen, politiſch Fähigen und Verantwort-
lichen werden deshalb von dem Wunſche nach
Einigung völlig beherrſcht.

Schon die Reichstagswahl 1928 und die
ſeitdem ſtattgefundenen Landeswahlen haben
gezeigt, daß ein immer größerer Teil des
nationalen Deutſchlands den Wahlen fern
bleibt. Nicht Mangel an Intereſſe und Ver-
antwortlichkeit ſind dafür der Grund, ſon-
dern der Ueberdruß an dem Gezänke und
Hader der Parteien. Wem es heute gelänge,
der Sozialdemokratie, deren Wirken unſere
Politik, unſere Kultur und unſere Wirtſchaft
in die Gefahr der Auflöſung bringt, eine ge
ſchloſſene Einheitspartei entgegenzufſtellen,
würde als der Retter in äußerſter Not ge
feiert werden. Um ſo unverſtändlicher iſt es,
daß dort, wo Anfänge einer Einigung ver-
ſucht worden ſind, eine nationale Partei
dieſen Verſuchen aus parteiengen Geſichts-
punkten ſich widerſetzt.

Für Oberbayern hatten die lokalen Ver-
treter der Deutſchnationalen, der Konſer-
vativen und der Deutſchen Volkspartei ſo-
wie der Wirtſchaftspartei und des Bayeriſchen
Vandbundes den verdienten General v. Let-
towVorbeck gemeinſam als Wahlkandidaten
auf den Schild erhoben. Wenn das Volk in
ſeinen breiten Maſſen irgendeiner Perſönlich-
keit Vertrauen entgegenbringen darf, ſo
iſt es die des Generals v. Lettow-
Vorbeck. Während des ganzen Weltkrieges
hat er unbeſiegt unter unbeſchreiblichen
Schwierigkeiten in den Urwäldern Oſt
Afrikas einer mehr als zehnfachen Ueber
macht, auf die treue Mithilfe der ihm ergebe
nen Askariſoldaten vertrauend, Widerſtand
geleiſtet. Seine Führerqualitäten ſind durch
ſeine Erfolge bewieſen. Jn den 5 Jahren
harten Ringens waren nicht nur blos mili-
täriſche, ſondern auch menſchliche, politiſche
und wirtſchaftliche Fähigkeiten nötig, um ein

Alle drei haben die Not in Deutſchland erſt
geſchaffen.d Jahre 1918 pries man als höchſtes

Heil die Einführung verkürzter Arbeitszeit.
Aber ſchon im Jahre '923 waren die ſoziali-
ſtiſchen Gewerkſchaften gezwungen, Mehr-
arbeitszeitabkommen abzuſchließen, weil in
dem verarmten Deutſchland mit der ver-
kürzten Arbeitszeit die zum Leben des
Volkes notwendige Produktion preiswert
nicht zu ſchaffen war

Dann kam die Pertode, in der Amerika
der deutſchen Wirtſchaft als leuchtendes Vor-
bild geſchildert wurde. Rationaliſierung!
Rationaliſierung! lautete die Parole. Dem
deutſchen Unternehmer wurde vorgeworfen,
daß er gegenüber dem Auslande techniſch
zurückgeblieben ſei. Auf dem Breslauer
Kongreß der freien Gewerkſchaften wurde
1925 (bereits 1925) folgende Entſchließung
gefaßt: „Das Problem der Rationaliſierung
der Arbeit, auf dem die Erfolge der anderen
Länder beruhen, iſt in Deutſchland ungelöſt
geblieben. Nur durch umfaſſende Rationali-
ſierung der Arbeit, durch betriebsorganiſato-
riſche und techniſche Maßnahmen kann die
Löſung der wirtſchaftlichen Probleme erfol-
gen.“ Mit welchem Eifer die ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaften die Rationaliſierung betrieben
haben, geht aus einer Denkſchrift hervor, die
ſie für die damals im weiteſten Ausmaße
betriebenen Lohnverhandlungen heraus-
gegeben haben. Darin heißt es: „Lohn-
erhöhungen ſind ein wichtiger Antriel zur
Rationaliſierung der Wirtſchaft; die Betriebe
können noch viel beſſer ansgebant werden.“
Durch die Rationaliſierung würde zwar
eine gewiſſe Arbeitsloſigkeit ausgelöſt, ſie

müßte aber in Kauf genommen werden.
Und auf der Tagung des Deutſchen Ge-

werkſchaftsbundes im ovember 1927 zu
Hamburg verſtieg ſich ein ſozialiſtiſcher Ge
werkſchaftsführer ſogar zu der Forderung
„Die inneren Hemmniſſe der Rationali-
ſierung müſſen verſchwinden. Jhr Ausbau
muß durch Lohnbewegungen erzwungen

werden.“
Die induſtrielle Unternehmerſchaft hat in

klarer Erkenntnis der Folgen einer allzu
ſchnellen Rationaliſierung Mahnung über
Mahnung ausgeſprochen. Mit eiſerner Kon
ſequenz, die eines beſſeren Zieles wert ge-
weſen wäre, haben die ſozialiſtiſchen Gewerk-
ſchaften ihre Theorien durchgedrückt. Und
der Erfolg?
Jetzt ſtehen überall die Maſchinen, die
menſchliche Arbeitskraft einfach überflüſſig ge-
macht haben und mit geborgtem Gelde zumeiſt

beſchafft worden ſind.
Sie ſtehen vielfach untätig, freſſen Zinſen,
die der noch beſchäftigte Teil der deutſchen
Arbeiter mit ſeinem Arbeitsprodukt dem
Auslande bezahlen muß. Hunderttauſende
und Millionen ehemalig beſchäftigter deut
ſcher Menſchen liegen auf der Straße als
Opfer dieſer Wirtſchaftspolitik, die ihre
Argumente nicht in den dentſchen Bedürf-
niſſen, ſondern in fremden Vorbildern glaubt
ſuchen zu müſſen.

Als die Theorien von der Arbeitszeit-

die Parole ſein!
ſolches in der Weltgeſchichte ohne gleichen da-
ſtehendes Werk zu vollenden. Die deutſch
nationalen Vertreter Bayerns hatten die
Kandidatur Lettows von dem Einverſtändnis
des Parteiführers Dr. Hugenberg abhängig
gemacht.

Dieſes Einverſtändnis iſt verweigert worden.
Ganz ähnlich haben ſich Einigungsverſuche

in Pommern abgeſpielt. Für den Wahlkampf
war ein Einheitsblock aller konſervativen
Elemente ins Auge gefaßt. Nach guten An-
fängen der vom Reichsernährungsminiſter
Schiele geführten Verhandlungen ſcheiterte
dieſer Plan an der Weigerung Hugenbergs,
die Genehmigung zu erteilen.

Die Folge war der Austritt von fünf ein
flußreichen Mitgliedern der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei, die an den Landesvor-
ſitzenden in Pommern folgendes Schreiben
richteten:

„Sehr verehrter Herr von Zitzewitz! Geheimrat
Hugenberg hat unmittelbar vor Erreichung des Zieles
Jhre Bemühungen zur Schaffung eines pommerſchen
Einheitsblockes aller konſervativen Elemente zer-
ſchlagen. Wir verweiſen auf nachſtehenden Brief,
den der Unterzeichnete Herr von Knebel diesbezüglich
an den Miniſter Schiele gerichtet hat. Wir Unter
zeichneten, die für landwirtſchaftliche Berufsorgani-
ſationen unſerer Heimat die Verantwortung tragen,
haben dieſe Bemühungen freudig begrüßt und mit
allen Kräften zu unterſtützen verſucht. Die politiſche
und wirtſchaftliche Geſchichte des deutſchen Oſtens be
weiſt, daß der in der Hauptſache nur karge Boden
unter rauhem Klima die Bevölkerung in Stadt und
Land nur dann erhalten kann, wenn alle Schichten
geſchloſſen zuſammenhalten. Nur ſo iſt der Kampf
um dieſes Grenzland, um dieſen unſeren Heimat-
raum, erfolgreich zu führen. Wer in ſolchen er
ſchwerenden Umſtänden politiſch und riſchaftlich
führen will, wo jeder Erfolg langwierigſter, zäheſter
Arbeit bedarf, muß die Fähigkeit beſitzen, die vor
handenen Möglichkeiten zu erkennen. Wer über dieſe
Gaben nicht verfügt, dem helfen alle guten Abſichten
und fernen Ziele nichts, weil die Gefolgſchaft vor
Erreichung des Zieles zerfallen iſt. Seit Jahr und
Tag haben wir mit Rückſicht auf dieſe Feſtſtellungen
vor den politiſchen Methoden des Herrn Hugenberg
gewarnt. Trotzdem ſind wir der Partei, die hier in
unſerer Heimatprovinz auch zahlenmäßig ihre ſtärkſte
Stütze hatte, treu geblieben. Alle Warnungen aber
hat Herr Hugenberg in den Wind geſchlagen, und
niemals haben wir bemerkt, daß er wirklich ſorg
fältig und eingehend die politiſchen und wirtſchaft
lichen Möglichkeiten des deutſchen Oſtens im gegen
wärtigen Zeitraum ergründet und erforſcht hätte.

Das praktiſche Machtinſtrument der Partei im
Parlament iſt in den letzten Monaten zerfallen, einen
Erſatz durch eine machtvolle einigende Bewegung im
Lande zeigte uns Herr Hugenberg nicht, lediglich die

minderung und der Rationaliſierung offen
kundig als falſch ſich erwieſen hatten, griff
die Sozialdemokratie, um die ſkeptiſch wer-
denden Arbeitermaſſen bei ihrer Fahne zu
r u der Theorie der Steigerung der
ohnkaufkraft als letzten Rettungsanker.

Sie behauptete, daß es möglich ſei, durch
Steigerung der Löhne den Konſum zu heben,
durch verſtärkte Produktion die Selbſtkoſten
zu mindern und dadurch die Wirtſchaft anzu
kurbeln. Dieſe Theorie hat nicht nur in
Arbeiterkreiſen, ſondern auch in anderen
Schichten der deutſchen Bevölkerung die
Köpfe verwirrt Auf den erſten Blick leuch
tete ſie ein. Was iſt einfacher als anzuer-
kennen, daß die Menſchen mit mehr Lohn
mehr kaufen können und daß dadurch der
Umſatz ſteigt und die Betriebe beſſer be-
ſchäftigt werden. Man vergaß nur zu ſagen,
woher die Betriebe die erhöhten Lohn-
beträge ſchöpfen ſollten, nachdem ſie durch
Revolution, Jnflation und die anerkannt
falſchen Wirtſchaftsverſuche blutleer gewor-
den waren.
Man vergaß, daß die deutſche Wirtſchaft mit
dem Auslande in erem Konkurrenz-
kampfe ſich befand und daß jede Steigerung
der deutſchen Selbſtkoſten eine Minderung
der deutſchen Ausfuhr und damit eine
Schwägung der deutſchen Kapitalkraft herbei-

führen mußte.

Jn den Vereinigten Staaten von Amerika,
wo vorübergehend an die Richtigkeit der
Lohnkaufkrafttheorie geglaubt worden iſt,
hat man ſie inzwiſchen zum alten Eiſen ge
worfen. 7—-8 Millionen Arbeitsloſe ſind ihr
Ergebnis.
Trotzdem wird die Sozialdemokratie auch in
dieſem Wahlkampf den Verſuch machen, mit
ihren verfehlten Wirtſchaftstheorien den
deutſchen Arbeiter zu gewinnen und darzu
tun, daß allein die Sozialdemokratie das
Los der arbeitenden Schichten zu verbeſſern

vermag.
Deutſche Arbeiter! Glaubt Jhr wirklich

noch ſolchen Verſprechungen? Dreimal ſeid
Jhr in die Jrre geführt; und immer wieder
werdet Jhr in das Elend gebracht werden,
wenn Jhr ſozialiſtiſchen Theorien weiter
folgt.
Vor allem! Glaubt Jhr wirklich noch, daß
nur der Kampf der Klaſſen untereinander

Eure Lage zu heben vermöchte?
Der Klaſſenkampf macht uns zum Spiel-

ball der feindlichen Mächte, die an unſerer
Zwietracht und Uneinigkeit ein teufliches
Vergnügen haben, weil wir ihnen die Herr
ſchaft über uns damit erſt ſchaffen.

Nicht im Klaſſenkampf, ſondern in der
Gemeinſchaft liegt unſer Heil.

Die ruhige Betrachtung der Dinge zwingt
jeden Einſichtigen, daß wir alle als Kinder
der deutſchen Erde ſchickſalsverbunden ſind
und mit dem Wohlergehen unſerer Landwirt
ſchaft, unſeres Handels und unſerer Jndu-
ſtrie ſtehen und fallen. Im Ringen um unſer
gemeinſames Leben fällt jedem eine beſon
dere Aufgabe zu:

Den Staatsbeamten, die allgemeine Ord-
nung aufrecht zu erhalten;

alten Fernziele ohne praktiſchen Wegweiſer wurden
verkündet, und ſo machten wir uns mit Jhnen an
die Arbeit, um zunächſt einmal wieder die Geſchloſſen
heit herbeizuführen. Alle in Betracht kommenden
Führerſchichten waren unter Ueberwindung ſchwerſter
Bedenken und unter Zurückſtellung ihrer eigenen
Parteiintereſſen bereit zum gemeinſamen Wege. Da
zerſchlug in letzter Stunde Herr Hugenberg wiederum
Jhre und unſere Arbeit. Jetzt iſt die Stunde ge-
kommen, in der wir nicht mehr die Verantwortung
für ein derartiges Tun und Treiben übernehmen
können.

Wir ſind daher leider gezwungen, Jhnen hier-
durch unſeren Austritt aus der Deutſchnationalen
Partei anzumelden, weil wir die Arbeit mit Herrn
Hugenberg als erſchöpft anſehen müſſen. Die Tat-
ſache, daß Sie, Herr v. Zitzewitz, Schulter an Schulter
jetzt für die Einigung mit uns gekämpft haben, gibt
uns die Hoffnung, daß dieſer uns ſo außerordentlich
ſchwerfallende Schritt uns nicht auf die Dauer
trennen wird.
gez.: v. Flemming-Paatzig, v. Flügge-Speck, v. Knebel

Doeberitz, Friedrichsdorf, v. Oppenfeld-Reinfeld,
Schlote-Charlottenhof.“

Der in obigem Schreiben erwähnte Brief
des Herrn v. Knebel-Doeberitz enthält fol
gende Stellen:

„Der Herr La ende hatte mirwährend der Verhandlungen rt, daß Herr

Beikrikkserklärung.
An die Konſervakive Volksparkei

Ich trete der „Konſervativen Volkspartei“ bei.
Ich bin zur praktſſchen Mitarbeit bereit.
Jch zahle einen Monatsbeitrag von 1 Mark, den Sie gegen Lieferung der

Parteizeitſchrift durch die Poſt ab nächſten Monat bei mir erheben wollen.

Jch ſtifte einen Wahlbeitrag von u R
Leipzig 20 803 Bankkonto H. F. Lehmann, Halle a. S. einſenden werde

Ich empfehte, Jhre Wahlzeitung Der ko ſervative Deutſche folgenden Damen und Herren zuguſenden

ngeſtellte, Arbeiker und Polikik.
Von Bergaſſeſſor Leopold, Halle.

den Unternehmern, die Betriebe
ründen, zu organiſieren und zu entw
amit Tauſende von Händen in ihnen

regen können;
den Angeſtellten, die gewiſſenhafte Leitung

in ihnen auszuführen;
den Arbeitern, die höchſte Produktion aus

ihnen in Gemeinſchaft mit der Leitung zum
ohle des ganzen Volkes herauszuholen.
Wo die gegenſeitigen Aufgaben verwi

werden, oder wo Klaſſenkampfgeiſt die
meinſchaft ſtört dort iſt Niedergang,
ſterben, am Ende der wirtſchaftliche Tod.

Pflicht des Unternehmers iſt, ſich als
Beauftragter der Allgemeinheit, in ihrem
Dienſte und in ihrer Verantwortu zu
fühlen, dazu den Angeſtellten und Arbeitern
mit dem Beiſpiel echten Gemeinſinns vor-
aunzugehen.

des Angeſtellten und Arbeiters iſt,
die Jntereſſenſolidarität mit dem Unter-
nehmen anzuerkennen und danach zu handeln.

Wer ſolche Pflichten in ſich ſpürt, iſt im
beſten Sinne des Wortes konſervativ.

Konſervative Menſchen gibt es in allen
Schichten der deutſchen Bevölkerung. Die
Tätigen ſind es, die Poſitiven diejenigen,
welche den Staat als übergeordnet über den
einzelnen anerkennen, ſeinem Wohle und
ſeinem Geſamtintereſſe mit ihren eigenen
Bedürfniſſen freiwillig ſich unterordnen.
Konſervative Menſchen ſind Gegner nicht
bloß des Klaſſenkampfgedankens, ſondern
jedes ſelbſtſüchtigen Berufsintereſſes, in
welchen Schichten es ſich auch geltend machen
ſollte. Die Bindung an den Staat verlangt
das Aufgehen in ihm, heißt Diener ſein nach
dem Vorbild Friedrichs des Großen.

Einer Konſervativen Partei ſteht hiſtoriſche
und organiſch gewordene Gemeinſchaft 3
als die aus Atomen beſtehende Geſellſchaft.
Wo Gemeinſchaftsbeſtrebungen ſich regen,
kommen ſie konſervativem Denken entgegen,
a t. wenn auch unbewußt, konſervativer

eiſt.
Familiengemeinſchaft, Berufsgemeinſchaft,

Betriebsgemeinſchaft ſie ſind Zeugen die
ſes Geiſtes.

Die Konſervative Volkspartei iſt über-
zeugt und darum habe ich mich ihr ange
ſchloſſen daß ſolcher Gemeinſchaftsgeiſt in
Deutſchland in immer wachſendem Maße
ebenſo Gemeingut des Volkes werden muß,
wie er in England eine Selbſtverſtändlichkeit
iſt. Die engliſche Labour-Party (Sozialiſten)
hat zur Erhaltung der engliſchen Macht gegen
die Flottenabrüſtung ſchärfſte Stellung ge-
nommen. Die engliſche Labour-Party hat
aus dem Gefühl ihrer Verbundenheit mit
Volk und Wirtſchaft einen auf gegenſeitige
Achtung aufgebauten Wirtſchaftsfrieden mit
den Unternehmern geſchloſſen. Das iſt eng
liſches konſervatives Denken. Und darin
liegt Englands Stärke und Macht. 5
Untz Deutſchland?! Es wird ſich zu Macht
und Stärke zurückfinden, wenn es von

m konſervativem Gemeinſchaftsgeiſt in
Staat und Wirtſchaft getragen wird!

Hugenberg zwar widerſtrebend, ſich aber doch dem
Druck der pommerſchen Verhältniſſe zu fügen bereit
wäre, was auch daraus hervorginge, daß er ſich
während der Verhandlungen nach ihrem Stande er-
kundigt habe; er habe dieſe Anfrage geſchloſſen mit
dem Stoßſeufzer: Hoffentlich wird aus der Sache
nichts.“ Nachdem nunmehr doch alle Beteiligten zu
geſtimmt hatten, iſt geſtern durch den Beauftragten
d Herrn Hugenberg die Zuſtimmung verſagt
worden.“

Wir haben nicht die Abſicht, gehäſſig zu
politiſteren, weil wir des Glaubens ſind, daß
durch perſönliche Spitzen die notwendigen
Sammlungsbeſtrebungen des nationalen
Deutſchlands noch mehr als bisher ſchon er-
ſchwert werden. Wir fragen aber:

„Glaubt der gegenwärtige Führer der
Deutſchnationalen Volkspartei Hugenberg,
den Kampf gegen den Sozialismus und den
Kampf für die deutſche Landwirtſchaft mit
Erfolg führen zu können, wenn er die Un
einigkeit unter denjenigen, die vom gleichen
Wollen getragen das gleiche Ziel erſtreben,
nicht zu mindern, ſondern offenbar zu ver
ſtärken beabſichtigt?

Halle, Waiſenhausring 3.

M., den ich an Jhr Poſtſcheckkonto

m

Genaue Anſchrift erbeten.)
Nicht Zutreffendes bitten wir zu durchſtreichen.

Se
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